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Die Grenze der Staatshilfe in Zeiten der Noth. 

Die Nachricht, daß die Staatsregierung von den ſeit Jahren be⸗ 
willig an Crediten für Bauzwecke zunächſt wieder 60 Millionen Mark 
Conſois ausgeben wolle, wird in all den Kreiſen mit Beifall aufge: 
nommen werden, welche die Staatswirthſchaft nicht blos nach der 
Schablone bemeſſen haben wollen. Wir möchten ſogar wünſchen, daß 
die Staatsregierung den ihr zu Gebote ſtehenden Credit noch viel 
raſcher, als es bisher geſchehen, verwenden und eben ſo planmäßig 
vorgehen möchte, als es gegenwärtig in Frankreich geſchieht, während 
dieſes doch zu feiner militäriſchen Rehabilitirung nebenbei weit größere 
Opfer zu bringen hat, als das Deutſche Reſch. Wir möchten mit 
einem Wort den ausdrücklichen Wunſch ausſprechen, daß der Staats: 
credit iu noch ſtärkerem Maßſtabe in der nächſten Zeit in Anſpruch 
genommen werde, und zwar nicht blos lediglich zum Eisenbahnbau, 
ſondern um endlich einmal Hand anzulegen an die Herſtellung eines 
rationellen Canalnetzes, in deſſen Beſitz fi) unſere weſllichen Nachbarn 
feit mehr als einem halben Jahrhundert befinden und welchem fie einen 
nicht geringen Theil ihres größeren Reichthums zu verdanken haben. 
Wir ſprechen jenen Wunſch aber noch aus beſonderen, für die Gegen⸗ 
wart fpeciell geltenden Gründen aus. Wir berühren dabei gleichzeitig 
eine volkswirthſchaftliche Controverſe, über welche ſich Manche vielleicht 
gerade bei dieſem Gegenſtande verſtändigen können. Wir beginnen 
mit dem Geſtändniß, daß wir prineipielle Gegner der Betheiligung 
des Staats an induſtriellen Unternehmungen find. Dieſe Regel ſchließt 
aber die Ausnahme nicht aus, daß der Staat ſich da, wo die Gefahr 
der Raubwirthſchaft vorliegt, im öffentlichen Intereſſe ein Oberauf⸗ 
ſichtsrecht vorbehalte oder, wenn die Privatwirthſchaft auch unter einer 
ſolchen keine Garantie gegen die Gefährdung des Gemeinwohls bietet, 
die Uebernahme in eigene Verwaltung beſchließen kann. 

Wir verſtehen darunter die Forſten, gewiſſe Bergwerke und die Ver⸗ 
kehrsanſtalten. Die letzteren find eigentlich von jeher mehr als eine 
Domäne des Staats betrachtet worden und auch die Elſenbahnen wür⸗ 
den von Anfang an nicht blos in den einzelnen Ländern, ſondern 
überall in das Eigenthum und den Betrieb des Staates genommen 
worden fein, wenn nicht ihre beſondere Leiſtungsfähigkeit die Renta⸗ 
bilität des darauf verwendeten Capitals in Ausſicht geſtellt und den 


Unternehmungsgeiſt gelockt hätte, während vorher das für die öffent⸗ 


lichen Straßen ausgegebene in der Regel a fonds perdu hingegeben 
worden war. Hierin wirkte auch einigermaßen das Beiſpiel es Mut⸗ 
terlandes der Eiſenbahnen; denn in Großbritannien waren nicht blos 
die Canäle, ſondern ſogar die Steinſtraßen Privatunternehmungen 
überlaſſen worden. Da war es gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich, daß 
auch die Eiſenbahnen von vornherein der Privatinduſtrie anheimgege⸗ 
ben wurden. Auf dem Continent hingegen, wo die großen, öffentlichen 
Straßen auf Staatskoſten hergeſtellt wurden und in einzelnen Ländern, 
wie z. B. in Frankreich und in Baden, dem Verkehr ſogar frei von 
Chauſſeegeldern überlaſſen worden waren, da wäre es eben ſo natürlich 


geweſen, daß der Staat den Bau und Betrieb der Eifenbahnen in die fie leiden daher auch mehr unter den Abweichungen. 


eslauer 
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der kleinen und großen Geſchäfte. Es wird da Jedermann veranlaßt, 
ſich in ſeinem Gebrauch auf das Unentbehrlichſte zu beſchränken, ſich 
mit ſeinen Bekleidungsſtücken, Geräthſchaften, Werkzeugen, Maſchinen 
und anderen Einrichtungen längere Zeit als ſonſt zu behelfen und ſich 
der Luxuswaaren ſoviel als möglich zu enthalten. In einer ſolchen 
Periode, wo die Luxus⸗Induſtrie faſt gänzlich darniederliegt und die 
anderen Geſchäfte ungewöhnlich eingeſchränkt ſind, das Mißtrauen in 
die Zukunft die Prisatunternehmer noch auf längere Zeit zurückzu⸗ 
ſcheuchen droht und zahlreiche Arbeiter müſſig gehen, — da iſt es Auf⸗ 
gabe des Staates, die eniflandene Lücke in der Nationalwirthſchaſt durch 
öffentliche Arbeiten ſo lange auszufüllen, bis die außerordentlichen 
Urſachen der Geſchäftslähmung beſeitigt find, das Vertrauen ſich wieder 
herſtellt, die Geſchäfte in ihr altes Geleiſe zurückkehren und das nor⸗ 
male Gleichgewicht zwiſchen Production und Conſumtlon wieder in 
Kraft getreten iſt. Da dieſer Fall in wenigen Jahren unabänderlich 
eintreffen muß, ſo Jude der Staat durch ſeine Intervention nicht die 
geringſte Gefahr. Indem er dem Müſſiggange und der Noth Tau: 
ſender von Arbeitern ſteuert und das unbeſchäftigte Kapital unter ſeine 
Fahnen ruft, übt er einen Act ſtaatswirihſchafllicher Weisheit, denn er 
beugt der Vergeudung des Nationalkapltals vor. Ohne öffentliche 
Unternehmungen würden die unbeſchäſtigten Arbeiter doch nicht Hun⸗ 
gers ſterben, ſondern von Erſparniſſen, von Credit und von Unter: 
ſtützungen leben; fie würden aber während dieſer Zeit nichts hervor⸗ 
bringen und das müſſige Kapital würde unproductio verzehrt. Die 
Regierung würde aber auf der anderen Seite geradezu ihre Pflicht 
verletzen, wenn ſie ihre öffentlichen Arbeiten nicht vorzugsweiſe in ſolche 
Zeiten verlegte, wo ſie dieſelben wegen des niedrigen Standes der 
Prelſe, der Lohne und des Zinsfußes am billigſten herzuſtellen vermag; 
gerade wie es ein unverzeihlicher Fehler wäre, wenn der Staat öffent- 
liche Arbeiten in der Zeit der Ueberſpeculatlon anordnen wollte. Es 
iſt daher ſowohl aus ſtaats⸗ und volkswirthſchaſtlichen wie aus fiskaliſchen 
Gründen geboten, daß in der nächſten Zeit ſoviel als möglich öffent⸗ 
liche Arbeiten angeordnet werden. Das wird das beſte Recept fein 
gegen die der weſteuropälſchen Geſchäftswelt unverdlent auferlegten Lelden 
des Krieges. 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 


III. 
. Die Frauenfrage. 1. 

Die Frauenfrage iſt fo alt wie die Welt. Sie wird von den 
Theologen aus dem Apfelbiſſe, von Philoſophen und Juriſten aus dem 
Fauſtrechte, von Aerzten und Naturforſchern and dem Geſetze der 
Polarität, von Philologen aus der Pandorabüchſe abgeleitet, und wird 
gleich ſo vielen andern Fragen und Räthſeln unſeres Lebens immer 
wieder geſtellt werden, bis die Menſchheit ſich zu ihrem wahren Weſen 
zurückgefunden hat. Die Frauen find ihm näher als wir Männer; 
Wenn es ihnen 


Hand genommen hätte. Die Staaten, welche das ausſchließlich gethan, dann zu viel wird, treten ſie wohl aus ihren Schranken heraus, aber 
wie Baden und Würtemberg, haben es bis zu dieſem Augenblick nicht fie machen es dadurch nur ſchlimmer. Wenn die Männer zu Wüſt⸗ 
bereut. Baiern, welches anfangs und Belgien, welches nachträglich lingen werden und ſich den Frauen verſagen, nehmen dieſe ihnen das 
eine Ausnahme zu Gunſten der Privatunternehmung zugelaſſen, haben Recht über den Kopf und richten beide Geſchlechter zu Grunde. Dies 
ſich beeilt und ſchicken ſich an, das ganze Netz ihres Landes wieder in überſieht Holtzendorff, der in ſeinem Vortrage von 1867 die An⸗ 
den Händen des Staats zu vereinigen; den gleichen Beſtrebungen be⸗ ſicht, daß die Aufſtellung der Frauenfrage als ein Zeichen beginnender 
gegnen wir in den Ländern, wo das Staats⸗ und Privatbahnſyſtem Entartung zu erachten ſei, für ein Vorurtheil erklärt. Er mag ins 
gleichberechtigt neben einander beſteht, wie in Preußen und Oeſterreich⸗ zwiſchen dem wachſenden Andrange der Frauen gegenüber feine 
Ungarn und ſogar in denjenigen Staaten, wo bis jetzt das Privat⸗ Meinung geändert haben. Wir halten ihm Riehl entgegen: „Das 
baͤhnſyͤſtem ausſchließlich geherrſcht, fängt ſich die Idee an geltend zu maſſenhafte Aufſteigen weiblicher Berühmtheiten und ihr Heroordrängen 
machen, daß das Eigenthum der Eiſenbahnen allmälig ein öffemliches in die Oeffentlichkeit iſt allemal das Wahrzeichen einer krankhaften 


werden müſſe, z. B. in Italien, Frankreich und England. Es dann 
unter ſolchen Umſtänden — ob man nun Anhänger der Reichseiſen⸗ kanntlich nicht. 


bahnen ſei oder ni 


Streited mehr fein, daß der Staat die Competenz hat, für ſeine Rech⸗ 
nung Verkehrsanſtalten im großartigſten Maßſtabe BA: 1 
Es kommt nun ein beſonderer Umſtand hinzu, welcher es wün⸗ 
nag ann 5 7 555 jetzt geſchehe. Der Ausbruch der Kriſis 
von nternehmungsgeiſt auf Jahre hinaus ge: 
lähmt, und der Krieg anf der hmungsgeiſt auf Jahre hinaus g 
Kriſis ungewöhnlich verlängert. 
Krieg aus, fo iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß dieſe beifpiellofe 
Geſchäftslähmung noch weitere Jahre fortdauern wird. Man darf 
nämlich nicht vergeſſen, daß Perioden, welche im Ausbruch einer Han⸗ 
delskriſis gipfeln, mit einem ebenſo übertriebenen Vertrauen und ebenfo 
hochgeſpannter Unternehmungsluſt beginnen, wie fie dann in einen 
Grad von Mißtrauen umſchlagen, welcher allen Credit und die Unter⸗ 


cht — unter ernſten Mannern kein Gegenſtand des 


Nervenſtimmung des Zeitalters“. Geſunde Glieder fühlt man be⸗ 
Wo herrſchende Ordnung und hergebrachte Sitte in 
Frage geflellt werden und Neues ungeſtüm durchbrechen will, iſt 
allemal eine Störung des Organismus vorhanden, ſei es Entwicke⸗ 
lungskrankheit oder Abſterben. Durch die aus dem Firniß der Ueber⸗ 
cultur hervorbrechende Unnatur werden die Verhältniſſe aus dem 
Gleichgewichte gebracht. Ueberweiblichkeit in Unweiblichkeit umſchlagend, 
macht mit angeborner Herrſchluſt die männliche Ueberſpanntheit und 


Balkanhalbinſel hat die Nachwehen der Abgeſpanntheit ſich dienſibar; aus den weiblichen Nolhſtänden, die alle 
Bricht jetzt noch ein ruſſiſch⸗engliſcher in ihrem letzten Grunde aus der Familienloſigkeit herkommen, 


entwickelt ſich jener von Dr. Reiche bezeichnete kleine Krieg, „der 
ohne Blutvergießen ſich vollzieht und deſſen Einzelheiten zu einem ſehr 
guten Theile von alten Sungfern in spe, welche noch nicht das 
Document des Verzichtes unterſchrieben haben, in Scene geſetzt oder 
doch veranlaßt werden“. Hand auf das Herz! Ich glaube, wenn 


wir allen den Frauen, welche jetzt ihre Ebenbürtigkeit mit uns fo 


nehmungsluſt lähmt. Dieſes Mißtrauen iſt weitaus die ſtärkſte Urſache heftig verſechten, auf der einen Seite das allgemeine Stimmrecht, auf 
der jetzigen Stagnation. Poſitioe wirthſchaftliche Factoren, wie z. B. der andern einen tüchtigen, ihrem eigenen Charakter entfprehen Mann 


der Mangel an Abſatz wirken, erſt in zweiter Linie, 
der Kriſis erfolgt allerdings zuerſt, well das Kapital 
Maſſe hochgeſpannter Unternehmungen nicht mehr reich 
den ins Maßloſe geſteigerten Preiſen der Abſatz zuletzt ins Stocken ge⸗ 


Der Ausbruch zur Verfügung ſtellten, ſie ließen Politik Politik ſein und begnügten 
zuletzt für die ſich mit der Ehe. Oder ſollte ihnen wirklich der Stein lieber fein als 
t und weil bei das Brot? 


Dennoch oder gerade deshalb können wir es den Frauen nicht ver⸗ 


räth. Allein dieſe Uebelſtände find font in ein Paar Jahren nach denken, wenn fie nach den überſtröͤmenden Huldigungen der Vergan⸗ 


Ausbruch einer Krifis behoben worden; denn die Unluſt und Furcht 
vor neuen Unternehmungen, ſowie die Liquidation fauler Geſchäſte 
pflegt ſehr bald wieder das Angebot auf dem Kapitalmarkt zu ver⸗ 
mehren und der rapide Sturz der Preiſe und Löhne, ſowie die 


genheit die jetzige Zurückſetzung langweilig und empörend finden. Wir 
leben in einer Nachzeit. Wenn die Hochfluth der Empfindungen ver⸗ 
rauſcht iſt, bleibt der Schlamm der Gemeinheit zurück. Parodie und 
Poſſe vernichten den frommen Glauben an das Ideal, die Satire wird 


Ermäßtgung des Zinsfußes ſowohl den Abſatz wie neue Unternehmungen herrſchende Kunſtform, die Zweddeutigkeit tritt an die Stelle des Witzes 


zu erleichtern. Würde kein anderes Hinderniß im Wege ſtehen, 
müßte ſich jo auf natürliche Weiſe ſehr bald das Gleichgewicht zwiſchen 
Production und Conſumtlon in allen Zweigen wiederherſtellen. Die 


Nachwehen der Kriſis wären dann geheilt! 


Daß dem noch nicht ſo iſt, obwohl längere Zeit nach Ausbruch der 
letzten Kataſtrophe verfloſſen iſt, als bei irgend einer andern Handels⸗ 
kriſis dieſes Jahrhunderts, daran iſt der Krieg ſchuld, welcher die Nach⸗ 
wehen der Krlſis außerordentlich in die Länge zieht und das Miß⸗ 
trauen der Geſchäftswelt in Permanenz erklärt. Dieſes Mißtrauen iſt 
auch gar nicht zu bannen, ſo lange der Krieg währt. Ein ſolcher 
Gemüthszuſtand der leitenden Geſchäftskreiſe, in Folge deſſen alle neuen 
Unternehmungen unterbleiben und die alten Geſchäfte moͤglichſt auf die 
ganz ſicheren Trankactionen eingeſchränkt werden, hat nicht blos zur 
Folge, daß viel Kapital müſſig liegt und ſich genöthigt fieht, ſich in 


ſo und die heilige Flamme des Gemüthes verwandelt ſich in ſumpſiges 


Irrlicht. Daher iſt es der Liebe des achtzehnten Jahrhunderts im 
neunzehnten nicht beſſer ergangen als der Minne des dreizehnten im 
vierzehnten und fünfzehnten. Beide Worte verloren den feelenvollen 
ftiligen Klang und behielten nur die häßliche körperliche Sinnlichkeit: 
doch hält Friedrich von Raumer die glänzende ſinnliche Schönheit 
in Triſtan und Iſolde der pikanten, zum Häßlichen, Widerwärtigen 
und Ekelhaften hinabſinkenden Dichterei des jungen Deutſchlands ent⸗ 
gegen. Es iſt einmal nicht anders; der menſchliche Geiſt geht in 
Pendelſchwingungen von einem Pole zum andern und kaum iſt er in 
der einen Richtung ſeinem göttlichen Urſprunge nahegekommen, ſo ſinkt 
er in der andern unter das Thier zurück. Das derbe Geſühl der 
Wirklichkeit, welches die ſchwärmeriſche Empfindsamkeit abgelöſt hat, 
wird verſtärkt durch große gewerbliche Erfindungen. Sie verdrängen 


die ſicheren Werthpapiere zu verkriechen, deren Coars ungewöhnlich die weibliche und häusliche Handarbeit der Spindel und Nadel und 
feigt, ſondern er drückt auch auf den Arbeitslohn und den Verdienſt überweiſen Arbeiten den Männern, die früher unbedingt weiblich waren. 


ktitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Lecky ſchildert dieſe Umwandlung in kurzem und kräftigem Umriß. 
Michelet ſagt daſſelbe und Louiſe Büchner ſpricht von der Zurück⸗ 
forderung früherer Erwerbszeige und Fertigkeiten für die Frauen. 
Dieſen wird das Recht des Daſeins und Wirkens überhaupt in Frage 
geſtellt und nur der gräßliche Erwerb der Entehrung übrig⸗ 
gelaſſen, wenn die Männer alle wirklich lohnende Arbeit für ſich in 
Anſpruch nehmen, ohne der Pflicht, die Frauen mit zu ernähren und 
ihnen im Hauſe ihr eigenſtes Gebiet zu gewähren, eingedenk zu blei⸗ 
ben. Moritz Hoffmann, der die hoͤchſte Meinung von den Frauen 
hat und die Männer auffordert, eines guten Weibes würdig zu ſein, 
hält gleichwohl die Frauenarbeit und die geiſtige Ausbildung der 
Frauen zu wiſſenſchaftlicher Thätigkeit nicht für einen Culturzweck, 
ſondern lediglich für einen aus der augenblicklichen Lage hervorgehenden 
Erwerbszweck. Von der Erwerbsnoth iſt die jetzige Frauenbewegung 
ausgegangen, aber der rollende Stein lief über ſein Ziel hinaus in's 
Blaue. In England gewann ſeit 1868 die Verbeſſerung der weib⸗ 
lichen Verhältniſſe zuerſt Anklang und günſtigen Boden durch elne 
überall auf das Wirkliche gerichtete und daſſelbe thatkräftig angreifende 
Geſinnung. Mißſtände der ſchlimmſten Art waren die dringende Ver⸗ 
anlaſſung dazu. 

England iſt die Rumpelkammer altgermaniſcher Rechtsanſchauungen. 
Seine Geſetze ſtellen die Frauen den Krüppeln, Unmündigen und 
Blödſinnigen, ja ſogar den Hausthleren gleich, indem fie Perſon und 
Vermögen der Frau für Eigenthum des Mannes erklären, welcher 
noch jetzt wie in wildeſter Urzeit die Frau auf öffentlichem Markte 
verkaufen darf und für eine von ihr in ſeiner Gegenwart begangene 
Strafthat oder Schadenszufügung allein verantwortlich iſt. Auf der 
andern Seite erfahren wir von Jenny Hirſch, daß ſchon die Volks⸗ 
zählung von 1856 einen Ueberſchuß von 2,000,000 alleinſtehender 
Frauen ergeben hatte, welchen, obwohl meiſt den beſſeren Ständen 
angehörig, nur die Wahl zwiſchen Nadelarbeit und Lehrfach und in 
beiden Fällen die äußerſte Anſtrengung für unzulänglichſte Bezahlung 
übrig gelaſſen wurde. Die Folgen davon ergeben ſich aus Dr. Reichs 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen über Trunkſucht, Laſter und Verbrechen der 
Frauen als die ſicherſten Zeichen ſchweren fittlihen und wirthſchaft⸗ 
lichen Unwohlſeins. Er ſagt: „Im Allgemeinen kann man aus⸗ 
ſprechen, daß bei dem Weibe ein hoher Grad ſittlicher Verwahrloſung 
und leiblichen Elendes dazu gehöre, um das Laſter der Säuferei in 
das Leben zu rufen. Je größer die Zahl trunkſüchtiger Weiber in 
einem Lande, deſto ſchlimmer und verhängnißvoller die Wirkung der 
Verhältniſſe von Beſitz, Bildung und Sittlichkeit. 

Die Statiſtik zeigt in den Ländern der angelſächſiſchen Race neben 
den höchſten Blüthen der Geſittung auch die höͤchſten Potenzen der 
Selbſtſucht, der Unbarmherzigkeit, des Elendes und der Säuferel, die 
größte Zahl der vor Hunger ſterbenden Menſchen, die höchſte Zahl 
trunkſüchtiger Weiber. In Liverpool wurden von 1858 —1864 
zuſammen 81,593 Perſonen, wegen Trunkenheit aufgegriffen, darunter 
34,947 Weiber, alſo 43 pCt.! Auch die Zahl der weiblichen Verbrecher 
iſt in England höher als im übrigen Europa, nämlich 1: 3, während 
der Durchſchnitt nur 1: 5,3 ergiebt. Nicht beſſer ſteht es mit der 
Unzucht. Edinburgh nimmt hier die hoͤchſte Stelle ein, 120 öffentlich 
angemeldete Frauenzimmer auf je 10,000 Einwohner, während 
Algier nur 98,07, Liverpool 77, Paris 42,32 auſweiſt. Die Zahlen 
fallen und ſteigen mit den Zeiten des Wohlſtandes und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſen. In London ergab eine vor einigen Jahren ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung 33,000 Nähterinnen, die beſtändig dem Verhungern 
nahe, für einige Pence täglichen Lohnes arbeiteten, und 50,000 nächt⸗ 
lich umherſchweifende Frauenzimmer. Gegen dieſe Zuſtände wurde 
durch Vereine zur Förderung weiblicher Erwerbsthätigkeit, Handels⸗ 
und Gewerbeſchulen, Arbeitsnachweiſungen eingeſchritten, Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahndienſt den Frauen geöffnet, deren über 1000 in London 
allein angeſtellt ſind. Kunſtſchulen und ärztlicher Unterricht, ſelbſt Vor⸗ 
leſungen in Cambridge und Edinburgh gewährten weitere Ausbildung 
und die Aerztin Miß Garret wurde mit großer Mehrheit als Mitglied der 
Schuldeputation von Mary⸗le⸗bone gewählt, den ſelbſtſtändigen Frauen 
das Stimmrecht bei Munteipalwahlen zugeſtanden. Wir haben eine 
landläufige Vorſtellung von den taubenhajten Toͤchtern Albions, die 
ſchon im 12. und 13. Jahrhundert die ſchmachtende bleiche Farbe 
künstlich zu erlangen ſtrebten, während ausgelaſſene zungenſertige Fran⸗ 
zöſinnen ihr blaſſes Geſicht durch gutes Frühſtück färbten und die ker⸗ 
nigen deutſchen Blondinen im Gerwurf, auf der Jagd und beim Trink⸗ 
horn den Männern ebenbürtig, an Bildung ihnen überlegen waren. 
Doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß auch die engliſchen Frauen im 
Reiten, Jagen, Segeln, Schwimmen und in Wohlthätigkeit mit ihren 
Männern wetteifern und — daß der Blauſtrumpf unter ihnen zu 
Hauſe iſt. Es ſoll damit bei Leibe nicht geſpottet werden über jene 
echt engliſche Züchtigkeit und Herzensgüte, die ſich über nichts mehr 
empört, als über die Erniedrigung des eigenen Geſchlechts. Michelet 
erzählt von Karoline Jones, der Gattin des Capitäns Chisholm, welche 
in Madras verwaiſte Soldatentöchter von der Straße auflas, in der 
Verbrechercolonie Auſtrallens die Gleichgültigkeit der Behörden, die Ab⸗ 
neigung der Geistlichkeit, den Hohn der Preſſe überwand und ſelbſt 
der Todesgefahr trotzte, um dem Laſter ſeine Opfer zu entreißen. Und 
war nicht Florence Nightingale für unſere trefflihe Frau Simon das 
Vorbild in der Krankenpflege? Solcher Frauen giebt es viele in England. 

In dem geſtrigen Artikel ift Spalte 2 Zeile 41 v. u. zu leſen: Auch 
Riebl u (ſtatt Reich) ſieht in der weiblichen Fabriksarbeit einen Grund der 
zunehmenden Familienloſigkeit. * 


Breslau, 3. Mai. 


Daß der Reichstag in den erſten Sitzungen nach den Ferien nicht be⸗ 
ſchlußſähig war, bat uns nicht befremdet; daß er aber in der geſtrigen 
Sitzung, obwohl im Anfange gegen 30 Abgeordnete über die Beſchlußfahig⸗ y 
teit hinaus ſich eingefunden batten, einige Stunden darauf wiederum be- 
ſchlußunfähig wurde — das iſt es, was den ſchärfſten und härteſten Tadel 
verdient, denn nichts ſchadet der Würde des Reichstages mehr, als die 
Gleichgiltigkeit der Abgeordneten bei den Verhandlungen. Dazu kommt, 
daß gerade das Thema der Verhandlungen, Gewerbeordnung und Gewerbe⸗ 
gerichte, einen großen Theil des Volkes, beſonders des arbeitenden und er⸗ 
werbenden Volkes, mehr intereſſirt als manche bochpolitiſche Verhandlung. 
Wenn die Wablen vor der Thür ſtehen, giebt es keine fleißigere und ge⸗ 
wiſſenhaſtere Männer als die Reichstags⸗Candidaten; da verſtebt es ſich von 
ſelbſt, daß ſie keine Opfer an Zeit und Geld ſcheuen, um nur für das Wohl 


des Volkes wirken zu können. Sind fie aber gewählt, fo find ihnen zwei 
Stunden zu viel, um ihrer Pflicht, die ſie hundertmal zu erfüllen verſprochen 
baben, nachzukommen. Jede Veranlaſſung genügt ihnen, um einer ihnen 
langweilig ſcheinenden Sitzung entgehen zu können. Iſt es nicht möglich, 
die Namen dieſer dreißig Abgeordneten zu erfahren, die nur in die Sitzung 
kommen, um beim Namensaufruf gegenwärtig zu ſein, ſich aber dann nicht 
ſchnell genug entfernen konnten? 

Es war die Abſicht des Präſidenten von Forckenbeck, das Tabals⸗ 
Enquete⸗Geſetz noch in dieſer Woche zur erſten Leſung auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen; die dreimal eingetretene Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
bat jedoch, wie „B. A C.“ meldet, dieſe Abſicht geſtört, fo daß die Debatte 
darüber nunmehr erſt an einem der erſten Tage der nächſten Woche von 
Statten gehen wird. Seinem materiellen Inhalte nach kann dieſes Geſetz 
zu vielen Erörterungen keinen Anlaß geben; dagegen wird die General- 
debatte dazu dienen, die Standpunkte der verſchiedenen Fractionen des Reichs⸗ 
tages zur Frage der Finanzreform überhaupt und zu der dabei dem Tabal 
zugedachten Rolle im Beſonderen zu llären. 1 

Entgegen der bisher verbreiteten Anſicht, daß Fürſt Bismarck an den 
weiteren Reichstagsverhandlungen keinen Antheil nehmen werde, hieß es 
geſtern im Reichstage, der Fürſt würde ſich in längſtens 14 Tagen an den 
Debatten betheiligen. Von der Beſtätigung dieſer Angabe, deren Richtigkeit 
wir unſererſeits durchaus dahingeſtellt ſein laſſen, bleibt die Dauer der 
Seſſion abhängig. Erſcheint Fürſt Bismarck nicht, ſo wird man nur noch 
die Gewerbegeſetze, die Anwaltsordnung und das Gerichtskoſtengeſetz zum 
Abſchluß bringen und die Seſſion am Ende der dritten Maiwoche ſchließen 
können. Vor dem Eintreffen des Reichskanzlers in Berlin wird eine zu⸗ 
verläſſige Angabe in dieſer Beziehung indeß von keiner Seite gemacht wer⸗ 
den können. 

Wenn den heute vorliegenden Nachrichten über die Orientfrage zu trauen 
iſt, ſo hat ſich die Situation wieder einigermaßen gebeſſert. Rußland ſoll 
neue Zugeſtändniſſe gemacht, die Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
England ſollen aufs Neue begonnen haben. Da uns über die Natur dieſer 
angeblichen Zugeſtändniſſe Rußlands keine näheren Mittheilungen gemacht 
worden, ſo läßt ſich auch nicht beurtheilen, in wie weit dieſelben zu einer 
friedlichen Löſung geeignet ſind. Eine ſolche könnte doch nur dann erzielt 
werden, wenn ſich Rußland dazu entſchließen wollte, den ganzen Vortrag 
von San Stefano dem Congreſſe vorzulegen, ein ſolcher Schritt aber wurde 
bekanntlich von Rußland als „demüthigend“ bezeichnet und es iſt daher 
kaum zu hoffen, daß der Czar jetzt noch demſelben feine Zuſtimmung geben 
wird. Vielleicht findet die Diplomatie doch noch eine Formel, Rußland den 


Rückzug zu ermöglichen; wir wünſchen dies, wenn wir es auch nicht zu 


boffen wagen. 


Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß Rußland nicht einmal die 
Uebergabe der Feſtungen Varna, Schumla und Batum zu erreichen im 
Stande iſt. Wie die „N. Z.“ meldet, hat die Pforte dem General Totleben 
gegenüber die Forderung geltend gemacht, daß Rußland die rumeliſchen 
Gebiete räume, welche außerhalb der neuen bulgariſchen Grenze liegen. 
Formell hat die Pforte offenbar recht, die Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten 
zu regeln nach der Erfüllung der Verbindlichkeiten von der ruſſiſchen Seite. 
General Totleben wiederum mag einige Schwierigkeiten darin finden, die 
Poſitionen von San Stefano und rund um Konſtantinopel zu verlaſſen in 
einem Augenblicke, wo die Haltung Englands den Werth dieſer Poſitionen 
verdreifacht. 

Die von uns mitgetheilte Anſicht der „N. A. Ztg.“, daß die Entſendung 
der engliſchen Flotte in die Oſtſee Anlaß zu Complicationen geben könne, 
bat unverdientermaßen viel Staub aufgerührt. Trotzdem einige Oberofficiöfe 
die officiöſe „N. A. Ztg.“ ſofort dementirten, beſchäftigt ſich die geſammte 
außerdeutſche Preſſe mit dieſem Gegenſtand; man bringt ſogar die Reiſe des 
Generals Moltke damit in Verbindung. Der „Peſt. Ll.“ läßt ſich darüber 
ſchreiben: 

„Es iſt vollſtändig richtig, was Sie über eine Sendung Mollke's in 
Kopenhagen und Stockholm gemeldet, nur hat er nicht ſchon unterhandeln, 
ſondern nur erſt ſondiren ſollen. Wie man in Stockholm ſich geäußert, 
weiß ich nicht, in Kopenhagen aber hat man keinen Augenblick mit der 
Erklärung gezögert, daß Dänemark die ernſteſte Abſicht habe, neutral zu 
bleiben, und daß es ſich der Hoffnung bingebe, es werde aus dieſer Neu⸗ 
tralität nicht heraus gezwungen werden, daß aber die Oſtſee kein mare 
clausum ſei und daß es ſich darnach nicht für berechtigt erachten könne, 
der Paſſage fremder Kriegsſchiffe, gleich viel welcher Flagge, Hinderniſſe 
zu bereiten.“ 

Wir haben dem Allem von Anfang an keine Bedeutung beigelegt, können 


aber doch den Wunſch nicht unterdrücken, daß die alljeitig für officiös ge: | 


Belle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
f von Elisa Modrach. 
„ch iter cher 
5 29. 
Clotilde's Geheimniß. 

Clotilde richtete während der wenigen Augenblicke, die ihr noch 
blieben, ein kurzes, brünſtiges Gebet zu Gott empor. Dann erhob fie 
ſich neugeſtärkt und ſetzte ſich auf eine Cauſeuſe, die mit dem Rücken 
gegen einen Schreibtiſch von Roſenholz, auf dem einige Papiere, in 
denen ſie kurz zuvor geblättert hatte, ausgebreitet lagen, ſtand. 

Sie hatte eben dort Platz genommen, als die Thür geöffnet wurde. 

„Seine Durchlaucht, der Fürſt Lyrani wünſchen Madame die Auf⸗ 
wartung zu machen“, ſagte John. 

„Bitten Sie ihn einzutreten!“ verſetzte Clotilde und empfand einen 
letzten Schauer. 

Im nächſten Augenblick trat der Fürſt in das Zimmer und John 
ſchloß hinter ihm die Thür. 

Der Fürſt ging auf die junge Frau zu, ergriff ihre Hand, die ſie 
ihm bereitwillig überließ und ſetzte ſich neben fie. 

„Wie unendlich gütig ſind Sie“, ſagte er gleich darauf, „und wie 
innig dankbar bin ich Ihnen für das Vertrauen, das Sie mir be: 
weiſen! Sie werden nie ganz begreifen, Madame, wie hoch Sie mich 
beglücken und welch göttliches Licht Ihre Liebe über mein Leben 
ausſtrömt.“ . 

Clotilde ſchüttelte ſanft und ſchwermüthig den Kopf. 

„Dieſer Entſchluß hat mir manchen Kampf gekoſtet; erwiederte ſie 
mit lieblichem Erröthen, „ich mußte mich aber endlich meiner ſchwieri⸗ 


gen Lage entziehen und glaubte das am Beſten zu thun, indem ich 


5 


bereuen ſolled. 


* 
7 


mich Ihrer Ehre und Ihrer Liebe anvertraute.“ 

„Theuerſte Viviane!“ 

„Sie ſehen nun, mit welcher Hingebung ich von dem Augenblicke 
an, wo mein Entſchluß gefaßt war, gehandelt habe. Das Duell war 
allerdings die Veranlaſſung, daß ich die Ausführung meiner Pläne fo 
ſehr beſchleunigte. Mein Zögern konnte ein Menſchenleben koſten und 
das fürchtete ich. Glücklicherweiſe hat ſich nun Alles günſtig geſtaltet 
und ich kann fraglos die Schwelle des neuen Lebens, das vor mir 
liegt, überſchreiten.“ 8 

Und ſchwöre Ihnen, Viviane, daß Sie dieſen Schritt nie 


„Davon bin ich feſt überzeugt.“ 
„So werden wir alſo abreiſen?“ 


haltenen Blätter ſich einer größeren Vorſicht in ihren Aeußerunzen befleißigen 
mögen. 

Großes Aufſehen erregt in Rußland die zwangsweiſe Ausweiſung 
des griechiſchen Archimandriten Grigorje aus Rußland. Derſelbe wurde 
unter Escorte aus Moskau nach Odeſſa gebracht und ſofort auf dem „La⸗ 
zarew“ nach Konſtantinopel transportirt. Der Archimandrit, dem das Be⸗ 
treten ruſſiſchen Bodens für immer unterſagt iſt, ſoll angeblich die nihi⸗ 
liſtiſche Partei in Moskau mit Geldmitteln verſehen haben. 


In Italien glaubt ein Theil der dort noch vorhandenen Republikaner, 
der Regierung noch immer unnütze Ungelegenheiten durch die Forderung 
einer Annexion der italieniſchen Provinzen Oeſterreichs machen zu müflen, 
wenigſtens hat es der Präſident des am 30. April in Rom abgehaltenen 
republikaniſchen Congreſſes, Imbriani, wieder für noͤthig gehalten, in feiner 
Eröffnungsrede dieſe Forderung ganz beſonders zu betonen. Bei der bei 
derſelben Gelegenheit abgehaltenen Jahresfeier zur Erinnerung an die 
Kämpfe der Republikaner im Jahre 1849 bei der Porta San Pancrazio 
wiederholte derſelbe Redner, daß der Beſitz Trients und Iſtriens nothwen⸗ 
dig ſei, wenngleich das dynaſtiſche Intereſſe darauf verzichte. Von Seiten 
der Regierung iſt weder dem Congreſſe, noch der betreffenden Jahresfeier 
das Mindeſte in den Weg gelegt worden; beide find vielmehr von der Pos 
lizei völlig unbeläſtigt geblieben. 

Auf die, wie ſchon erwähnt, von Garibaldi an den Miniſterpräſidenten 
Cairoli gerichtete Forderung, die Mahlſteuer, welche dem Staate jährlich 
etwa 85-90 Millionen einbringt, abzuſchaffen, dagegen aber den agro ro- 
mano, jene von den alten Römern jo oft vergeblich zu cultiviren verſuchte 
Sumpfgegend, in blühende Gefilde zu verwandeln und zu bevölkern und 
die Italiener, ſtatt zum Beſuch der Meſſe, zum Erercitium mit dem Gewehre 
anzuhalten, antwortet die bekanntlich böchſt ultramontane „Unit cattolica“ 
mit einem allerdings ſehr witzigen Antwortſchreiben, welches ſie Cairoli 
unterſchiebt und welches in wortgetreuer Ueberſetzung lautet: 

Theuerſter Giuſeppe! 

Dank für Ihren Brief, für Ihre drei Rathſchläge und für das Ver: 
ſprechen, mir deren weitere zu ſchicken. Unſer Doda hat bereits einen 
Theil des Erſatzes für die verfluchte Mahlſteuer gefunden. Wiſſen Sie, 
welcher das war? Ibre raſche und gänzliche Verzichtleiſtung auf das na⸗ 
tionale Geſchenk (100,000 Lire jährliche Rente), welches Ihnen unſere 
lieben Vorgänger machten. Muth, theuerſter Giuſeppe, erhärten Sie Ihren 
Rath durch die That! Was den agro romano anbelangt, ſo ließe ſich 
derſelbe bevölkern, wenn Sie kommen und Ihre Zelte in demſelben auf⸗ 
end anſtatt auf Caprera zu bleiben. Es würden ſich dann alle Ihre 

ewunderer und die unzähligen Garibaldianer um Sie ſchaaren und gar 
bald würde zu Ihrem höchſten Rubhme und zum unendlichen Vortheile 

Italiens in jener großen Sumpfwüſte ein Garibaldinopel erſtehen. Gari⸗ 

baldinopel würde Ihnen dann eine Civilliſte ausſetzen und Sie für das 


Opfer des nationalen Geſchenkes belohnen. Verbleibt noch der dritte Rath, die 


Italiener nicht zum Beſuche der Meſſe, ſondern zur Einübung des Carabiners 
anzuthalten. Aber theuerſter Giuſeppe, erinnern Sie ſich, daß auch Sie 
bereits die Nothwendigkeit der Meſſe bekannten, als Sie am 19. Juli 1862 
in den Dom zu Marſala gingen, wo der Schwur „Rom oder der Tod!“ 
geleiſtet und dann das Tedeum gefungen und der Segen mit dem Aller: 
heiligſten Sakrament ertbeilt wurde. Auf der anderen Seite, theuerſter 
Giuſeppe, muß ich daran denken, daß ich als Conſeilspräſident eines oder 
des anderen Tages dazu angehalten werden könnte, die bereits von un⸗ 
ſerem alten Collegen Crispi im Quirinal vollbrachten Functionen zu er⸗ 
füllen, als man Victor Emanuel II. die letzte Oelung brachte, und ich 
muß mich daher nicht üben, den Carabiner zu handhaben, ſondern auch 
die gedachte Kerze zu tragen. Ihr Benedetto Cairoli.“ 

Cardinal Franchi ſtudirt gegenwärtig, wie aus Rom gemeldet wird, 
ein Project, welches vom Papſte bereits im Princip angenommen iſt und 
nach welchem die Tribunale bei den Nuntiaturen abgeſchafft werden. In 
dieſem Falle werden alle geiſtlichen Proceſſe in Rom verhandelt und in 
erſter Inſtanz von der Rota, in zweiter von den betreffenden Congregationen 
entſchieden werden. 

In Frankreich iſt, mit ſehr vereinzelten Ausnahmen, die geſammte 
Preſſe in dieſen Tagen auf das Eiftigſte bemüht geweſen, den Erfolg des 
Ausſtellungs⸗Unternebmens gegen jede Verkleinerung deſſelben in Schutz 
zu nehmen. Indeß hat ſich der „Temps“ bei alledem nicht enthalten können 
folgendes der Wahrheit wenigſtens nahe kommende Geſtändniß zu machen: 
„Alles in Allem wird trotz der ſtörenden Regengüſſe der letzten Wochen 
(welche Regengüſſe auch nur in der Phantaſie des „Temps“ exiſtiren) das 
Geſammtſchauſpiel, wenn auch nicht dasjenige einer vollſtändigen und defi⸗ 
nitiven Sache, ſo doch immerhin mehr als ein flüchtiger Umriß ſein. Man 
wird ein durch ſeine majeſtätiſchen Verhältniſſe und das Ungeheuere der 
aufgebotenen Kraftanſtrengungen ergreifendes Bild vor ſich haben und wenn 
dieſem Bild noch einige Striche fehlen, iſt es doch ſchon vollendet genug, 
um die Gäſte mit Bewunderung zu erfüllen. 


und dann —“ 

Der Fürſt wollte wiederum die Hand des jungen Weibes ergreifen, 
ſie wies ihn aber freundlich zurück und fuhr mit einem Lächeln, das 
Lyra ni ganz ſeltſam fand, fort: 

„Hören Sie mich nun. Wir haben bis zu unſerer Abreiſe noch 
dreiviertel Stunden Zeit und dleſe möchte ich dazu verwenden, um von 
Ihnen einige Aufklärungen über Thatſachen, die Ihnen zwar vielleicht 
nur zum Theil bekannt find, von denen Sie aber doch, wie ich hoffe, 
einige dunkle Punkte zu erhellen im Stande ſein werden, zu erlangen.“ 

„Und welche Thatſachen wären das?“ fragte Lyrani geſpannt. 

„Es iſt eine ſeltſame Idee von mir und Sie werden mich wahr⸗ 
ſcheinlich auslachen. Aber ſehen Sie, wir Frauen find einmal fo 
wunderlich, daß uns zuwellen ſcheinbar nebenſächliche Veranlaſſungen 
viel mächtiger beeinfluſſen, als es wirklich gewichtigere Gründe zu thun 
vermochten. Wenn Ste mir auch vom erſten Momente unſeres Be: 
gegnens an ſchon ein Intereſſe einfloͤßten, fo ergriff das Gefühl für Sie 
mein ganzes Sein doch erſt in der Stunde, wo Sie durch Ihre 
tragiſchen Schickſale der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkfamteit 
wurden.“ 

„Wahrhaftig?“ ſagte Lyrant lächelnd. „Nun, und welchen Ereig⸗ 
niſſen verdanke ich die Sonderheit dieſes Intereſſes, das ich nie zu 
ſegnen aufhören werde, da es mir ein Glück ſichert, auf das ich nie 
zu hoffen wagte!“ R 

„Dem nächtlichen Ueberfall, deſſen Schauplatz Ihr Hotel war.“ 

„Welch entfegliche Erinnerung!“ fagte der Fürſt gleichgiltig. 

„Ach, ich will hier weder von dem blutigen Ereigniſſe ſelbſt, noch 
von den beiden Männern reden, die Sie in muthiger Vertheidigung 
Ihres eigenen Lebens tödteten und verwundeten. Ich gedenke nur der 
Enthüllung, die dieſen Creigniffen folgte, und durch die einige Einzeln: 
heiten Ihrer Lebensgeſchichte bekannt wurden.“ 

„Was meinen Sie damit, Viviane?“ warf Lyranl ein. 

„O, ich weiß Alles“, verſetzte Clotilde. 

„Was Alles?“ 

„Die Geſchichte Ihres Zwillingsbruders und des entſetzlichen Ver⸗ 
brechens, das er begangen hat.“ 

„Wer hat Ihnen davon geſprochen?“ 


„Danken Sie Demjenigen, der es that, denn er hat in mir das 


tiefe Gefühl, das ich für Sie im Herzen trage, erweckt.“ 
„Iſt es moglich?“ 
„Das mag Ihnen allerdings ſeltſam erſcheinen“, fuhr Clotilde 


nach einer kurzen Pauſe fort, „und doch giebt es nichts Einfacheres ff 
und Natürlicheres. Erfuhr ich dadurch nicht, daß Sie unglücklich 


„Sehr bald, gegen Mitternacht wird uns hier ein Wagen erwarten 


/ . . J. 5 5 

In England bat die bekanntlich ſchon 5 dementirte Meldung 
Deutſchland gedenke dem Einlaufen einer enzliſchen Flotte in die Oſtſee 
Widerſtand entgegenzuſetzen, zu ſcharfen Ausfällen gegen die deutſche Politik 
Anlaß gegeben. So iſt namentlich der „Globe“ impertinent genug, folgende 
Bemerkung zu machen: „Die Prätenſion Deutſchlands, ganz allein die 
Meerenge zu ſchließen und die Oſtſee zu einem mare clausum zu machen, 
iſt geradezu albern. Daß ein ſolches Project ernſtlich discutirt wird, iſt ein 
Zeichen der Zeit und zeigt, bis zu welcher anmaßenden Höhe der deutſche 
Ehrgeiz ſich bereits verſtiegen hat.“ 


Deutſchland. 2 

O Berlin, 2. Mat. [Central⸗Moor⸗Commiſſion. — 
Centralcomite der deutſchen Hilfsvereine.] Nach den nos: 
mehr getroffenen Beſtimmungen findet die nächſte Vereinigung der 
Central⸗Moor⸗Commiſſion, welche wir als bevorſtehend vor einiger Zeit 
gemeldet, am 12. Mat ſtatt und zwar zu dem Behufe, am Laufe der 
Ems ſämmtliche Cultur⸗ und Hafen⸗Anlagen zu beſichtigen. — Der 
Director des ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Rath Engel, hat einen Plan 
zur Herausgabe eines ſtatiſtiſchen Jahrbuches der preußiſchen Monarchie 
entworfen, welcher demnächſt der ſtatiſtiſchen Central⸗Commiſſton zur 
Begutachtung vorgelegt wird. — Mit dem Ausbruch des ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Krieges im Frühjahr 1877 trat, wie der ſoeben im Druck fertig 
geſtellte Bericht des „Central⸗Comites der deutſchen Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ über feine internationale 
Hilfsthaͤtigkeit während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges hervorhebt, an 
daſſelbe die unabweisbare Aufgabe heran, den zu gleichem Zwecke in 
den kriegführenden Staaten beſtehenden Vereinen hilfreich die brüder⸗ 
liche Hand zu reichen und nach Kräften zur Linderung der Leiden der 
beiderſeitigen Opfer des entbrannten Krieges beizutragen. Die derzei⸗ 
tigen Mittel des deutſchen Centralcomites reichten zwar in keiner Weiſe 
aus, der Pflicht der Dankbarkeit gegen das Ausland in irgend ent⸗ 
ſprechender Weiſe Genüge zu leiſten, da deſſen Fonds durch die auch 
nach Beendigung des letzten Krieges und bis zur Stunde in großem 
Umfange den noch an ihren Wunden und an den durch den Krieg 
hervorgerufenen Krankheiten Leidenden gewährten Beihilfen faſt bis auf 
diejenige Summe herabgeſunken war, welche als eiſerner Beſtand un⸗ 
bedingt unangegriffen bleiben mußte, um dem Central⸗Comite ſeine 
ſofortige Actionsfreiheit für den Fall zu erhalten, daß das eigene Vater⸗ 
land von Neuem durch einen Krieg heimgeſucht werden ſollte. Das 
Central⸗Comite glaubte im Vertrauen auf die Unterſtützung der ver⸗ 
bündeten und bei ihm vertretenen deutſchen Vereine und in der Hoff⸗ 
nung, ungeſäumt zum Werke ſchreiten zu müſſen, daß es gelingen werde, 
dem großen Grundprincipe des rothen Kreuzes Geltung in welten 
Kreiſen zu verſchaffen und menſchenfreundliche Unterſtützung zu ſinden. 
Dieſe Hoffnung iſt nicht getäuſcht worden. Es konnte eine ſolche 
Hilfsthätigkeit bald entwickeln. Auf Grund des $ 7 der 
Uebereinkunft vom 20. April 1869 richtete das Central⸗Comite 
am 27. Mai 1877 an die Vereine einen Aufruf. Noch 
vor Erlaß dieſes Aufrufs hatte ſich das Central-Comite mi! 
dem unter dem Protectorate der Kaiſerin von Rußland ſtehenden 
Central⸗Comite der ruſſiſchen Geſellſchaft vom rothen Kreuz in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Mit Konſtantinopel geſchah dieſes ebenfalls ſofort, 
als ſich ein Central⸗Comite dort gegründet hatte. Es wurden die 
ſeiner Zeit viel beſprochenen und mit Recht viel gelobten Sanitäts⸗ 
zuge von hier aus nach Bukareſt eingerichtet und abgeſandt. Die 
deutſchen Vereine hatten in Folge des Aufrufs 71,040 M. 57 Pf. 
eingeſandt. In Folge von Geſuchen aus Konſtantinopel, die für 
türkiſche Verwundete beſtimmte Summe dort zur Verfügung zu ſtellen, 
ſandte das Central⸗Comite 27,500 und ſpäter 5,711 M. 6 Pf. an 
das Central⸗Comite in Konſtantinopel. Ber Aufruf hatte auch eine 
Menge Verbandsmittel an das Central⸗Comite geliefert, die in 29 
Kiſten und 5 Colli nach Konſtantinopel und in 15 Kiſten nach Peters⸗ 
burg abgeſandt worden waren. Am 26. September 1877 erließ das 
Central⸗Comite einen öffentlichen Aufruf. Die deutſche Kaiſerin ſtellte 
ſich bei dieſen Zeichnungen mit 3000 M. an die Spitze; im Ganzen 
lieferten dieſelben einen Ertrag von 61,355 M. 49 Pf. Die Kaiſerin 
ſandte in Folge erneuten Nothſchreis aus Konſtantinopel noch zweimal 
je 1000 M., eine gleiche Summe der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg ⸗Strelitz. Ein reiches Material von Verbands mitteln 
u. ſ. w. brachte der Aufruf vom 26. September 1877. Am 18ten 
October konnte ein ſehr bedeutender Transport von Verbandsmitteln 
mit dem Delegirten des Vereins Herrn v. Hönika, nach Bukareſt ge⸗ 


waren und daß Ihre gequälte Seele unter dem Drucke eines Dafeins, 
das Ihnen zur grauſamſten, ſchwerſten Laſt geworden war, lütt? Von 
da ab beſchäftigte ich mich fortwährend mit Ihnen, ohne meine Ge⸗ 
danken voll innigen Mitgefühls wieder von Ihnen losreißen zu 
können und die Liebe drang durch die Breſche, die das Mitleid ge⸗ 
ſchaffen hatte, in mein Herz ein. Sie ſollen fetzt Alles erfahren, denn 
nicht wahr, in dem feierlichen, entſcheidenden Augenblicke, in dem wir 
uns eben befinden, dürfen wir keinen Schleier mehr zwiſchen einander 
dulden? Dieſem Gefühle der Zuneigung und des Mitleids für Sie, 
geſellte ſich, aufrichtig geſtanden, noch ein gewiſſes, allerdings unge: 
fundes Gefühl der Neugierde zu, das in meiner Vergangenheit, die 
auch ihre Myſterien hat, begründet war.“ 

Lorani machte bei den letzten Worten eine erſtaunte Bewegung und 
betrachtete die junge Frau aufmerkſamer. 

„In Ihrer Vergangenheit — ein Moſterium!“ wiederholte er. 

„Gewiß!“ erwiderte Clotilde. „Sie wiſſen das nicht und es 
iſt deshalb dringend nothwendig, daß ich Sie davon in Kennt⸗ 
niß ſetze.“ 

„Was betrifft es denn?“ 

„Ein entſetzliches Ereigniß. 

„So reden Sie.“ 5 

„Senken Sie ſich nur, daß ich das unglückliche junge Mädchen, 
das eines Abends in einem Hotel des Rue de Rennes ermordet ge⸗ 
funden wurde, 


Das iſt 
Gefühloregungen, die dem Verſtändniſſe der Männer gänzlich entgehen, 
und doch richtete eine ſolche das unglückliche Mädchen gänzlich zu 


ammte plötzlich auf und er näherte ſich der jungen Frau, die jetzt 
Kraft genug hatte, ihm ruhig ihre Hand zu überlaſſen. 


f 


ſandt werden. Dieſer Sendung folgten mehrere welt größere. Ebenſo 
wurden noch größere baare Geldſendungen nach Petersburg und Kon⸗ 
ſtantinopel befördert, bei welchen dle Gleichſtellung der Verwundeten 
und Kranken beider Heere erzielt wurde. Der würtembergiſche, badiſche 
und ſäaͤchſiſche Landesverein haben directe Sendungen gemacht. Die 
Einnahme des Comites betrug im Ganzen 135,847 M. 58 Pf. 
Der Segen der einheitlichen Leitung hat ſich auch hier bewährt und 
das Central⸗Comite kann mit den Vereinen im Lande die Ueberzeu⸗ 
gung haben, daß ſeine Beſtrebungen unendlich viel Gutes geleiſtet 
aben. 

Berlin, 2. Mal. [Der Parlamentsſchluß und die Reichs⸗ 
tagsgeſchäfte. — Petitionen in der Steuer⸗ und Zoll⸗ 
frage. — Der Reichstag und die Kieler Fahrt. — Aus 
der Petitionscommiſſton.] Vom Bundesrathstiſche wollten Mit: 
glieder des Reichstages heute in Erfahrung gebracht haben, daß die 
Regierung beabſichtige, den Parlamentsſchluß ſchon am 20. d. Ms. 
herbeizuführen. Wie ſich eine fo jähe Beendigung der Geſchäfte recht⸗ 
fertigen ließe, ohne daß in vorhinein beſtimmt wäre, welche Geſetzes⸗ 
vorlagen unter den Tiſch zu fallen hätten, das iſt allerdings ſchwer 
erfindlich. Als wahrſcheinlich iſt zwar anzunehmen, daß das wirth⸗ 
ſchaftliche Programm des Reichskanzles, deſſen Einzelheiten zur Kennt: 
niß des Reichstages gelangen ſollten, demſelben weder durch den 
Fürſten ſelbſt noch durch feine Vertreter in dieſer Seſſton mitgetheilt 
werden wird. Darüber ſind indeſſen jene Abgeordneten, welche theils 
der Schutzzollpolitik, theils der monopoliſtiſchen Richtung angehören, 
nichts weniger als erfreut und beabſichtigen, mittelft Einbringung 
ſpecieller Anträge eine Preflion auf die Reichsregierung auszuüben. 
Dem gegenüber will man von freihändleriſcher und antimonopoliſtiſcher 
Seite nicht die Hände in den Schoß legen und auf die Stellung einer 
bezüglichen Interpellation Bedacht nehmen. Auch in Betreff der 
Orienifrage beabſichtigt die nationalliberale Partei mit einer Inter: 
pellatton an den Reichskanzler vorzugehen, um feſtzuſtellen, ob die 
Reichsregierung das bisherige Programm der Drientpolitit beibehalten 
wolle. Nimmt man an, daß die Regierung ſelbſt ein Intereſſe daran 
hat, die ſchon in der Berathung begriffenen und dem Hauſe ſonſt 
vorliegenden Geſetzentwürfe zu erledigen, ſo iſt nicht abzuſehen, wie 
die Seſſton ſchon am 20. d. Mts. geſchloſſen werden ſoll. — Der 
Kreidauſchuß, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Corporation 
der Kaufmannſchaft in Tilſit petittoniren beim Reichstage, in Anbe⸗ 
tracht, daß es den Schutzzöllnern gelungen iſt, an entſcheidender Stelle 
günſtige Meinungen für ſich zu gewinnen, von allen Erſchwerungen 
des Handels durch Wiedereinführung oder Erhöhung der Steuern und 
Zölle abzuſehen. Die Petitionen werden durch den Abg. Bernhardi 
(Tilſit) überreicht. — Die beabſichtigte Privatbetheiligung einer an⸗ 
ſehnlichen Zahl von Reichstagsabgeordneten beim Stapellauf der 
Panzercorvette „Bavaria“ wird nicht zur Ausführung kommen. Die 
Fortſchrittspartei war unter Zuſtimmung der Führer der Nationalliberalen 
entſchloſſen, den Gegenſtand im Plenum zur Sprache zu bringen, und 
auf die Unzuläſſigkeit einer ſolchen Bethelligung bel der gegenwärtigen 
Geſchäftslage hinzuweiſen. Die Conſervativen, von dem Wunſch ge 
leitet, jeden Eclat zu vermeiden, haben zuerſt erklärt, von einer ſolchen 
Betheiligung abzuſehen. Nun dürften wohl ſtillſchweigend jene National⸗ 
liberalen folgen, die ſich in nicht geringer Zahl der Vergnügungsfahrt 
anſchließen wollten. Demnach wird nur die officielle Deputation von 
14 Mitgliedern, die indeſſen bis zur Stunde noch nicht gewählt ſind, 
die Feſtfahrt mitmachen. — Die Petitionscommiſſion des Reichstages 
hat ſich bei ihrem erſten Zuſammentritt nach den Ferien wegen Bes 
ſchlußunfähigkeit vertagen müſſen. In ihrer geſtrigen Abendſitzung 
war ſie jedoch in der Lage, die Petition des Beſitzers des Bismarck⸗ 
Hotels in Stralſund eingehend prüfen zu können. Im Jahre 1870 
war das Hotel ſeitens der Militärverwaltung als Pocken⸗ und 
Tophuslazareth benutzt und nach der aufgenommenen Taxe bie Ent⸗ 
ſchädigung von 10,000 Thlr. gewährt worden. Der Petent betrachtet 
dieſe Summe als viel zu niedrig, und hat ſich nun bereits zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen an den Reichstag gewendet. Derſelbe verwies ihn 
zuletzt auf den Rechtsweg; dieſer wurde jedoch durch Erhebung des 
Competenzeonflicts abgeſchnitten. Die Petitionscommiſſion beſchloß den 
Reichskanzler zu erſuchen, eine nochmalige Abſchätzung vornehmen zu 
laſſen, beſonders mit Rückſicht darauf, daß bei der erſten Tape viel⸗ 
leicht nicht berückſichtigt worden iſt, daß das Geſchäft des Beſitzers 
durch die Benutzung der Räume für Pocken⸗ und Typhus ⸗ Kranke 
dauernd benachteiligt reſp. zerſtört worden iſt. 


Ein ſüßes, zärtliches Lächeln umſpielte die Lippen des Fürſten. 

„Das Be RE Mäcschen“, ſagte er mit weicher Stimme. „Jetzt 
erſt verſtehe ich den a der Worte, die mir Anfangs ganz unklar 
waren. Ach, was hätte ich darum gegeben, wenn ich ſie damals ge⸗ 
ſehen hätte! Denn mir allein war es vielleicht möglich, ihre Qualen 
zu lindern, indem ich ihren Zweifel hob, da mir das Verbrechen ja 
bis auf die kleinſten Einzelheiten genau bekannt iſt. Jener elende 
Leo hatte mir alles darauf Bezügliche mit jenem Cynismus, der die 
helligſten Gefühle ſpottet, mitgethellt, und nach dem, was ich ihr da⸗ 
rüber ſagen konnte, ware in ihrem Herzen kein Schatten zurückgeblieben, 
wäre ihre reine, keuſche Seele vollſtändig beruhigt worden.“ 

Der Fürſt ſchwieg. 

Clotilde hatte ſich während er ſprach, mit hochwallender Bruſt, 
en Augen und auf die blutenden Lippen gepreßten Zähnen, 

erhoben. 

Gleichzeitig erhellten ſich ihre Züge aber, auf ihrer Stirn ſtrahlte 
es wie Himmelsluſt und ihre Hände ſtrichen unruhig über den Sammt 
der Chaiſelongue, an ber fie lehnte. 

„Sind Sie wirklich völlig von dem, was Sie ſagen, überzeugt“, 
fragte fie mit zugeſchnürter Kehle. 

„Ich ſchwöre es bei meinem Leben“, verſicherte der Fürſt und fuhr 
dann, indem er die junge Frau an ſeine Bruſt zu ziehen ſuchte, leiſer 
und inniger fort: 

„Freilich hat der Elende das nachher bitter bereut, daß er in jener 
verhängnißvollen Nacht feines Opfers ſchonte, denn das junge Mädchen 
war ſehr ſchöͤn, faſt fo ſchön, wie Ste, meine heißgeliebte Viviane. 
Ihr langes aufgelöſtes Haar umfloß ihre Schultern, ihr entſetzlicher 
Blick gab ihrem Antlitz einen faſt wilden Ausdruck, der feine Schön 
heit noch erhöhte, und es war ſchwer, ſich fo vielen Reizen, die augen⸗ 
blicklich von fo tiefer Erregung durchzittert waren, gegenüber zu beherrſchen, 
— ſo ſagte Leo mir wenigſtens. Aber die Lage war mir zu ent⸗ 
ſetzlich! Der Elende dachte nur an fein blutiges Beginnen, und als er 
den Schauplatz ſeines Verbrechens verließ, war Fräulein Clotilde von 
Lucenays Ehre unangetaſtet.“ 

100 BT verbarg ihr Antlitz in ihre Hände und begann laut zu 
uchzen. 

„O mein Gott! mein Gott“, rief ſie voller Inbrunſt aus, „Du 
ſpendeteſt mir dieſe Freude, nach den namenloſen Oualen der letzten 

fünf Jahre, und ſie iſt nun vollkommen! O, wie danke ich Dir!“ 

Als der Fürſt darauf ſeinen Arm um ſie legen und ihre Stirn 
mit feinen Lippen berühren wollte, entwand fie ſich ihm mit großer 
Heftigkeit und floh an das entgegengeſetzte Ende des Zimmers, wo ſie 
in ein trockenes, krampfhaſtes Gelächter ausbrach. 


A Berlin, 2. Mal. [Zur parlamentatiſchen Lage.] Wer 
die Lebenskraft und Tüchtigkeit des Deutſchen Reiches nach dem mehr 
oder weniger gefunden Ausſehen der Reichsreglerung und des Reichs⸗ 
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tages beurtheilen wollte, würde im gegenwärtigen Augenblicke dem 
Reiche ein ſehr trauriges Geſundheitsatteſt ausſtellen müſſen. Die 
Reichsregierung, dle plotzlich, und zum Theil mit denſelben Perſonen, 
die ganze Wirthſchaftspolitik zu ändern droht, ohne über Ziel und 
Weg ein klares Programm zu beſitzen, geſchweige denn es dargelegt zu 
haben, zeigt wahrlich keine geſunde Farbe. Aber iſt es mit dem 
Reichstage beſſer? Die letzten drei Tage laſſen es nicht glaubhaft 
erſcheinen. Der Kampf des diätenloſen Reichstages mit der Unbeſchluß⸗ 
fähigkeit macht in einem Zeitpunkt, wo ein Conflict zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung mindeſtens als leicht möglich, — um nicht zu 
ſagen als wahrſcheinlich — von allen Politikern bezeichnet wird, jeden⸗ 
falls einen trübſeligen Eindruck. Vorgeſtern waren kaum 150 Abge⸗ 
ordnete anweſend, geſtern waren es beim Hammelſprung 197; heute 
ergab der Aufruf bei Beginn der Sitzung gar 232, ganze 33 über 
die Beſchlußfähigkeitsziffer. Flugs wurden beim Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt 
erlaſſenen Vieheinfuhrverbote, die das Minimalſtrafmaß ermäßigenden 
milden Beſchlüſſe der zweiten Berathung wieder umgeſtoßen. Nun, 
da bedauerlicher Weiſe bis in liberale Kreiſe hinein ſich tagtäglich auf 
den verſchiedenſten Gebieten der Geſetzgebung der Irrthum breitmacht, 
man könne Uebertretungen der Geſetze durch das Schreckmittel drako⸗ 
niſcher Strafen vorbeugen, ſo war bei den heutigen Beſchlüſſen des 
Reichstags nur das Eine verwunderlich, daß ſie nicht ſchon in der 
zweiten Berathung vor den Feiertagen gefaßt wurden. Damals 
wurden jene Anträge Laskers angenommen, welche dem Richter die 
Möglichkeit gewähren wollten, auf mildernde Umſtände bei Abmeſſung 
der Strafe Rückſicht zu nehmen. — Die Discuſſton bei der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Gewerbegerichte, war im 
Ganzen genommen von einer tödtlichen Langweiligkeit. Große poli⸗ 
tiſche Differenzen waren auch nicht vorhanden. In ſo fern war es 
zu entſchuldigen, daß ſich viele Abgeordnete allmälig entfernten. Aber 
eine ſolche Abſentirung if doch nur unter der Vorausſetzung geſtattet, 
daß zweifelhafte Abſtimmungen nicht vorkommen. Hier trlfft nun die 
Schuld die nationalliberale Partei, die neuerdings in Fragen, die 
nicht hochpolitiſch ſind, immer ganz getheilt ſtimmt. Mit wahrhaft 
erſchrecktem Geſicht und ſich ärgerlich die Haare zurückſtreichend, publi⸗ 
cirte der Präfident Forckenbeck, daß die Abſtimmung über einen An: 
trag des clericalen Abgeordneten Dr. Franz zu § 7 Abf. 1 zweifelhaft 
bleibe. Die Vorbereitungen zum Hammelſprung wurden abſichtlich 
aufs Aeußerſte verzögert. Die vor den geſchloſſenen Thüren harrenden 
Abgeordneten wurden ungeduldig. Zur großen Erhelterung der Tri⸗ 
bünen rief (nicht ahnend, daß es in dem leeren Saale verſtanden 
würde) der Schriftführer von Vahl ſeinen fungirenden Collegen durch 
die Nein⸗Thür von außen zu: „Zum Donnerwetter, ſeid Ihr noch 
nicht fertig?“ Endlich gehts los. Die ſchwarzen Befürchtungen des 
Präſidenten gehen in Erfüllung: 99 Ja, 95 Nein, Niemand hat ſich 
der Abſtimmung enthalten. Das Haus iſt unbeſchlußfähig und muß 
44 Uhr auseinandergehen. — Die Nachricht, daß ſich an 100 bis 
150 Abgeordnete als freiwillige Vergnügungsreiſende für Kiel gemeldet 
hätten, iſt in ſo weit zu berichtigen, als bereits viele Nationalliberale 
auf die energiſchen Mahnungen ihrer Führer ihre Meldung zurückge⸗ 
zogen haben. Die Fortſchrittspartei war bei einer neulichen Be⸗ 
ſprechung der Vergnügungsfahrt darüber einig, daß ſich Niemand von 
ihr betheilige. ; 
[Zur Reife Moltke's.] Der „K. 3.“ wird aus Berlin mit: 
getheilt: Von derſelben, gewöhnlich unterrichteten Seite, welche die 
Anwefenheit des Generals Moltke bei der Heirath ſeines Neffen mit⸗ 
geiheilt, geht jetzt berichtigend die Meldung zu, Graf Moltke habe 
allerdings feine Verwandten im Norden beſucht, jene Heirath ſolle 
indeß erſt ſpäter ſtattfinden. Dagegen wird beſtätigt, daß die Reiſe 
des Feldmarſchalls nur einen Beſuch bei Verwandten bezweckt und keine 
politiſchen Motive gehabt habe. 
[Der General der Cavallerie z. D. v. Hartmann] ift 
am 30. April zu Baden⸗Baden im 62. Lebensjahre geſtorben. 1848 
bereits in den Generalſtab als Premier⸗Lieutenant verſetzt, gehörte er 
demſelben während eines großen Theild feiner militäriſchen Laufbahn 
an. 1859 —60 war er Chef der Abtheilung für Armee-Angelegen: 
heiten im Kriegsminiſterium und wurde 1860 zum Chef des General⸗ 
ſtabes des 5. Armee⸗Corps ernannt, In dem Feldzuge 1866 com⸗ 


Der Fürſt zog die Augenbraunen finſter zuſammen. 

„Was iſt Ihnen denn, Viviane“, fragte er erſtaunt und zögernd. 
„Ich heiße nicht mehr Viviane!“ verſetzte die junge Frau un⸗ 
geſtum. 

„Wie —“ 

„Sie kennen den Namen des Weibes, das Sie eben vor ſich haben, 
ſehr genau. 3 

„Und wiſſen, daß fie Clotilde von Lucenay heißt.“ 

Es entſtand eine Pauſe. 

Clotilde hatte ihre Hand auf den Schreibtiſch von Roſenholz ge⸗ 
ſtützt und ihre zuckenden Finger verſuchten unwillkürlich einen der 
Schubkaſten zu öffnen. 

Der Fürſt wußte gar nicht, was er von dieſem veränderten Be⸗ 
nehmen denken ſollte, und nahm endlich mit Beſtimmtheit an, daß es 
nur die Folge einer nervöſen Gereiztheit ſei, die feine letzten Ent: 
hüllungen hervorgebracht hätten. 

Auf den Gedanken an einen Verrath, war er noch gar nicht ge⸗ 
kommen, wurde aber wider ſeinen Willen zu ernſten Befürchtungen 
getrieben und kam allmälig zu dem Gefühle, als ob der wankende 
Boden mehr und mehr unter ſeinen Füßen verſenke. 

Plötzlich wurde er todesbleich und lauſchte aufmerkſam. 


30. 
Zwei Schüſſe. 
Das Geräaͤuſch eines heftigen Wortwechſels im Vorzimmer ſchlug 
an ſein Ohr, und es war ihm, als hätte er die Stimme ſeines In⸗ 
tendanten erkannt. 
Er warf einen ſcharfen forſchenden Blick auf Clotilde und ſah, 
wie ihre Züge von einem lebhaften Freudenſtrahl erhellt wurden. 
„Was bedeutet das“, fragte er, als er plotzlich den wahren Sad: 
verhalt zu ahnen begann. 
Und als die junge Frau ſchwileg, ſtürzte er nach der Thür und 
verſuchte fie zu öffnen. 
Die Thür war aber von außen verſchloſſen. 
Darauf wendete er ſich wieder zu Clotilde und, wenn die junge 
Frau nicht zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäfligt geweſen wäre, hätte fie 
ch über den Anblick ſeiner verſtörten Zuge und ſeine flammenden 
Hyänenaugen wahrhaft entſetzen müſſen. 
Das war nicht mehr der Fürſt Lyrani, ſondern Leo in der ent⸗ 
ſetzlichen Wuth, die feine Bruſt durchtobte. 
„Alſo war Alles nur eine Falle!“ ſtammelte er mit knirſchenden 
Zähnen und geballten Fäuſten. „Alles, was ich bis jetzt vernommen, 
war dennoch nur eine abſcheuliche Lüge, alle Hoffnungen, die in mir 
erregt wurden, waren nichts als bittere Täuſchungen. Antworten Sie! 


mandirte er die Capalleriediolſton der II. Armee. In dem Feldzuge 
1870 —71 commanderte General- Lieutenant v. Hartmann wiederum 
eine Cavalleriedloiſion und wurde nach dem Kriege zum General der 
Cavallerie und Gouverneur von Straßburg ernannt. 1874 nahm er 
feinen Abſchied und lebte ſenndem in Freiburg i. Br. und Baden⸗Ba⸗ 
den. Als bewährter Militärſchriftſteller iſt der verſtorbene General viel⸗ 
fach in die Oeffentlichkeit getreten. 


[Socialdemokratiſcher Congreß.] Wir haben bereits ge⸗ 
meldet, daß auch in dieſem Jahre ein Congreß der Sockaldemokraten 
zu Gotha, und zwar vom 15. bis 18. Junk, ſtattfinden wird. Im 
„Vorwärts“ finden wir einen diesbezüglichen Aufruf, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: 

Zutritt zu dem Congreß haben ſolche Parteigenoſſen, welche von einer 
Arbeiter⸗ oder Volksverſammlung zu Delegirten gemähls wurden. — Um 
die Vertretung nach einheitlichem Syſtem zu ermöglichen, wird beſtimmt, 
daß nur die in einer und derſelben Verſammlung eines Ortes gewählten 
Delegirten auf dem Congreß Zutritt baben. Die vorläufige Tagesordnung 
des Congreſſes lautet: 1) Bericht des ſocialiſtiſchen Central⸗Wableomite s 
Deutſchlands über die Partei⸗Agitation in den letzten zwölf Monaten; — 
2) Bericht der ſocialiſtiſchen Reichstzgsabgeordneten über ihre Reichstags⸗ 
thätigkeit; — 3) Berathung über die Stellung der Socialdemokratie zum 
Staals⸗ und Gemeindebetrieb; — 4) die ſocialiſtiſchen Organiſationen und 
die Agitation; — 5) die Parteipreſſe. 

[Ein ungeheures Feuer! ſetzte Berlin in der vorigen Nacht in Auf⸗ 
regung. In der elften Stunde erſchien am ſüdsſtlichen Himmel ein ſtarker 
Feuerſchein, der immer intenfibere Farben annahm. Nach elf Uhr fielen 
bereits inmitten der Stadt — auf dem Schloßplatze z. B. — helle Funken 
zur Erde hernieder. Die Straßen füllten ſich ſchnell, und die nach der ſüd⸗ 
öſtlichen Richtung führenden Straßenzüge boten um Mitternacht das be⸗ 
lebte Bild eines Sonntag Nachmittags. Das Feuer war auf dem Grund⸗ 
ſtücke der Actiengeſellſchaft „Berliner Brodfabrik“ binter der Köpenickerſtraße, 
in der Nähe der Spree ausgebrochen. Die Geſellſchaft beſizt eine Dampf⸗ 
mablmühle, große Speicher, in denen auf vier Böden übereinander das 
Getreide geſchüttet liegt, ferner eine Dampfbäckerei. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, darüber fehlt in dem Augenblick, in dem wir dieſes ſchreiben 
und in dem das Feuer noch fortwütbet, naturgemäß noch jede Erklarung. 
Der Brand hatte mit raſender Schnelligkeit alle Gebäude erfaßt und eine 
weithin ſichtbare Feuerſäule ſtieg zum Nachtbimmel auf, wie lauter Raketen, 
die brennenden Getreidekörner zu taufenden und abertauſenden viele bun⸗ 
dert Fuß hoch in die Lüfte ſchleudernd. Das Schauſpiel war ein ſchrecklich⸗ 
ſchönes. Die Spree, an der die brennenden Gebäude liegen, war auf weile 
Strecken hin hell, wie electriſch, oder wie mit rolbem bengaliſchen Licht erleuchtet. 
Aus den Fenſtern der gegenüber liegenden Häuſer und Fabriken ſtrahlte die Gluth 
wieder und die Profile der Spreebrücken glänzten in greller Beleuchtung. Die 
Jannowitzbrücke, von der aus ſich das furchtbare Schauſpiel am Beſten 
überfeben ließ, war Kopf an Kopf mit Menſchen beſetzt, durch die ſich die 
lange Reihe der Fuhrwerke — ebenfalls Neugierige und Schauluſtige ber⸗ 
gend — vergebens hindurchzuwinden bemühte. Es hatte ſich da ein ganz 
luſtiges Volksleben — während nebenan die Funken niederfielen — ent⸗ 
wickelt. yon in ihren weißen Schürzen und Mützen, mit Würſten, mit 
candirten Früchten und Kuchen waren zahlreich zur Stelle und hatten raſen⸗ 
den Abſatz. So ging das Treiben bis gegen 12 Uhr Nachts, wo wir un⸗ 
ſeren Bericht allerdings zu ſchließen gezwungen ſind. Bis zu dieſer Stunde 
war die Feuerwehr noch immer mit Aufgebot aller in Berlin verfügbaren 
Kräfte bemüht, den Brand zu localiſiren. An der Fabrik felbft war nichts 
mehr zu reiten. Mehrere bunderttauſend Thaler an Werid — wohl über 
eine Million Mark — ſind hier den Flammen zum Opfer gefallen. Es 
galt nur noch die nebenan liegende Oelmühle der „Berliner Producien⸗ und 
Handelsbank“ mit ihren vielen brennbaren Stoffen zu ſchützen und zu 
retten und ſo zugleich des Feuers weitere Ausbreitung zu verhindern. Bis 
gegen 12 Uhr war dies zwar geglückt, aber die weitere Gefahr war noch 
immer nicht beſeitigt. Auf ihrem urſprünglichen Heerde aber wülheten die 
Flammen noch immer fort. (B. B. C) 

Königsberg, 1. Mat. [Randesdirectoren von Of- und 
von Weſtpreußen.] Die Verpflichtung des zum Landesdirector der 
Provinz Oſtpreußen gewählten Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen und des 
Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes und die Einführung derſelben 
in ihre Aemter durch den Herrn Oberpräſidenten wird am 9. Mat 
d. J. erfolgen. An demſelben Tage werden auch die Mitglieder des 
Ausſchuſſes verpflichtet und eingeführt werden, und ſodann der Pro⸗ 
vinzialausſchuß ſeine erſte Sitzung halten. — Die Beſtätigung der 
Wahl des Landraths Dr. Wehr⸗Konitz als Landesdirector von Weſt⸗ 
preußen ſteht noch aus. 


München, 2. Mai. [Der neu ernannte Erzbiſchof von 


[München⸗Freiſing,] Dr. Anton Steichele in Augsburg, iſt ges 


boren zu Mertingen den 22. Januar 1816, wurde Prieſter den 28ſten 
Auguſt 1838 und zum Dompropſt vereidigt den 16. November 1873. 

Straßburg, 1. Mai. [Das Straßburger Urkundenbuch. 
Ueber den Stand der Vorarbeiten zu dem „Straßburger Urkunden⸗ 
buche“, deſſen Herausgabe vor zwei Jahren beſchloſſen worden, macht 
die „D. V. C.“ folgende Mittheilungen. Das Material dazu hat ſich 


Antworten Sie mir, Madame! Denn trotz Ihres Benehmens, trotz 
des Verdachtes, der plötzlich in mir aufſteigt, zweifle ich noch und 
wage noch nicht, an dieſen Verrath zu glauben.“ 

Die junge Frau brach in ein ſchrilles Lachen aus. 

„Elender“, rief fie aus, „auf welche ſchmähliche und unnatürliche 
Liebe hofften Sie denn, und auf welche feige Mitſchuld wagten Sie bet 
Ihrem Opfer zu zählen. 

„Aber ich weiß Alles! Sie errathen es alſo noch nicht! 

„Ich ſagte mir gleich von dem Augenblicke an, wo ich Sie wieder⸗ 
ſah, daß Gott endlich abſichtlich das Opfer ſeinem Mörder gegenüber⸗ 
ſtellle. Da wollte ich nun erſt Alles wiſſen, Alles erfahren, Alles er⸗ 
gründen, damit Ihnen, wenn endlich die Racheſtunde ſchlug, kein an⸗ 
derer Zufluchtsort als das Bagno, kein anderer Ausweg, als das 
Schaffot bliebe.“ 

„Und darauf warteten Sie fünf Jahre lang“, fragte Lyeant er⸗ 
ſtaunt. Er ging erregt und bleich im Zimmer auf und ab und warf 
nach allen Seiten ſcheue Blicke umher, während er mit den zittern⸗ 
e fein Haar zerwühlte und Worte voll Haß und Blutdurſt 
ausſtieß. 

Clotilde ſtand regungslos da. 

Aufrecht und unbeweglich, mit hoch erhobenem Haupte, folgte ſie 
jeder ſeiner Bewegungen mit der größten Aufmerkſamkeit, und war 
auf Alles, was ihre Lage irgend erheiſchen konnte, vorbereitet. Augen⸗ 
blicklich ſtand Lyrani aber ganz unter dem Einfluſſe der blinden Wuth, 
die ſich ſeiner bemächtigt hatte und — wer weiß — vielleicht war er 
vorläufig noch mehr erſtaunt als zornig. 1 f 

„Fünf Jahre! Sie haben fünf Jahre lang gewartet“, wiederholte 
er, als ob ihm noch ein letzter Hoffnungsſtrahl aufdämmerte. | 

„Ja“, verſetzte Clotilde bitter, „und dieſes lange Warten war ent⸗ 
ſetzlich. Ich durfte bei meinem erbarmungsloſen Unternehmen aber 
keinen Fehlgriff thun, ich mußte in der entſcheidenden Stunde meiner 
Sache ganz gewiß ſein, und deshalb durfte ich vor keinem der noth⸗ 
wendigen Schritte zurückbeben, und habe Alles, was mir zur Hilfe und 
zur Aufklärung dienen konnte, herbeigeſchafft.“ 

„Buvard und Mulot!“ verſetzte Lyrani in ſpoͤttiſchem Tone. 

„Das Werkzeug iſt gleichgültig, wenn der Zweck nur erreicht iſt.“ 

„Und dieſen halten Sie für erreicht?“ 

„Zweifeln Sie noch daran?“ ' 

„Es war ſchon ein Mal nahe daran, daß man mich verrieth und 

ſehen Sie mich jetzt hier vor ſich.“ 


denno | 
* „Wel ich die Thätigkeit der Perſonen, die mir behilflich waren, 


ſelbſt unterbrach — heute aber —“ 8 
„Was beabſichtigen Sie heute?“ 


widmet. 


To rieſig angeſammelt, daß man genöthigt geweſen iſt, neben dem ur⸗ 
ſprünglich mit der Herausgabe betrauten Dr. phil. Weigand noch eine 
zweite Kraft zu engagiren, welche ſich ausſchließlich dem Urkundenbuche 
Die Geſammtzahl der Regeſten beziffert ſich zur Zeit auf 
etwa 5000. Davon find 520 zur Aufnahme in den I. Band, welcher 
bis zum Jahre 1266 reicht, vorgemerkt, worunter ca. 300, die bis 
jetzt gänzlich unbekannt waren. Die bisherigen umfaſſenden Samm⸗ 
lungen haben eine ſehr reiche Ausbeute ergeben. So liegen aus dem 
Stadt: und Thomas⸗Archiv 3000 Urkunden⸗Regeſten vor, worunter 
bis zum Jahre 1300 allein 22 päpſtliche Bullen von Clemens III. 
an und 10 Königs⸗Urkunden von Friedrich II. an, die bisher gänzlich 
unbekannt waren. Außerdem fand ſich im hieſigen Bezirks⸗Archiv eine 
Menge bisher nicht herausgegebener Urkunden, welche über die früheſte 
Geſchichte der Stadt Straßburg Aufſchluß ertheilen. Ebenſo ergaben 
die Nachforſchungen in den Frauenhaus⸗ und Hoſpital⸗Archiven, in den 
alten elſäſſiſchen Reichsſtädten, den Domſtiften Worms, Speier und 
Mainz, in dem badiſchen Landes⸗Archiv zu Carlsruhe, dem heſſiſchen 
zu Darmſtadt, der Heidelberger Univerſttäts⸗Bibliothek, in Coblenz und 
Metz, mehreren Schweizerſtätten und Familien Archiven die werthvollſten 
Reſultate. Die Bewältigung dieſes überreichen Materials veranlaßte 
die Bürgermeiſterei⸗Verwaltung, den Beitrag zur Herausgabe des Ur⸗ 
kundenbuches für die vier Rechnungsjahre 1878—1881 von den ur⸗ 
ſprünglich bewilligten 2000 Mark auf das Doppelte zu erhöhen. 


DO eſterre ich. 

4 Wien, 2. Mal. [Zur Situation.] Graf Andraſſy mit 
feiner Hingebung an das Dreikaiſerbündniß iſt gewiß überzeugt, die 
gerade entgegengeſetzte Politik von derjenigen zu befolgen, die Graf 
Buol während des Krimkrieges einſchlug. Dennoch haben beide Staats⸗ 
männer in Einer Hauptrichtung das gleiche Ziel im Auge — wir 
meinen das gemeinſame Streben, durch fremde Arbeit zu profitiren. 
Graf Buol benutzte den Krieg, um die Donaufürſtenthümer zu occu⸗ 
piren, und als nach dem Scheitern der Wiener Conferenzen die Weſt⸗ 
mächte auf Grund des Decemberbündniſſes Oeſterreich aufforderten, in 
die Schlachtlinie zu treten, löſte dieſes im Gegentheil das Lager in 
Galizien auf. Die Begünſtigung Sardiniens auf dem Parifer Con⸗ 
greſſe und drei Jahre ſpäter der italleniſche Krieg zeigten, daß wir 
uns mit dieſer Speculation zwiſchen zwei Stühle geſetzt. Wenn gegen 
irgend etwas, glaubt Graf Andraſſy ſicherlich gegen dieſen Vorwurf 
gewahrt zu ſein: und dennoch liegt die Beſorgniß gar nicht ſo fern, 
daß auch er mit ſeiner Schlauheit in ganz ähnlicher Weile über das 
Ziel hinausſchießen kann. In Einer Richtung iſt die Rechnung ja 
bereits einmal gründlich durchkreuzt worden. Wie protzig verſicherten 
nicht im Hochſommer die Dffictöfen hier, nach dem Kriege müſſe die 
Entſcheidung bei Oeſterreich ſtehen: und wie vollſtändig iſt dieſe Zuver- 
ſicht zu Schanden geworben. Aber glaubt man deshalb, daß Rußland 
uns vergeſſen wird, wie wir in jedem Zeitpunkte ſeiner Niederlagen immer 
nur durch den deutſchen Druck bei der Dreikaiſer⸗Allianz feſtgehalten 
wurden, wie in den Tagen der türkiſchen Siege von Plewna der 
Kaſchauer Kaiſertoaſt am Namensfeſte des Czaren als unſerem „Alltir⸗ 
ten“ cotrigirt ward; wie es ſeit dem Frieden von San Stefano fort 
und fort eines ſanften Avertiſſements von Berlin aus bedurfte, um 
uns das Coquettiren mit England abzugewöhnen? Siegt Rußland 
auch noch über England, ſo könnte es ſich leicht ereignen, daß Oeſter⸗ 
reich noch viel ſchlimmer daran iſt und viel verlaſſener daſteht, als 
nach dem Frieden von San Stefano! Siegt aber England, fo wird 
es uns kaum Dank wiſſen, daß wir uns, zu der Zeit, wo Ein Wort 
aus Andraſſy's Munde die Ruſſen gezwungen hätte, ſich dem Willen 
Englands, d. h. der Entſcheidung Europa's über die Zukunft des 
Orients zu fügen, die Politik der Aequivalente vorzogen. John Bull 
iſt ja eine „Krämernation“, wie er deutlich bewies, daß er nach dem 
Krimkrlege nicht Einen Penny Entſchädigung begehrte; während Ruß⸗ 
land zu San Stefano gezeigt, wie es nur für die hoͤchſten Ideen der 
Menſchheit Krieg führt! Und daß die „Krämernation“ bei dem Frie⸗ 
densſchluſſe nur an ihre eigenen Intereſſen denkt, dürften ihr dann 
ſelbſt diejenigen Offieiöſen kaum als Vorwurf anrechnen, die heute 
noch den Muth haben, in Einem Alhemzuge verächtlich über die Eng⸗ 
länder die Achſeln zu zucken, weil fie ſich nur von ihrem Egoismus 
leiten laſſen und die doch von den Oeſterreichern eben dies verlangen. 


Frankreich. 
O Paris, 1. Mai. [Die Eröffnung der Ausſtellung.] 


Wovon heute ſprechen, wenn nicht von der Ausſtellung? Paris hat 


„Das fragen Sie noch?“ 

„Habe ich Leo nicht zu meiner Rettung erfunden?“ 

„Gewiß“, verſetzte Clotilde, „ich bewahre aber bereits über ein 
Jahr lang in dieſem Schreibtiſche Documente auf, die vollkommen be⸗ 


weiſen, daß dieſer Leo niemals exiſtirt hat.“ 


„Und die benutzten Sie noch nicht?“ 

„Erſt wollte ich wiſſen —“ 

„Was?“ 

„Was ich eben von Ihnen erfuhr.“ 

Lyrani warf, während ein gemiſchtes Lächeln um ſeine Lippen 
ſpielte, einen düſtern, zornigen Blick auf die junge Frau. 

„Es bleibt dabei!“ verſetzte er. „Selbſt in dieſem Augenblicke 
kann ich mein Wort nicht zurücknehmen, denn ich habe die Wahrheit 
geſagt. Nur das Bedauern, das ich vorher darüber ausſprach, daß ich 
meines Opfers geſchont hatte, ſchwächt ſich bedeutend, durch die Ge⸗ 
legenheit, die dieſe Unterredung mir bietet, und man iſt ſtets klug, wenn 
man einmal begangene Thorheiten möglihft wieder gut zu machen 
ſucht.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Errathen Sie das denn nicht?“ 

„Was! Was! Reden Sie?“ 

Die junge Frau wühlte während dieſer Worte angſtvoll in einem 
Schubladenkaſten, den ſie eben aufgezogen hatte. 

Lyrani zuckte mit den Achſeln. 

„Bedenken Sie“, fuhr er fort, „daß wir uns hier Beide ganz 
allein befinden; Sie ſprachen mir eben von den Qualen, die Ihnen 
ein bloßer Verdacht fünf Jahre hindurch bereitet hat, und Sie glauben, 
daß ich einer ſolchen Erklärung gegenüber auch nur einen Augenblick 
zögern konnte. Sie ſind noch immer ein Weib und es reizte noch 
nie eine ſchönere Beute die Blicke eines Mannes.“ 

„Elender!“ 

„Und hören Sie weiter! Ob ich Sie liebte, bevor ich heute zu 
Ihnen kam, weiß ich ſelber nicht. Ich weiß nicht, ob mich das Ver⸗ 
langen, Sie zu befigen, je zuvor mit ſüßen Schauern durchdrang. In 
dieſer Stunde aber, angeſichts der Gefahren, die mich umringen und 
der blutigen Zukunft, mit der Ihr Haß mir droht, erwacht in mir 
jenes glühende Verlangen, an das ich ſelber nicht glaubte, und ich 
ſchwöre es Ihnen, merken Sie es wohl, ich ſchwöre Ihnen, daß ich 
dieſes Zimmer nicht verlaſſen werden, ohne wenigſtens einen Kuß auf 
dieſe Lippen gedrückt zu haben.“ 

Clotilde zuckte zuſammen. 

„Wiſſen Sie aber auch, daß Sie von mir treuergebenen Leuten 
umringt find’, rief fie erbleichend aus, „dort befinden ſich die beiden 


keinen anderen Gedanken. Die ganze Stadt iſt glänzend geſchmückt; 
an allen Häuſern wehen die dreifarbigen Fahnen. Das Wetter läßt 
viel zu wünſchen, von Stunde zu Stunde fällt ein Platzregen, in dem 
Augenblicke, da wir dies ſchreiben, um Mittag, entlädt ſich ein ſtarkes 
Gewitter über die Stadt, aber die Pariſer laſſen ſich. die gute Laune 
nicht verderben. Die Straßen ſind überfüllt und Hunderttauſende 
ſtrömen dem Trocadero und dem Marsfelde zu, um den Aufzug der 
Eingeladenen zu ſehen. Denn nur den Wenigſten iſt es vergönnt, 
in die Umzäunung der Ausſtellung zu dringen. Die Omnibuſſe bis 
auf den letzten Platz gefüllt, haben eine kleine Tricolore aufgepflanzt, 
ebenſo die Droſchken und viele Privatwagen. Wenn zwiſchen zwei 
Regengüſſen die Sonne ihren hellen Schein ausgießt, hat die Stadt 
ein überaus feſtliches, fröhliches Ausſehen. Die Fremden ſind zahllos, 
alle Eiſenbahnzüge kamen geſtern und in der verfloſſenen Nacht mit 
großen Verſpätungen an, des ſtarken Zudrangs wegen. Wenn es das 
Wetter nur irgendwie zuläßt, wird die Illumination von heute Abend 
glänzend ausfallen. Den Reactionären, welche das Feſt der Republik 
mit ſcheelen Augen anſehen, iſt es beſonders ärgerlich, daß die Stadt⸗ 
viertel, in welchen der reiche Handelsſtand hauſt, einen ſo regen An⸗ 
theil an dem allgemeinen Jubel nehmen; nirgends ſind die Vorberei⸗ 
tungen zur Illumination ſo erſichtlich, als in dieſen Stadttheilen und 
nirgends bemerkt man eine ſo große Zahl von Fahnen, 
als eben dort. Die Arbeiter der Gas⸗ Compagnie find über⸗ 
all beſchäftigt, die Beleuchtungs⸗ Apparate für den Abend 
in Stand zu ſetzen; die öffentlichen Gebäude werden ſämmt⸗ 
lich illuminirt ſein, zum Theil mit electriſchem Lichte, wie z. B. die 
beiden Thürme des Trocadero. In den Gärten des Elyſée, wo heute 
Abend ein großer Empfang ſtattfindet, ſoll ein Feuerwerk abgebrannt 
werden, an dem ſich das Publikum von den Champs Elyſées aus 
erfreuen kann. Aber wenden wir unſern Blick auf die Ausſtellung 
ſelber, in welcher bis zur Stunde eine unglaubliche Thätigkeit 
herrſcht. Bis geſtern Abend ſpät verweilten wir in dieſem Bienen⸗ 
ſtock, der wirklich einen merkwürdigen Anblick bot. In allen 
Abtheilungen wurde zugleich gearbeitet und troz der größten 
anſcheinenden Unordnung ſah man die Arbeiten mit unvergleich⸗ 
licher Schnelle vorrücken. Die Haupt ⸗Anſtrengungen richteten 
ſich aber auf diejenigen Abtheilungen, welche heute der Marſchall mit 
ſeinem Gefolge zu durchſchreiten hat. Es blieb noch ſehr viel zu thun, 
ſelbſt an groben Arbeiten. So mußten die Wege, welche von dem 
geſtrigen heftigen Gewitterregen zerſtört worden, wieder hergeſtellt wer⸗ 
den. Es iſt nur zu fürchten, daß die Güſſe des Vormittags neuen 
Schaden angerichtet baben. 

Abends. Wir kommen ſoeben von der Eröffnungsfeler zurück. Die: 
ſelbe iſt ſo gut verlaufen, als es die Umſtände geſtatteten. Die Truppen, 
80,000 Mann ſtark, waren um Mittag vollſtändig aufgeſtellt; man hatte 
26 Muſikcorps in die verſchiedenen Abtheilungen des Trocadero und des 
Champs de Mars vertheilt. Von 11 Uhr an erwarteten die Behörden den 
Marſchall in einem Nebenſalon des Trocadero⸗Palaſtes, denn der große 
Saal iſt bei Weitem nicht vollendet. Der Marſchall⸗Präſident erſchien 
vor 2 Uhr, er begrüßte in dem genannten Salon die auswärtigen 
Prinzen (den Prinzen von Wales, der engliſche Grenadiersuniform 
trug, den Kronprinzen von Dänemark, den Prinzen Heinrich der 
Niederlande, den Herzog von Aoſta, den Herzog von Leuchtenberg, den 
Exkönig von Spanien), die Miniſter, die Diplomaten, die Präſidenten 
der Kammern u. ſ. w., und darauf begab ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung nach der großen Tribüne, welche auf der Rundfagade des Troca⸗ 
dero⸗Palaſtes Angeſüchts des ganzen Ausſtellungsfeldes und unmittelbar 
über der Cascade errichtet war. Unterwegs entſtand einige Unordnung und 
das Gefolge des Marſchalls wurde durch die Menge in zwei Stücke geſchnit⸗ 
ten, fo daß die Miniſter nur mit großer Mühe ſich dem Staatsoberhaupte 
wieder anſchließen konnten. Als Mae Mahon der Menge in der Gallerie und 
im Garten ſichtbar wurde, brach der tauſendſtimmige Ruf los: Vive 
la République! Vive la paix! Die Muſik der republikaniſchen 
Garde ſpielte einen Triumphmarſch von einem ungenannten Verfaſſer, 
die Kanonen donnerten auf den Quais, während zugleich ſchweres Ge⸗ 
ſchütz in vier der Forts um Paris, namentlich dem Mont Valerien, 
den Pariſern die Eröffnung der Ausſtellung verkündigten. Das Schau⸗ 
ſplel war in dieſem Augenblicke ſehr impoſant. Lange Reden wurden 
nicht gehalten. Der Handelsminiſter Teiſſereue de Bort hielt eine 
kurze Anſprache an Mae Mahon und mit einigen wenigen Worten 
erklärte dieſer die Ausſtellung für eröffnet. Die Marſchallin Mac 
Mahon hatte dieſer Ceremonie mit den von ihr eingeladenen Damen, 


Männer, von denen Sie vorher ſprachen, meines Winkes gewärtig, 
hier weilt der Mann, den ich liebe, den ich nie zu lieben aufhörte, 
und der auf den leiſeſten Schrei zu meiner Hilfe herbei eilen würde. 
Schließlich —“ 

Lyrant beachtete kaum, was fie ihm ſagte. 

Er hatte ſich unvermerkt, während die junge Frau zu ihm ſprach, 
den beiden Thüren, die in das Zimmer führten, genähert und in den 
Schlüſſellöchern die Spitze ſeines Dolches und die Klinge abgebrochen. 

Dann wendete er ſich entſchloſſen, nachdem er die Waffe die er 
eben gebraucht hatte, und die nun untauglich geworden war, weit von 
ſich ſchleuderte, zu Clotilde. 

„Sie werden gar nicht oder wenigſtens zu ſpät zu Ihrer Hilfe 
herbeieilen“, verſetzte er kalt, „Sie glaubten, daß ſich der Mann, der 
Ihnen gegenüber ſteht, durch Drohungen zurückſchrecken laſſen würde! 
Sie glauben, daß ich mich, wie ein Narr in eine Falle locken laſſen 
werde und die Waffen ſtrecke, wenn Sie mich in eine Enge getrieben 
haben, aus der der Weg nur in das Bagno oder auf das Schaffot 
führt. Nun wohl! So werde ich Sie jetzt enttäuſchen und mich 
Ihnen ganz zu erkennen geben. Ste ſagen, ich ſei verloren, — gut! 
Aber wehe Ihnen, die Sie es dahin brachten und die Sie mich zum 
Aeußerſten trieben!“ 

Bei diefen Worten trat Lyrani langſam einige Schritte auf die 
junge Frau zu. 

Seine Züge hatten den Ausdruck entſetzlicher Entſchloſſenheit, feine 
Augenbrauen waren düſter zuſammen gezogen und in jedem feiner 
Blicke zuckten wilde Blitze. 

Wer ihn ſo ſah, mußte ſich unwillkürlich ſagen, daß er ſchon im 
Voraus in der Rache, die er auszuüben gedachte, ſchwelgte. 

Clotilde hatte übrigens nie ſchöner und begehrenswerther aus⸗ 
geſehen — Gott weiß es — das Herz der Verbrecher iſt ja unerforſch⸗ 
lich, — vielleicht war er in dieſem Augenblicke aufrichtig, und hatte 
ſich wirklich ein glühendes Gefühl in feinem Herzen entzündet. 

Clotilde ihrerfeitd erwartete ſelnen Angriff. 

Auch in ihr war eine wunderbare Veränderung vorgegangen, ihre 
Züge drückten eine gewaltige Energie aus und ſie verließ Lyrani mit 
keindm Blicke. - 

Sobald fie ſich klar war, daß der Letztere feinen Entſchluß gefaßt 
hatte und nichts ihn mehr von ſeinem ſchmählichen Vorhaben ab⸗ 
zubringen vermochte, bog ſie ſich heftig zurück, richtete ſich zitternd mit 
einem Aufſchrei voll Wuth hoch auf, und hielt die Mündung eines 
Sea den fie eben aus dem Schreibtiſche genommen hatte, auf feine 

ruſt. 
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worunter ſich die Exkönigin Iſabella befand, in einer Nebentribüne 
beigewohnt. Hierauf ſetzte ſich das Gortöge des Marſchalls in Bes 
wegung. Der Zug ging längs dem Waſſerfall das Trocadero hinab, 
über die Jenabrücke direct zum Palaſt des Marsfeldes. Von einer Beſich⸗ 
tigung im Einzelnen war natürlich nicht die Rede. Man zeigte dem Marſchall 
nur die lange Straße, längs deren ſich die Facaden der verſchiedenen Na⸗ 
tionen aufbauen, eine der intereſſanteſten Abteilungen der Ausſtellung. 
Die Commiſſare der verſchiedenen Länder hatten ſich vor den betreffenden 
Fagaden aufgeſtellt, aus den Fenſtern ſchauten viele Damen, meiſt den 
fremden Nationen angehörig, heraus. Beim Pavillon der Stadt Paris, 
welcher den Mittelpunkt des ganzen Palais bildet, wurde einen Augen⸗ 
blick Halt gemacht; es war dort ein Buffet für dieſe Gelegenheit er⸗ 
richtet; dann ging der Weg weiter bis zum großen Veſtibul auf die 
Südſeite und durch die Maſchinenabtheilung bis zur Avenue Rapp, 
durch welche Mac Mahon ſich entfernte. Erſt hierauf konnte ſich das 
Publikum frei in allen Theilen der Ausſtellung bewegen und wurde 
die Paſſage über die Jenabrücke nach dem Trocadero freigegeben. Der 
Eindruck der ganzen Ausſtellung auf alle Welt iſt ein großartiger; 
doch kann man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß dieſes 
Werk des republikaniſchen Frankreich erſt in einem Monat etwa zur 
vollen Geltung kommen wird. Es bleibt noch viel bis zu ſeiner 
Vollendung zu thun. 

O Paris, 2. Mai. [Die Illumination. — Der Triumph 
der Republik.] Die geſtrige Illumination hat den großen Feſttag 
würdig abgeſchloſſen. Die ganze Stadt war erleuchtet; von der 
Barriere de Tröne bis zum Are de Triomphe, von den Höhen von 
Montmartre bis zu den Höhen von Montrouge. Wir erinnern uns 
nicht, in Paris eine ſo allgemeine Kundgebung, ein ſo populäres Feſt 
geſehen zu haben. Die ärmſten Stadtviertel wie dle reichſten hatten 
das Moͤglichſte geleiſtet. Ganz Paris war ein Feuermeer, die Kirchen 
ſelbſt hatten illuminirt und in manchen Straßen folgten die bunten 
Feuerlinien, ſoweit das Auge reichte, allen Etagen der Häuſer ohne 
Unterbrechung. Von dem Gedränge, welches in den Straßen 
herrſchte, und von der Ordnung und der guten Laune, welche 
gleichwohl allenthalben bemerklich war, kann man ſich ſchwer 
eine Vorſtellung machen. Die Poliget war nirgends zu er⸗ 
blicken, die Pariſer machten ihre Polizei ſelber und es ging 
darum nicht ſchlechter. Man hat mit Recht geſagt, daß der 
geſtrige Abend gewiſſermaßen ein heiteres Gegenſtück zu der großartigen 
Kundgebung der Pariſer beim Tode von Thierd bildete. In beiden 
Fällen dieſelbe unendliche Menge, daſſelbe patriotiſche Gefühl, dieſelbe 
Ordnung. Die Republikaner haben allen Grund, auf den geſtrigen 
Tag ſtolz zu fein und ſich des Eindrucks, den dieſe Feier auf die 
Fremden gemacht hat, zu freuen, denn ihre Gegner haben ſelbſt nichts 
unterlaſſen, um dieſen Tag als einen Feſttag der Republik erſcheinen 
zu laſſen. Der Handels miniſter Teiſſerene de Bort ſchloß feine Anrede 
an Mac Mahon im Trocadero⸗Palaſte mit den Worten: „Sie werden 
in dieſer Ausſtellung ein Schauſpiel finden, welches würdig iſt, Ihren 
Patriotismus zu befriedigen. Sie werden ſehen, daß Frankreich, über 
feine Zukunft beruhigt, unter einem politiſchen Regiment, welches ihm 
theurer ifl, einen neuen Auffhwung genommen, eine neue Thätigkeit und 
Energie entfaltet hat. Sie werden erkennen, daß Frankreich mit 
größerem Eifer als jemals daran arbeitet, die Schöpfungen zu verviel⸗ 
fältigen, welche ihre Erzeuger ehren, welche das Leben der Völker 
ſchöner und leichter machen, welche das moraliſche Niveau der Geſell⸗ 
ſchaft erhöhen und zum Glück und Ruhm der Menſchheit die Wohl: 
thaten der Civiliſation vermehren“ und Mac Mahon antwortete: „Ich 
ſchließe mich den Geſinnungen, die Sie ausgeſprochen haben, von 
ganzem Herzen an, ich beglückwünſche Sie und Ihre Mitarbeiter zu 
dem prächtigen Reſultat, zu welchem Ihre Anſtrengungen geführt ha⸗ 
ben. Ich bin glücklich, die ganze Welt zu feinem Zeugen machen zu 
koͤnnen. Wir müſſen auch den fremden Nationen dafür danken, daß 
fie fo vollſtändig auf den Ruf Frankreichs geantwortet haben. Im Namen 
der Republik erkläre ich die Ausſtellung von 1878 für eröffnet.“ Die 
liberale Preſſe beſpricht heute natürlich mit großer Genugthuung das 
wichtige Ereigniß des 1. Mal. „Geſtern, fagt die „Republique“, hat 
in dem Ausſtellungspalaſt die franzöſiſche Republik ihre edlen Gäſte, 
die Prinzen, die Geſandten der fremden Nationen willkommen ge⸗ 
heißen. In dem Ehrenſalon, wo die Söhne der älteſten Königs⸗ 
geſchlechter einige Augenblicke die Ankunft des erſten Beamten der Re⸗ 


publik erwarteten, leiſteten ihnen die Vertreter der beiden großen 
(Fortſetzung in der. erſten Beilaae- ) N 


„Beim nächſien Schritte, den Sie vorwärts thun“, fagte fie mit 
lauter bebender Stimme, „tödte ich Sie ohne Erbarmen“. 

Lyrani ließ ſich aber durch dieſe Drohung nicht zurückhalten, er 
lachte höhniſch und ſtürzte auf die junge Frau zu. 

In demſelben Augenblicke el ein Schuß und man vernahm gleich⸗ 
zeitig zwei Hilferufe. l 

Ein dicker Dampf verhüllte für einige Augenblicke die darauf fol⸗ 
gende Scene, als er ſich aber zertheilte, war Lyrant zu erblicken, 
wie er mit nervigen Armen die junge Frau umſchlungen hielt, die ſich 
mit aller Macht gegen ihn wehrte. 5 

„Hierher! Zu Hilfe!“ ſchrie ſie ganz verwirrt. 

„Aha! Jetzt haſt Du Furcht?“ Nicht wahr, Du haſt Furcht?“ 
lachte Lyrant, und ſchloß ihr mit feiner bronzenen Hand den Mund. 

„Gardaner, Gardaner!“ ſtammelte Clotilde noch mit halb erſtickter 
Stimme und machte einen neuen, heroiſchen Verſuch, ſich los zureißen. 
Sie wäre vielleicht verloren geweſen, aber die wahnsinnige Wuth, die 
in ihrer Bruſt tobte, ſtärkte ihre Kräfte fo, daß es ihr endlich ge⸗ 
lang, die Hände des Elenden loszumachen, die fie feſthielten. 

Sie flüchtete fi auf die andere Seite des Zimmers, indem fie von 
dort wiederum, auf den herannahenden Lyrani zielte und es ſiel ein 
zweiter Schuß. 

Dann brach ſie, keuchend, athemlos, von tauſend Schrecken um⸗ 
drängt, zuſammen und verlor das Bewußtſein. 

In demſelben Augenblicke wurden beide Thüren heftig aufgeriſſen 
und von einer Seite ſprangen Buvard und Mulot auf Lyrani los, 
der eben mit elner entſetzlichen Wunde zu Boden ſank, während Gar⸗ 
daner von der anderen Seite noch gerade rechtzeitig herbeieilte, um die 
junge Frau in ſeinen Armen aufzuſangen! 

Die Kugel hatte Lyrant an der Kehle getroffen und das Blut 
flürzte in Strömen aus der ungeheuren Wunde. 

Er war indeſſen noch nicht todt und ſein, von Schmerz und Wuth 
verzertter Mund ſileß noch heftige Verwünſchungen gegen Gott und 
Clotilde aus. 

Er wälzte ſich mit ſchäumenden Lippen und in den Teppich gekrallten 
Nägeln auf dem Boden umher, während ſeine Augen von ohmaͤchtiger 
Wuth flammten. . N 

Indem er alle Dämonen zu ſeiner Hilfe herauf beſchwor, verſuchte 
er ſich bis zu Clotilden, die in etniger Entfernung ausgeſtreckt lag, 


hinzuſchleppen. 
Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 

Stantölörper Geſellſchaft, welche heute die Inhaber der von Frankreich 
feit beinahe einem Jahrhundert erſtrebten Nationalſouberänität find. 
Die Demokratie war da in der Perſon ihrer Auserwählten zugegen. 
Die Republik hat ſich Europa vorgeſtellt, ſie iſt jetzt anerkannt und be⸗ 
ſtätigt. . .. Die fremden Prinzen, unſere Gäfte, haben geſtern in 
dieſem großen Patis die Seele Frankreichs fühlen können. Frankreich 
will die Freiheit für ſich und den Frieden für die Welt. Paris denkt 
wie das Land und deshalb rief es ſo jubelnd Beifall, dieſer friedlichen, 
nationalen und liberalen Republik, deren Freundſchaft alle Mo: 
narchien ohne Beſorgniß ſuchen können.“ Im „XIX. Siecle“ heißt es: 
„Ich habe das Champ de Mars und den Trocadero geſehen, die Pa⸗ 
läſte, die Statuen, dia improviſirten Gärten, die Cascaden, die ver⸗ 
ſchwenderiſch verbreiteten Kunſtwerke, den oſſielellen Zug in dem Lärm 
der Trommeln, der Artilleriefalven und der Militärmuſik, die gold⸗ 
ſtrotzenden Generäle, die friſchen und prächtigen Regimenter, Wunder 
von Geſchmack, von Schönheit und Reichthum, ein ideales, unerhörte, 
unvergleichliches Schauspiel; ja, ich habe das Alles geſehen und doch 
mögen die Parifer, die nicht die Genugthuung hatten, geſtern in die 
Ausſtellung zu dringen, ſich tröſten, denn das größte und ſchönſte, 
mit einem Worte, das wahre Feſt war nicht auf dem Champ de Mars 
oder dem Trocadero, es war in den Straßen von Paris. Wer das 
geſtrige Paris nicht geſehen hat, wird ſich nie eine Vorſtellung von ihm 
machen ... Wie viel entſetzliches Unglück hat nicht unſere Republik 
in weniger als 7 Jahren wieder gut gemacht. Als wir geſtern 
Nachmittags die Kanonen der Forts donnern horten, die Kanonen, 
welche feit 1871 und der doppelten Belagerung von Paris ſtumm ſind, 
ſahen war in Gedanken wieder jene finſteren Tage, die man ein Jahr⸗ 
hundert weit entfernt glauben ſollte und dle uns doch ſo nahe liegen. 
Es ſind nur 7 Jahre ſeitdem vergangen, unſere Haare ſind noch nicht 
gebleicht, ein neues Geſchlecht iſt noch nicht aufgewachſen; wir ſelber 
haben Metz und Paris fallen ſehen, wir ſelber waren die Beſſegten, 
man ließ uns für todt auf dem Platze und doch leben wir, und laden 
die Welt zu dieſem unvergleichlichen Feſte des Friedens, der Arbeit und 
der Künſte ein. Wer hat uns wieder aufgerichtet, wenn nicht die 
Republik. Alſo es lebe die Republik und vergeſſen wir nicht, 
daß fie dieſe Wunden trotz aller Hinderniſſe, tro der unab⸗ 
läffigen und zweimal ſiegreichen Oppoſition ihrer Feinde vollziehen 
konnte. Was dürfen wir nicht in Zukunft von ihr erwarten, da ſte 
jetzt einer größeren Kraft und eines größeren Gleichgewichts gewiß iſt.“ 
An dem geſtrigen Diner im Elyſee nahmen der Prinz von Wales, 
der Herzog von Aoſta, der Kronprinz von Dänemark, Lord Lyons, 
der General Cialdint und der Graf Molike Theil. Der darauf fol- 
gende Empfang war glänzend, namentlich die diplomatiſche und mili⸗ 
täriſche Welt waren zahlreich vertreten. Man bemerkte dagegen wenig 
Deputirte und Senatoren. 


Großbritannien. f 

A. A. C. London, 1. Mai. [Conferenz über die orientaliſche 
Frage.] In der Fren⸗Tvade⸗Hall, Mancheſter, wurde geſtern eine Con⸗ 
ferenz über die orientaliſche Frage abgehalten, zu welcher 1500 Delegirte 
aus faſt ſämmtlichen größeren Städten des Nordens Englands, ſowie die 
Parlamentsmitglieder Sir T. Bazley Hutchinſon, Peaſe und mehrere Andere 
erſchienen waren. Der Vorſitzende, Mr. Henry Lee, eröffnete die Verhand⸗ 
lungen mit einer längeren Rede, in welcher er die Politik Lord Beaconsſield's 
als eine der unverhüllten Feindseligkeit gegen Rußland mißbilligte. Die 
Conferenz ſei zuſammengetreten, um der Regierung ein Princip zu octroyiren, 
welches ihre Politik conttoliren ſollte, und dies ſei eine wahre Achtung gegen 
Englands Intereſſen. Es gelangten Reſolutionen zur Annahme, welche die 
von der Regierung adoptirte Politik der Drohungen und kriegeriſchen Kund⸗ 
gebungen ſtreng mißbilligten und die Einführung indiſcher Truppen in 
Europa mit großer Beſtürzung betrachteten. Eine weitere Reſolution er⸗ 
Härte, die Conferenz glaube mit Lord Derby, daß der Stand der Angelegen⸗ 
beiten auf dem Gontinent einen Krieg nicht rechtfertige und daß die Re⸗ 
gierung von Lord Beaconsfield ein Hinderniß gegen den Frieden ſei. Es 
wurde beſchloſſen, Copien der Reſolutionen an Lord Beaconsfield, den Mar⸗ 
quis von Salisbury, Lord Granville und den Marquis von Hartington zu 
ſenden. Zu gleicher Zeit wurde durch Acclamation eine Adreſſe an Mr. 
Gladſtone angenommen, welche Bewunderung über ſein Verhalten und Ver: 
trauen in ſeine Politik ausdrückt. a ; 

Der Conferenz ſchloß ſich am Abend eine öffentliche Verſammlung an, 
in welcher Mr. John Bright die Hauptrede hielt. Er hob hervor, daß 
die häufigen Friedensbetheuerungen der Regierung mit ihren Handlungen 
nicht im Einklange ſtänden, da letztere direct dazu angethan ſeien, das Land 
An einen Strieg zu verwickein. Mr. Hardy hätte in Bradford behauptet, daß 
En land e Miniſterium oder eine Kriegspolitit unmögliche Dinge in 

ap 5 aber zwei ſeiner Collegen hätten kürzlich abgedankt, weil ſie 
Fe lie ber e dienen oder die anderen unterſtützen wollten. Das 

0 des Pa im Parlament bezeichnete Mr. Brigbt als demü⸗ 
thigen lle r die G der Gemeinen und beleidigend für die Nation. Sehr 
ſcharf tadelte e Ust ebeimbaltung der Abſicht, indiſche Truppen in einem 
Kriege gegen W zu berwenden. Wozu mübe das Haus der 
An den ARE gen ſolch' wichtige Beſchlüſſe verheimliche. Bes 
merkenswerth ſei es, daß in den allerneueſten Miniſterreben von brili⸗ 
ſchen Intereſſen nicht mehr geſprochen werde. Dagegen werde das Land 
aufgefordert, ſich auf Rechte „Krieg zur Vertbeidigung des ſogenann⸗ 
ten „europäiſchen Rechts“ vorzubereiten. Rußland gewähre Alles, 
was das übrige Curopa perlange! England allein bilde das eſnzigze 
Hinderniß. Englands Premierminiſter ſei in dieſem Augenblick der einzige 
wirkliche und große Friedensſtßrer. Der große Störenfried des Machtgleich⸗ 
ewichis im Mittellandiſchen Meere ſei alleinig die britische Regierung, denn 
te halte dort eine Flotte. die weit mächtiger jet, als die 
deren europäiſchen Mächte zuſammengenommen. Die Depeſche des Marquis 
von Salisbury mache es klar, daß der eigentliche Zweck der Regierung die 
Wiederberſtellung der türkiſchen Herrſchaft in Europa ſei. Rußland fei eine 
Nation, die ſehr gern mit England auf freundlichem Fuße leben wurde, 
wenn man ſie dies nur thun ließe. Der Car trachte darnach, freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen mit England zu pflegen; dies zeige der Umſtand, daß er 
die Vermählung feiner einzigen und heißgeliebten Tochter mit inem Sohne 
der Königin geitattete. Ein neuer Krieg mit Rußland würde nur traurige 
Andenken zurüdlaflen. „Mein Troſt und meine Hoffnung“ — ſchloß der 
Redner — „iſt, daß die Gerechtigkeitsliebe ſowie auch die Barmherzigkeit und 
Friedensliebe nicht todt im engliſchen Publicum find. (Beifall.) Ich wünſche, 
daß fie wachſen und von Tag zu Tag ſtärker werden möge, und daß ſie 
wachſend und ſtärker werdend, die Politik zu Schanden machen möge, die, 
wie ich glaube, haſſenswertb im Angeſicht des Himmels ift (Beifall), die 
nach meiner Ueberzeugung gründlich gottlos iſt, und die, ich bin deſſen 
(wiß, über jede Moglichkeit des Zweifels hinaus eine Politik iſt, die feind⸗ 
elig gegen die größten und höchſten Intereſſen des Reiches iſt⸗ und wenn 
ur Det wird, verhängnißvoll für dieſelben werden mag.“ (Anhalten⸗ 

[Die Kronprinzeſſin von Deutſchland!] kam mit ihrem Gefolge 
geſtern Nachmittag um 2½ Uhr an Bob 2 Nadeiboolee „Brenze“ duch 
einer von prächtigem Meter begünftigten Ueberſahrt von Oſtende am Ar- 
miralty Pier in Dover an. Nach einem im Lord Warden-Hotel eingenom: 
menen Gabelfräbftüd führte ein Separatzug Ihre Kaſſerl. Hoheit via London 
nach 1 welches kurz nach 6 Uhr Nachmittags erreicht wurde. Auf 
dem Bahnhofe wurde die 15 wee von ihrer jüngiten Schweſter, der 
Prinzeſſin Beatrice, auf das Herzlichſte begrüßt. Der Weg vom Bahnhofe 
nach dem Schloſſe war mit Menſchen vollgepfropft, welche der deut chen 
Kronprinzeſſin einen ungewöhnlich herzlichen Empfang bereiteten. 


Osmaniſches Nei ch. 

B. F. Bukareſt, 1. Mai. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Zur Lage. — Die ruſſiſche Armee.] Die letzten 
Frledenshoffnungen beginnen angeſichts des definitiven Fehlſchlagens 
der deutſchen Vermittelungsverſuche zu ſchwinden und man faßt hler 
zunächſt die Ausſichten ins Auge, welche Rumänien bel den neuen, 


lotten aller an⸗ 


viel ſchwereren Verwickelungen blühen. Trotz der wiederholten Nach: 
richt, dem Fürſten ſei in dem Briefe des Czaren ein nochmaliges deſt⸗ 
nittoes Ultimatum geſtellt, hat ſich die Situation thatſächlich gebeſſert, 
denn ſchon vor Elntreffen des beſagten Schrelbens hatte die Regierung 
die von Rußland geforderte Convention im Principe acceptirt und nur 
Schwierigkeiten betreffs einer offenfiven Allianz erhoben. Die 
fürſtliche Armee kann ſich paffto verhalten, mögen die Verhältniffe 
ſich auch aufs Aeußerſte zuſpitzen, ſie kann und wird aber z. B. nie⸗ 
mals gegen das benachbarte Oeſterreich Ungarn ihre Waffen kehren. 
Da in dieſem Punkte alle Drohungen Rußlands ſcheiterten, fo ſcheint 
man in Petersburg nicht mehr daran feſthalten zu wollen, wie über⸗ 
haupt darauf zu verzichten, daß Rumänien im Intereſſe Rußlands 
fortkämpfe. Alles Uebrige hat die hieſige Regierung zu geſtatten ſich ent⸗ 
ſchloſſen, da ſie nicht gewillt und auch nicht im Stande iſt, der Gewalt eben⸗ 
falls Gewalt entgegenzuſetzen. Somit dürften die von Wiener Blättern ſchon 
ſeit einiger Zeit verbreiteten Senſationsnachrichten, welche einen nahe 
bevorſtehenden Gewaltaet verhießen, nicht in Erfüllung gehen. — Der 
Transport ruſſiſcher Truppen beginnt wiederum große Dimenſionen an⸗ 
zunehmen, der größte Theil der überhaupt verfügbaren Linienarmee 
ſoll noch in Bulgarien und Rumänien aufgeflellt werden. Eine Action 
Englands erheiſcht die Entfaltung der geſammten Militärmacht des 
großen Reiches. Wenn auch die Mobiliſtrung in Rußlands, einerſeits 
der erſt ſeit Jahren durchgeführten Reorganiſatlon, andererſeits der 
ungeheuren Entfernungen wegen, langſam vor ſich geht, ſo muß man 


doch nicht vergeſſen, daß, als im Herbſte 1876 ein Theil der Reſerven 


einberufen wurden, die Geſtellung mit muſterhafter Ordnung und 
Pünktlichkeit geſchah, und in keinem Gouvernement bemerkenswerthe 
Verſpätungen oder überhaupt Unregelmäßigkeiten voikamen. Die Ma: 
ſchinerie functionirte wider Erwarten aller Derjenigen, welche in Ruß: 
land nur den Coloß mit den thönernen Füßen erblicken, wunderbar 
gut. Uebrigens wiederholte ſich daſſelbe Reſultat bei den weiteren 
Einberufungen. Schätzt man die Zahl der in Bulgarien ſtehenden 
ruſſiſchen Truppen auf 270 — 300,000 Mann, fo ſtehen dem Czaren 
immer noch 300 — 400,000 Mann zur Verfügung, wenn alle Gvuver: 
nements mobiliſirt werden. Ohne jede Ueberſchätzung kann man 
behaupten, daß immerhin noch außer dem Kaukaſus für Aſien foviel 
Truppen übrig bleiben, um im Verein mit Perſien offenſiv operiren 
zu können. Nach officiellen Ausweiſen vom Jahre 1877 beſitzt das 
ruſſiſche Reich im europalſchen Rußland an Infanterie allein 528 
Bataillone, an Cavallerie 74 Regimenter und an Artillerie 246 
Batterien. Im Kaukaſus 116 Bataillone, 32 Escadrons, 42 Batterien. 
In Aſien endlich 1 Schützenbrigade zu 4 Bataillonen, einige Sotnien 
(Sotnie = 1% Escadronen) Koſaken und 12 Batterien. Seit 
einiger Zeit ſind die verhältnißmäßig geringen Kräfte in den aſiatiſchen 
Bezirken erheblich verſtärkt worden, ohne auf den Stand der euroväl- 
[hen und kaukaſiſchen Truppen zurückgegriffen zu haben, es find zu: 
nächſt Reſerveformationen hierzu verwandt worden. Der Kaukaſus 
wird bei einem anglo⸗xuſſiſchen Kriege bei Weltem nicht jene milttärt- 
ſchen Kräfte in Anſpruch nehmen, wie in dem eben beendigten Feld⸗ 
zuge gegen die Türkel; daher dürften Truppen von dort zur Küſten⸗ 
vertheidigung an der Nordküſte des Schwarzen Meeres herangezogen 
werden, um die jetzt noch immer dort ſtationirten Abtheilungen un: 
verzüglich für Rumänien reſp. Bulgarien bereit zu haben. Inſoweit 
nur Bekleidung und ktriegsmäßige Ausrüſtung in den Depots vor: 
handen ſind — an Menſchen 1 es Rußland kaum fehlen! 
0 ten. 

Teheran, 6. April. [Das Attentat auf den Schah.] Am 
3. April, dem Tage vor der Abreiſe des Schah Naſſr⸗Eddin nach 
Europa, fand ein Mordanfall auf denſelben ſtatt. Der Schah begab 
ſich mit geringer Begleitung nach Schahzade Abdulazim, einem Wall⸗ 
fahrtsorte nächſt Teheran, wohin herkömmlich die Bewohner der Haupt⸗ 
ſladt ziehen, um ihre Gebete zu verrichten, bevor fie irgend eine Reiſe 
antreten. Kaum hatte der Schah ſeinen Palaſt verlaſſen, als ſein 
Wagen von einer Anzahl Soldaten mit ſehr feindfeligen Mienen 
umringt wurde, die dem Herrſcher eine Bittſchrift überreichten, 
in welcher ſie ohne Angabe irgend welchen Grundes verlangten, daß 
ein Regiment in Urlaub nach Haufe geſchlckt werde. Die Soldaten 
fuhren fort, neben dem Wagen herzulaufen, obgleich ihnen der Schah 
hatte ſagen laſſen, daß er, nach der Stadt zurückgekehrt, ihr Begehren 
prüfen und eine Antwort darauf ertheilen werde. Die Bittſteller 
erwiderten, daß fie einen fofortigen Beſcheid wollten. Der Schah gab 
nun Befehl, die Leute von ſeinem Wagen zu entfernen, und forderte 
den Kuſcher auf, ſchneller zu fahren und fie dadurch zu verſcheuchen. 
Als das Gefolge die Tumultanten zwingen wollte, dem Wagen fern⸗ 
zubleiben, gaben dieſe den an fie ergangenen Aufforderungen kein 
Gehör, und kühn gemacht durch die geringe Anzahl von Perſonen, 
welche den Schah umgaben, begannen ſie Steine auf dieſelben zu 
werfen. Bald gab es mehrere Verwundete; einer der Adjutanten, am 
Kopfe getroffen, wurde ſehr ſchwer verletzt und ſtürzte vom Pferde — 
es war dies der Sohn des Miniſters Allah ⸗ed⸗Dowleh; hierauf wurde 
einer der Kutſcher dann die Pferde durch Steinwürfe getroffen, endlich 
eine Fenſterſcheibe des königlichen Wagens durch einen in denſelben 
hineingeſchleuderten ſchweren Pflaſterſtein zertrümmert. Das Gefährt 
des Schah fuhr nun fo raſch als möglich davon, die Angreifer 
aber verfolgten daſſelbe noch immer. Vor einer Kaſerne ange⸗ 
kommen, ließ nun der Schah plötzlich ſeinen Wagen halten und 
die aus erſterer herbeileilenden Soldaten bemächtigten fi raid) 
der Attentäter, worauf dieſelben unter ſtarker Bedeckung nach dem 
Kriegsminiſterium (Otog Nizam) geſchafft warden, während der Schah 
ſeinen Ausflug nach Schahzade Abdulazim ruhig fortſetzte. Der Sepeh 
Solar Aazem, von dem Vorgefallenen unterrichtet, ließ ſofort ein 
Kriegsgericht zuſammentreten, welchem die Angeklagten überwieſen und 
von dem ſie verhört wurden; auf friſcher That ergriffen, vermochten 
fie nichts zu ihrer Vertheidigung vorzubringen. Es wurde ſichergeſtellt, 
daß zehn von ihnen gar keine Soldaten waren und die Uniform nur 
behufs Verkleidung angezogen hatten, hoffend, dadurch leichter jeder 
Verfolgung zu entgehen. Der Glaube iſt nämlich hier ziemlich allge: 
mein im Volte verbreitet, daß die militäriſche Uniform Straflosigkeit 
für gewiſſe Miſſethaten ſichere. Jene zehn Individuen wurden als die 
Häupter und Anſtlfter der Zuſammenrottung erkannt; fie gehörten alle 
zehn der revolutionären Secte der Babis an. Die Angeklagten wur: 
den des Angriſſs auf die Perſon des Herrſchers ſchuldig erkannt, und 
der Gerichtshof beſchloß mit Stimmeneinhelligkeit, daß das Militär: 
geſetz in Anwendung zu kommen habe, wonach die Urheber dieſes Der: 
brechens mit dem Tode zu beſtrafen ſeien. Zwölf andere Beſchuldigte 
wurden theils zur Baſtonnade, theils zu einigen Tagen Haft wegen 
Theilnahme an einer Empörung verurtheilt. Nach Landesbrauch wur: 
den die zum Tode Verurtheilten dem Herrſcher vorgeführt, um ihre 
Begnadigung zu erflehen; Naſſr⸗Eddin ſchenkte indeß nur Einem 
das Leben, die] Anderen wurden dem Henker überliefert. Das 
Attentat hatte am Morgen ſtaltgefunden; am Abend war daſſelbe ge: 
ſühnt. Naſſr⸗Eddin Schah hätte vielleicht zu anderer Zeit Gnade für 
Recht ergehen laſſen; aber am Vorabende ſeiner Abreiſe nach Europa 


war er genöthigt, die volle Strenge der Juſtiz walten zu laſſen, um 
den Störern der offentlichen Ordnung ein abſchreckendes Beiſpiel zu 
geben und fie auf dieſe Art abzuhalten, fi) die Abweſenhelt des Sou⸗ 
veräns zunutze zu machen, um ſich ſtrafbaren Angriffen auf das Leben 
und Privat⸗Eigenthum friedliebender Perſonen hinzugeben. (N. Fr. Pr.) 
— m neben nn nn nn nn nf 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. Mai. [Tagesbericht.] 


Al Ankunft des Prinzen Friedrich Carl in Ohlau.] 
Aus Ohlau vom 3. Mai ſchreibt man uns: „So eben langte Se. 
K. H. der Prinz Friedrich Carl, begleitet von einem Adjutanten, 
mit dem Berliner Courierzuge auf hieſigem Bahnhofe an, um im 
nahen Fürſtenwalde mehrtägige Pirſchjagden auf Rehböcke abzuhalten. 
Da jeder Empfang verbeten war, hatten ſich nur der Kammerherr 
und Landrath Herr v. Eicke, der Regimentscommandeur Herr Oberſt 
v. Hänlein und der Kgl. Oberförfter Herr v. Schlebrügge zur 
Begrüßung auf dem Perron eingefunden. Se. Königl. Hoheit beitieg 


bald nach Verlaſſen des Zuges die Equipage des Landrath v. Eicke 


und begab ſich nach der Kaiſerlichen Fafanerie im Fürſtenwalde bei 
Bergel, wo Höͤchſtderſelbe für die Zeit ſeines Aufenthaltes, der ſich 
dem Vernehmen nach unter Umſtänden auf 8 Tage ausdehnen kann, 
in den für den Kaiſerlichen Hofiägermeljter eingerichteten Räumen 
Logis nimmt. 

+ [Der Herzog von Braunſchweig!] langte beute früb um 6% 
Uhr von Berlin kommend mit dem Courierzuge der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn auf Station Mochbern an, von wo der hohe Reiſende ſo⸗ 
fort per Extrazug der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Schloß Sibyllenort 
weiter befördert wurde. Der Herzog gedenkt daſelbſt einen längeren Früh: 
lingsaufentbalt zu nehmen. . h 

—e. [Zur Reiſe des Oberpräſidenten.] Aus Rybnil ſchreibt man 
uns unterm 2. Mai: Geſtern Abend 11 Ubr traf der Herr Oberpräſident 
v. Puttkamer in Begleitung des Herrn Ober-Regierungsraths v. Neefe 
aus Oppeln und des Landrathes unſeres Kreiſes, Herrn Gemander, von 
Loslau kommend, hierſelbſt ein. Die Herren nahmen im Hotel Schwirklanietz 
ihr Abſteigequartier und fuhren am heutigen Morgen 8 Uhr nach Popelau 
zur Beſichtigung der dortigen Ackerbauſchule. Um 10 Uhr retournirt, wur⸗ 
den die Herren vom Bürgermeiſter Fuchs empfangen und nach dem Sitzungs⸗ 
ſaale der ſtädtiſchen Behörden geleitet. Dort waren das Magiſtrats⸗ und 
Stadverordneten⸗Collegium, die Spitzen der Militär⸗ und Civilbebörden, 
die Mitglieder des Kreis-Ausſchuſſes u. ſ. w. verſammelt. In liebenswür⸗ 
digſter Weiſe batte der Herr Oberpräſident für jeden Einzelnen der Vorge⸗ 
ſtellten einige freundliche Worte. Hierauf wurde das Julius⸗Krankenhaus 
beſucht, das auf dem Schloßplatze den aus bieſigem Kreiſe im Jahre 1 
Gefallenen zum Andenken aufgeſtellte Denkmal beſichtigt. Vor der katbo⸗ 
liſchen Kirche wurden die Herren vom Stadtpfarrer Bolig empfangen und 
in die Kirche geleitet. Sodann ward der katboliſchen Stabtſchule ein Bes 
uch abgeitattet und in den beiden Oberklaſſen ein kurzes Examen in Ges 
ang, Rechnen und Deutſch angeſtellt. Nach ſo angeſtrengter Thätigkeit war 
es ſelbſtverſtändlich, ſich auch der Erbolung und leiblichen Genüſſen binzu⸗ 
geben. Für dieſelben hatte „Mutter Hänel“ in bekannter Weiſe geſorgt. 
Die fremden Herrſchaften und ein großer Theil der im Rathhausſaale vor⸗ 
geſtellten Herren nahmen am Dejeuner Theil und labten ſich am Gebotenen. 
Ganz beſonders war dies der Fall am Rybniker Biere, welches namentlich 
dem Herrn Oberpräſidenten vortrefflich mundete. Dem anweſenden Brauerei⸗ 
beſitzer, Stadtverordneten Herrmann Müller, ſagte der Herr Oberpräſident 
Worte der Anerkennung für das gelieferte Gebräu. — Nachmittag 1 Uhr 
ſetzten die Herren ihre Reiſe fort und begaben ſich nach Pilchowitz zur 
Beſichtigung des dortigen Lehrer⸗Seminars und des Krankenhauſes der 
Barmherzigen Brüder. Von Pilchowitz reifen die Herren über Gleiwitz nach 
Oppeln reſp. Breslau. 


** „ [Der Verwaltungs⸗Bericht des Magiſtrats pro 


1875—76/77,] Nach dem Armenweſen (ſ. Nr. 203 d. Bresl. Zig.) 


widmet der Bericht der Waiſen⸗Verwaltung in ſehr eingehender Weiſe 
die Aufmerkſamkeit. Wir erwähnen nur folgende Notiz. — Waiſen⸗ 
räthe giebt es 262 und Waiſenraths⸗Collegien 69. Im Geſchäftsjahr 
1876,77 wurden im Ganzen 6880 Vormundſchaften mit 10,720 
Mündeln den Waiſenräthen der hieſigen Stadt überwieſen, von denen 
im Laufe des Jahres 1067 Vormundſchaften und 1640 Mündel wieder 
in Abgang kamen, ſo daß am 31. März 1877 noch 5813 Vormund⸗ 
ſchaften mit 9080 Mündel der waiſenräthlichen Controlle unterſtellt 
waren. 

Der dritte Abſchnitt des Berichts handelt von dem Schul: und 
Bildungsweſen. Im Eingange zu dieſem Abſchnitt wird ein Gut⸗ 


ii 


achten über Einrichtung eines neuen königlichen Gymnaſiums hier⸗ 


ſelbſt abgegeben. Um die Ueberzahl der Schüler in den höheren 
Unterrichtsanſtalten zu mindern, hat man beabſichtigt, alle Nicht⸗Bres⸗ 
lauer von den höheren Schulanſtalten entfernt zu halten. 
achten erklärt ſich vollſtändig gegen dieſe Maßregel und berechnet, daß 
Breslau durch den Verluſt der Penſionäre und auswärtigen Schüler 
jährlich eine Einbuße von 1,000,000 Mark erleiden würde. Der 
Staat habe die Verpflichtung, für die höheren Unterrichtsanſtalten zu 
ſorgen und habe in Bezug auf Breslau dieſer Verpflichtung nur in 
beſchränktem Grade Genüge gethan. 
Tabelle nachgewieſen. 
höhere Schulanſtalten Zuſchüſſe geleiſtet: 1) Berlin 243,505 M., 2) 


Pofen 124,437 M., 3) Königsberg 71,280 M., 4) Kaſſel 64,218 


Das Gut⸗ 


— 


— 


Dies wird in einer Interefjanten 
Hiernach hat im Jahre 1875 der Staat für 


Mark, 5) Köln 60,573 M., 6) Wiesbaden 53,676 M., 7) Bromberg 


45,493 M., 8) Hannover 43,803 M., 9) Kiel 36,660 M., 10) 
Erfurt 35,685 M., 11) Magdeburg 34,776 M., 12) Groß⸗Glogau 
29,721 M., 13) Elbing 29,198 M., 14) Breslau 28,908 Mark. 
Breslau nimmt alſo in der Höhe der Staatszuſchüſſe, tro der über: 
wiegenden Zahl der Bevölkerung und trotzdem die Stadt wegen der 
großen, faſt erdrückenden Sorge für das Volksſchulweſen finanziell ſich 
jetzt gänzlich außer Stande ſieht, noch mehr für das höhere Schulweſen 
zu thun, als bereits geſchieht — erſt den vierzehnten Rang ein. 
— Im Jahre 1876 wurde Breslau vom Staate ſchon etwas beſſer 
bedacht, wie man aus folgenden Angaben erſieht. In dieſem Jahre 
leiftete der Staat für das höhere Schulweſen Zuſchuß für: 1) Berlin 
wleder 243,505 M., 2) Poſen 124,587 M., 3) Köln 72,069 M., 
4) Königsberg 70,807 M., 5) Kaſſel 69,132 M., 6) Wiesbaden 
59,340 M., 7) Bromberg 45,793 M., 8) Erfurt 42,615 M., 9) 
Kiel 36,960 M., 10) Breslau 36,323 M. Hier iſt alſo Breslau 


ſchon an die zehnte Stelle gerückt und hat einen um 7415 Mark 


höheren Zuſchuß als im Vorjahre erhalten. Im Etatsjahre 1877/78 


finden wir Breslau auf derſelben Stelle, obgleich der Zuſchuß um 150 \ 


Mark höher war als im Vorjahre. Der Staat zahlte in dieſem Jahre 
Zuſchuß für: 1) Berlin 243,505 M., 2) Poſen 125,037 M., 3) 
Königsberg 71,407 M., 4) Kaſſel 69,282 M., 5) Köln 68,346 M., 
6) Wiesbaden 59,640 M., 7) Bromberg 45,793 M., 8) Erfurt 
42,615 M., 9) Kiel 37,410 M., 10) Breslau 36,473 Mark. Wir 
ſehen hieraus, daß die Zuſchüſſe nicht immer gleiche Höhe haben wie 
3. B. bei Berlin, fondern daß fie bei einzelnen Orten z. B. Könige: 
berg, fallen und wieder ſteigen. N (Fortſetzung folgt.) 
[[Das Gutachten über den Einfluß der Gefängnißarbeit 
und ihrer Rückwirkung auf die gewerbliche und induſtrielle Privatarbeitl, 
welches die Handelskammer zu Breslau dem Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages für den Umfang der Provinz Schleſien erſtattet hat, iſt jetzt 
in Hirſchberg im Druck erſchienen. Das Gutachten kommt zu folgendem 
Schluſſe: „Es kommt offenbar nur darauf an, die Gefängnißarbeit inſoweit 


TEE 


worden, in welchem ſich ein Schlüfjel, eine Mark Geld und ein Loos zur 


ii 1 5 anpelert worden, welcher den Thäter des an dem Zimmermann 


Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaͤſſungs⸗Commiſſion der Stadt: 


Seite des Rechte⸗Oderufer⸗Bahndammes nach Mochbern zu beim fogenannten 
Pfeſfergraben unweit der dort befindlichen Babnunterführung verübten 
Todiſchlages ſo nachweiſt, daß deſſen gerichtliche Beſtrafung erfolgt. — Bei 
dieſer Gelegenheit möge gleichzeitig auf die unglückliche Lage der hinter⸗ 
bliebenen Ehefrau des Klette aufmerkſam gemacht werden, die ſich in der 
größten Noth und Elend mit ihrer 5 Jabre alten Tochter befindet. Die 
unglückliche Frau, die jede Stunde ihrer Niederkundt entgegenſiebt, wohnt 
Schießwerderplatz Nr. 6, und würde dieſelbe durch die Anſchaffung einer 
Nähmaſchine in den Stand geſetzt werden, ſich ihren Unterbalt zu erwerben. 
Vielleicht finden ſich edle Menſchenfreunde bereit, der bedrängten Frau mit 
einer Liebesgabe beizuſtehen. 


* Görlitz, 2. Mai. [Die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften] hielt am 25. April, von 11 bis 2 Uhr, ihre 150fte Haupt Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitz ihres Präſidenten, des Landeshauptmanns 
v. Seydewitz. Zuerſt wurden zu wirklichen Mitgliedern der Geſellſchaft 
gewählt die Herren: 1) Chriſtoph, Oberpfarrer in Schönberg, 2) Kohl: 
ſchmidt, Candid. ministerii und wiſſenſchaftlicher Lehrer an der höheren 
Töchterſchule, 3) Dr. Müller, Paſtor in Ober⸗Bielau bei Rothwaſſer, 
4) Scheuffler, Pfarrer in Lawalde bei Löbau; zum correſpondirenden Mit» 
gliede Herr Friedr. Nicolai, Realſchul Oberlehrer zu Meeraue in Sachſen. 
— Zur Löjung der Preisaufgabe: „Entwickelung der Verſaſſung und des 
öffentlichen Rechtes der Niederlauſitz ſeit dem Traditions⸗Receß im Jahre 
1635“, war eine umfangreiche Bearbeitung eingegangen, welcher nach dem 
übereinſtimmenden Gutachten des Freiherrn v. Manteuffel und des Secretärs 
der Geſellſchaft der Preis zuerkannt wurde, weſentlich unter Anerkennung 
der in der Arbeit documentirten fleißigen Benutzung des Quellenmaterial. 
Verfaſſer iſt der Landesbeſtallte des Markgrafenthums Niederlauſitz, L. 
Groſſe. — Die bereits im vorigen Jahre geſtellte Preisaufgabe über die 
Epistola ad Pisones wird mit dem alten Preiſe von 150 Mark bis zum 
31. Januar 1879 prolongirt. Als neue Preis⸗ Aufgabe wurde aufge: 
ſtellt: „Görlitz und die weſtphäliſche Vehme im 15. Jahrhundert.“ Preis 
150 Mark. Einlieferungstermin 31. Januar 1880. — Der Secretär hielt 
darauf einen Vortrag über die Grenzen des Gaues Zagoſt, deſſen Abdruck 
im Magazin beſchloſſen wurde. — Als eingegangene Geſchenke wurden vor⸗ 
gelegt: von Dr. Job. Paul v. Falkenſtein: Johann König von Sachſen. 
Von dem Hof Photographen Friedrich in Prag: 12 Photograpbien der Fresken 
aus der böhmiſchen Geſchichte im Belvedere zu Prag. Vom Wieſenbau⸗ 
Techniker Herling: eine räſbſelhafte Steinplatte aus der Umgegend von 
Hoyerswerda. — Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl bei heiterer und be⸗ 
lebter Unterhaltung beſchloß die Verſammlung. MR 


-ch. Lauban, 2. Mai. [Walpurgis⸗Abend. — Muſikvere in. — 
Schulgeld. — Vortrag.] Der Walpurgis⸗Abend war in dieſem Jahre 
' N ) bon fo günſtigem Wetter begleitet, wie das wohl feit vielen Jahren nicht 
genommen worden ſein. Gewiß ein ſehr zeitgemäßes Unternehmen. Webers der Fall geweſen. In Folge deſſen hatte ſich an dieſem Abend überall das 
haupt, meint der „Umſchauer“, wäre es Zeit, das ganze Prüfungsweſen] regſte Leben entwickelt; galt es doch der Vertreibung der Hexen, die ja be: 
endlich umzugeſtalten und zwar, daß das erſte Examen ſofort nach der Unis: kauntlich das Reich der Lüfte beherrſchen und manche Gegend unſicher machen 
verſitäts⸗Zeit nur mündlich und mit ſogenannten Klauſur⸗ Arbeiten ftatt: |follen, mit eigenen Augen beizuwohnen. Seit alter Zeit beſteht nämlich in 
fände, im nächſten Jahre aber eine wiſſenſchaftliche Abhandlung einzufenven | biefiger Gegend die Sitte, am genannten Abend auf Bergen und Höhen 
wäre, und dann die zweite, nur praktiſche Prüfung gehalten würde., Dann Feuer anzuzunden und mit brennenden Beſen Fackeltänze aufzuführen. 
könnte eine 4 jährige Univerſitätszeit recht gut gefordert werden, und die] Dieſe Feuer gewähren in unſerer bergreichen Gegend einen ungemein präch⸗ 
Candidaten kämen nach 5 Jahren, ſeit dem Abgange vom Gymnaſium, tigen Anblick, da ſelbſt Feuer vom Iſergebirge und den vorliegenden Bergen 
an ihr Ziel. — Dies iſt, wenn nun einmal 2 Examina ſein müfſen und] ganz gut geſehen werden können. — Der hieſige Mufitverein beabſichtigt, 
nicht, wie bei den Philologen, eines genügen follte, gewiß der zweckmäßigſte eine Anzahl Sommerconcerte zu arrangiren. Nach der foeben gelegten 
Vorſchlag. : „ Jabresrechnung haben im verfloſſenen Jahre die einmaligen Beiträge 2133 

Der Proteſt gegen Schramm, den neugewählten Prediger für die] Mark, die laufenden Beiträge 804 Mark 50 Pf. betragen. — Der neuge⸗ 
Jacobi⸗Gemeinde zu Berlin, iſt in vollem Gange. Die orthodoxe Minorität] wählte Vorſtand der Schulſocietät Lauban⸗Kerzdorf hat beſchloſſen, eine Cr: 
der Gemeinde bat ſogar am Oſterfeſte drei Perſonen, darunter 1 Stenograpb, böhung des Schulgeldes für das nächſte Jahr eintreten zu laſſen. Es wird 
nach Bremen geſchickt, um Schramm's Predigten zu hören event. zu ſteno⸗ demnach eine Erhöhung des Schulgeldes von 6 auf 9 Mark reſp. 12 Mark 
grapbiren. Unterdeß ſollen Flugblätter und Verſammlungen für eine größere | eintreten. Seit einigen Jahren war es auch Uſus, daß die dritten und 
Betheiligung am Proteſt wirken. > vierten Kinder einer Familie vom Schulgeld entweder ganz oder zum Theil 

ie weltlichen Mitglieder der Kreisſynoval⸗Vorſtände zu Berlin haben | befreit waren; wie wir erfahren, Toll auch dieſe Vergünſtigung, die aller: 
den Herrn Cultusminiſter bekanntlich um eine Auslegung des Gemeinde- dings zahlreichen Familien eine große Erleichterung gewährte, in Zukunft 
Pfarrwahl⸗Rechts gebeten. Der Herr Cultusminiſter hat dies abge⸗ f i 


ihl⸗Rech el He 1 wegfallen, reſp. eine bedeutende Modification erfahren. — Seit einigen 
lehnt, weil dies jetzt Sache der kirchlichen Geſetzgebung ſei. Der Herr] Tagen meldeten die hieſigen Tagesblätter, daß Herr Dr. Waltemath aus 
Miniſter bat vollſtändig Recht — aber, welche Auslegung haben wir bon 


Görlitz, Redacteur des „Neuen Görlitzer Anzeigers“, zum 1. Mai im Saale 

der neuen Generalſynode zu erwarten? 5 des Gambrinus bei einem Einirittspreiſe von 50 Pf. einen Vortrag über 
Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden für] Schutzzoll und Freihandel halten würde. Zu dem Vortrage batten ſich nur 
nachſtehend bezeichnete ſlädliſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 


} | 5 ) einige Zuhörer eingefunden und konnte derſelbe daher nicht ftattfinden. 
1. zwei Mitglieder der Stadtbau⸗Deputgtion (bisber die Herten Zimmer: [Herrn Dr. Waltemath dürften auf dieſe Weile ziemliche Unkoſten er⸗ 
meiſter Sander und Maurermeiſter Simon); 2. Vorſteher des Gabitzer] wachſen fein. — Da man hier allgemein annimmt, daß Herr Dr. Grothe 
Bezirkes (bisher Herr Erbſaß Schleicher). Vorſchläge aus dem Schooß dersin Folge der Enthüllungen in feinem Prozeſſe ſein Mandat niederlegen 
wird, fo beſchäftigt man ſich ſchon in verſchiedenen Kreiſen mit einer Neu⸗ 
wahl zum Reichsſage. Wenn wir recht berichtet find, beabſichtigen die libe⸗ 
ralen Parteien bei einer eventuellen Neuwahl zuſammen zu gehen; ein 
Vorgehen, das wir nicht nur billigen können, ſondern das ſogar dringend 
zu wünſchen iſt. 


8. Waldenburg, 2. Mai. [Vorbereitungen zum Thierſchaufeſt. 
— Schulſache. — Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Der Vorſtand des im 
biejigen Kreiſe beſtehenden land» und forſtwirthſchaftlichen Vereins iſt mit 
umfaſſenden Vorbereitungen für das am 29. Mai c. in Waldenburg abzu⸗ 
haltende Thierſchaufeſt beſchäftigt. Während bis jetzt zur Schauſtellung von 
Thieren 232 Stück angemeldet ſind, beträgt die Zahl der Anmeldungen zur 
Ausſtellung von land» und forſtwirthſchaftlichen Gerathen und Maſchinen 
ſowie gewerblichen Erzeugniſſen 33. Da das bezeichnete Feſt zur Hebung 
und Förderung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft im Kreiſe beitragen ſoll, fo 
iſt eine Unterſtüßzung des Unternehmens durch rege Betheiligung auch der 
kleineren Ruſticalbeſizer höchſt wünſchenswerth. Als Termin, dis zu welchem 
die Anmeldungen bei dem Kreisausſchuß⸗Secretär Scholz bierſelbſt erfolgt 
fein ſollten, war ſeitens dis Vereinsvorſtandes der 1. Mai bezeichnet 
worden, doch hat der Vorſtand, jum mehrfache Wünſche zu berückſichtigen, 
den Termin verlängert. — Geſtern bot der an die hieſige epangeliſche 
Knabenſchule berufene Rector Jäniſch aus Breslau feine amtlichen Func⸗ 
tionen angetreten. Die Einführung in fein biefiges Amt wird nach erfolgter 
Beſtätigung der Vocation ſtattfinden. — Der Waldenburger Zweigverein 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hatte laut Bericht für vas Jahr 1876/77 eine 
Einnahme von 1767 M. und eine Ausgabe von 1370 M., ſo daß pr. 1877/8 
ein Beſtand von 397 M. verblieb. 


O Trebnitz, 3. Mai. [Verſchiedenes.] Dem in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Creditvereins zu Heide⸗Wilxen (eingetragene Genoſſenſchaft) 


zu beſeitigen, als fie entweder a. eine weſentlich vermehrte, oder b. 
eine unnatürlich billige Concurrenz ift. — Das Moment b. trifft nach 
den von uns in Schleſien angeſtellten Erbebungen nicht zu, wir ſtellen aber 
anheim, auf Grund der ſtatiſtiſchen Tabelle das Zutreffende der Angaben 
unſerer Experten im Einzelnen zu prüfen. — Was dagegen den unter a. 
bezeichneten Geſichtspunkt anbelangt, jo bewirkt die Geſängnißarbeit eine 
anfebnlihe Steigerung der Concurrenz in Schleſien wobl nur in der 
Cigarrenbranche und zwar weniger dadurch, daß in den Anſtalten Cigarren 
gearbeitet, als vielmehr dadurch, daß darin Cigarrenarbeiter angelernt 
werden. Hiergegen giebt es wohl nur ein Mittel, man müßte nämlich be⸗ 
ſtimmen, daß ſpeciell mit der Anfertigung von Cigarren der Gefangene 
nur dann beſchäftigt werden dürfte, wenn er von Hauſe aus gelernter 
Cigarrenarbeiter iſt. — Die ſelbſtverſtändlicher Weiſe unerläßliche Vergebung 
der Arbeit an den meiſtbietenden Unternehmer (bei gleicher Zuverläſſigkeit 
der Bietenden) ift unſercs Wiſſens bei allen preußiſchen Anſtalten ein längſt 
acceptirter Grundſatz.“ g 

[Zur Beachtung für Bauunternehmer] Ein Kaufmann hatte 
in ſeinem erſt fertig geſtellten Neubau die Treppe, welche das zweite mit 
dem dritten Stockwerk verbindet, derartig conſtruiren laſſen, daß die Treppen⸗ 
vangen von Faconeiſen hergeſtellt waren, und die hölzernen Stuſen auf zwei 
eiſernen Querträgern mit fünf eiſernen Querſchienen ruhten. Er glaubte 
damit den baupolizeilichen Vorſchriften genügt zu haben. Die Polizeiver⸗ 
waltung verlangte jedoch die Entfernung dieſer Treppe! und die Herſtellung 
einer anderen, feuerſicheren, da die vorhandene als feuerſicher im Sinne 
der Beſtimmung im § 35 der Baupolizei⸗ Verordnung für die Städte vom 
1. Mai 1857 nicht angeſehen wurde. Die betreffende polizeiliche Verfügung, 
welche der Kaufmann mittelſt Klage anfocht, wurde vom Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungsgericht für gerechtfertigt erklärt und der Kläger koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen, weil angenommen wurde, daß nach der genannten Beſtimmung eine 
Treppe nur dann als unverhrennlich gelte, wenn dieſelbe aus Eiſen ohne 
Holzbekleidung oder aus Stein mit oder ohne Holzbekleidung gefertigt ſei, 
daß die in Rede ſtehende Treppe aber nur aus Holzſtufen auf einem Gerippe 
von weitliegenden Eiſenſchienen beftebe, deshalb als eine unverbrennliche 
nicht anzuſehen ſei und demgemäß das Verlangen der Polizeibehörde den 
beſtebenden Beſtimmungen entſpreche. 

% [Kirchliches.] Die neueſte Nummer der „Schleſ. Kirchenztg.“ ent⸗ 
bält in der „Umſchau“ eine Menge intereſſanter Nachrichten aus dem kirch⸗ 
lichen Gebiete; wir entnehmen derſelben folgende Notizen. 

Die Provinzialſynoden werden wahrſcheinſchlich alle in dieſem 
Monat eröffnet werden, wenigſtens weiß man ſchon, daß die pommerſche 
und die brandenburgiſche am 18. Mai zu tagen beginnt. Die Hofprediger 
laden bereits ihre Freunde zu einer Vorbeſprechung am 17. Mai ein. 

Eine neue Prüfungsordnung für das erſte theoloziſche Examen 
ſoll, wie die „N. ev. Kirchenztg“ meldet, vom Oberkirchenrath in Angriff 


verordneten zu richten. N : 

—d. [Uniberfitäts-Stipvendien.] Das Schwabe: Priefemutb’iche 
Stipendium kommt für das Sommer⸗Semeſter 1878 zur anderweitigen Ber: 
leihung. Die Stipendiaten müſſen in der Provinz Schleſien geboren fein 
und ſich durch Fleiß und ſittliche Führung empfehlen; Studitende evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes haben den Vorzug. In Ermangelung geeigneter Bes 
werber ſind Nichtevangeliſche, Katholiken und Juden, nicht ausgeſchloſſen. 
Ein Unterſchied in Betreff der Facultät finder nicht ſtatt. Die Geſuche 
find unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe bis zum 18. Mai auf dem 
Univerſitäts⸗ Secretariat einzureichen. — Aus dem unter Verwaltung 
des Curatoriums des Vereins zur Unterſtützung jüdiſcher Studirender ſtehen⸗ 
den Stipendienfonds find wiederum einige Beiräge von 150 Mark jährlich 
an jüdische Studirende der hieſigen Univerfität zu vergeben, welche den Nach⸗ 
weis von Fleiß, ſutlicher Führung, guter Befähigung und der Bedürſtigkeit 
zu führen vermögen. Die Bewerbungsgeſuche ſind unter Beifügung der 
erforderlichen Zeugniſſe bis zum 15. Mai an das oben genannte Cura⸗ 
1 im Bureau der Synagogen ⸗Gemeinde, Graupenſtraße 1 1b, einzu: 
reichen. 

— d. [Immatriculationen.] Heute fanden die erſten Immatricula⸗ 
lionen von Studirenden auf hieſiger Univerſität für das Sommer ⸗Semeſter 
1878 ſtatt. An zwei heute Nachmittag im Muſikſaale des Univerſitäls⸗ 
gebäudes ſtattgehabten Terminen wurden immatriculirt: In der evangeliſch⸗ 
tbeologiſchen Facultät 9, in der katboliſch⸗theologiſchen Facultät 3 (davon 
1 reimmatriculirt), in der juriſtiſchen Facultat 27, in der medieiniſchen 
Facultät 16 und in der philoſophiſchen Facultät 53 Studireude. 

[Betrug.] Der Theater⸗Director Arnade aus Lübeck, welcher zur 
bevorſtehenden Saiſon das Sommer ⸗Theater im Wintergarten zu übernehmen 
beabſichtigte, langte am 25. v. Mts. mittelſt Droſchke in einem der hieſigen 
größten Gaſthofe an, woſelbſt er ſich einlogirte. Obgleich der Genannte auf⸗ 
fallender Weiſe kein Gepäckſtück bei ſich führte, ſo bot er doch dem Gaſthofs⸗ 
beſitzer dadurch einige Sicherheit, daß er beim Ausſteigen aus der Droſchke 
dem Portier einen 4 Kilo ſchweren angeblich mit 600 Mark gefüllten und 
verſiegelten Leinewandbeutel mit dem Bemerken übergab, daß der Hotelier 
denſelben in ſeinem Geldſchranken aufbewahren möge. Arnade ſelbſt lebte 
auf ſehr anſtändigem Fuße, in Folge deſſen bis zum geſtrigen Tage eine 
Zeche von 141 Mart entſtanden war. Als ihm geſtern die Rechnung über 
geben wurde, berief er ſich auf das deponirte Geld und verſprach in einigen 
Stunden die aufgelauſene Summe zu bezahlen, in Wahrheit aber gewann 
er hiedurch Zeit heimlicherweiſe zu verduſten. Der Gaſthofsbeſitzer öffnete 
gegen Abend im Beiſein mehrerer Zeugen den ihm übergebenen Beutel, der 
leider nichts weiter als eine große Menge 2 Pfennigſtücke alten Gepräges 
enthielt. — Es iſt dies in unſerer Stadt bereits der zweite derartige Fall, 
den ſich der ꝛc. Arnade hat zu Schulden kommen laſſen und wird in Folge 
deſſen auf den Betrüger, der von kleiner unterſetzter Statur iſt, röthliches 
Kopibaar und Schnurbart trägt und mit hellgrauem Sommerüberzieher und 
rundem ſchwarzen Filzhut bekleidet iſt, polizeilicherſeits gefahndet. 

+ Zur Typhbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 2. Mai 17 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt keine, geſtorben keine und geneſen 2, ſodaß mithin ein 
Beſtand von 15 Perſonen verbleibt.] 

+ [Polizeiliches] Dem Portier in dem Hotel auf der Grünen 

aumbrücke iſt ein goldener Siegelring mit weißem Agat abhanden ge⸗ 
ommen. — Einem Dienſtmädchen iſt geſtern ein Portemonnaie entwendet 


zählte Ende des Jahres 294 Mitglieder mit 19,919.84 M. 1 5 Der 
Reingewinn ſtellt ſich auf 416.05 M., welcher zufolge Generalperſammlungs⸗ 
beſchluß zu Geſchaſtsausgaben Überwieſen wurde, da dem Reſervefond im 
verfloſſenen Jahre außer 81 M. Eintrittsgelder neuer Mitglieder noch 
602.60 M. beſondere Zuwendungen gemacht worden ſind. — Den Vorſtand 
bilden die Herren Kloſe, Schönknecht, Urban und Wehl. — Im Laufe vor. 
Woche fand, wie alljährlich, die öffemliche Ausnellung der weiblichen Hand⸗ 
arbeiten der W. Oelsner schen Induſtrieanſtalt ſtatt. Die ſehr reichlich aus⸗ 
geftellten Arbeiten, vom Stricktrumpf und muſtergiltig gefertigten Hemde 
an bis zu den feinſten Stickereien, zeugten vom leiß der Schülerinnen 
eben fo deutlich wie von dem der, an dieſer Anſtalt unterrichtlich tbätigen 
Lehrerinnen. — Das Kreiserſatz⸗Beſchäft beginnt hiererts am 13. d. Mis. 
und endet am 21. mit der Looſung der 20 jährigen Altersklaſſe. Es findet 
auf dem bieſigen Rathbauſe ſtatt. — Nach amtlicher Mittheilung ift unter 
den Pferden des Freigärtners Sparn zu Tſchelenting hieſigen Kreiſes die 
Rogkrankbeit ausgebrochen. — Dem mitgetheilten We pro 
1877 des Frauen: und Jungfrauenvereins der National⸗Dank⸗Stiftung für 
Veteranen iſt zu entnehmen, daß die Geſammt⸗Einnahme mit dem verblie⸗ 
benen Beſtande 681.83 M. betrug, wäbrend in Ausgabe an 11 Veteranen 
reſp. an Witwen verſtorbener Veteranen 96.70 M. nachgewieſen werden, ſo 
daß Ende des vorigen Jahres ein Beſtand von 585.13 M. verbleibt, welcher 
in der ſtädt. Sparkaſſe zinstragend angelegt ilt- 


Bernſtadt, 2. Mai. [Ertrunken. — Lehrer⸗Verein. — 
Pt — Waldbrand.] Am 28. April wurde aus der Weida bei 
Palſchley der ſchon ſtark in Verweſung übergangene Leichnam des feit laͤn⸗ 
gerer Zeit arbeitsloſen Schubmachers Friedrich Scholz von bier gezogen. — 
Spuren äußerer Verletzung waren nicht vorhanden und wurde deshalb die 
Leiche behufs der Beerdigung hierher gebracht. Es iſt wohl als ſicher an⸗ 
zunehmen, daß Scholz ſelbſt den Tod geſucht hat. — Bei der geſtern Abend 
ſtattgefundenen Sitzung des hieſigen Lehrer⸗Vereins wurde zunächſt Beſchluß 
gefaßt über die diesjährige Feier des Stiftungsfeſtes. Daſſelbe ſoll Sonn⸗ 
abend, den 11. Mai, in Heimlich's Kaffeebaus zu Taſchenberg gefeiert werden. 
Sodann las Herr Lehrer Petrich ſein Referat über die bei Anfertigung von ſtiliſti⸗ 
ſchen Arbeiten der Schüler anzuwendende Methode vor und ſchloß c bier⸗ 
an eine lebhafte Debatte; auch der Zeichnenunterricht wurde ſchließlich noch 
einer eingehenden Erörterung unterzogen. — Geſtern Nachmittag zog von 
Süden ber ein Gewitter, verbunden mit wiederholten beftigen Regengüſſen, 
herauf. alt wolkenbruchartig foll es in Prietzen und Umgegend geregnet 
haben, wie Augenzeugen berichten; alle Gräben ſtanden dort voll Waſſer. 
— Aus Lampersdorf wird berichtet, daß am 30. April der dortige Wald an 


2. Klaſſe der preußiſchen Lotterie Nr. 87,559 befand. — Ein Fräulein auf 
der Sadowaſtraße übergab vor einigen Tagen einem hauſirenden Scheeren⸗ 
ſchleifer eine mittelgroße Zuſchneideſcheere zum ſchleifen, welche derſelbe bin⸗ 
nen einer halben Stunde zurückbringen wollte, doch hat ſich derſelbe bis zum 
heutigen Tage nicht wieder ſehen laſſen. x 

+ [Sirafmandate] gegen hieſige Droſchkenkutſcher wurden im Monat 
März 173 erlaſſen und zwar wurden 23 wegen Nicht⸗Rechtsfahrens, 26 
wegen Aufſtellens auf unerlaubten Plätzen, 2 wegen Ueberſchreuung der 
5 3. wegen Fahrtverweigerung, 5 wegen Schnellfahrens und 114 
wegen perſchiedenen anderen Webertretungen polizeilich beſtraft. 

＋lFlüchtling.] Der 38 Jahre alte Schornſteinfegermeiſter Adolf 
Tomſchack aus Münſterberg, welcher wegen Verübung eines ſchweren 
Diebſtahls hier eingeliefert werden ſollte, iſt geſtern Abend in der Duntel: 
beit in bieſiger Stadt feinen Transporteuren entſprungen. 

+ B00 Mark Belohnung ſind von Seiten der Regierung dem⸗ 


heodor Klette in der Nacht vom 23. zum 24. April an der nördlichen 


vorgetragenen Geſchäftsberichte entnehmen wir 109 nde Daten: Der Verein 


mehreren Stellen gebrannt babe, und follen zwei bereits ermitlelle Knaben 
aus genanntem Orte die Brandſtifter geweſen ſein. 


-r. Namslau, 2. Mai. [Erledigtes Rectorat.] Durch die Auf⸗ 
löſung der mit unſerer evangeliſchen Stadtſchule bisher verbunden geweſenen 
Nealklaſſe und durch den Uebertritt des Lehrers derſelben, Herrn Rector 
Kotelmann an die bieſige, mit dem 13. d. M. zu eröffnende höhere Simultan ⸗ 
Bürgerſchule wurde auch der Rectorpoſten an der erſtgenannten Schule 
bacant. In Uebereinſtimmung mit der Stadtſchulen⸗Deputation beſchloß der 
biefige Magiſtrat, den bisherigen zweiten Lehrer dieſer Schule, Herrn Julius 
Kalkbrenner, zum Hauptlehrer zu ernennen und demſelben unter 
Bewilligung einer Functionszulage von 300 Mark die Rectoratsgeſchäfte zu 
übertragen. Auf Grund eines von dem Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn 
Fengler eingebolten Gutachtens und nachdem Herr Kalkbrenner, der ſich 
übrigens um die qu. Stelle niemals und in keiner Weiſe beworben batte, 
die Wahl angenommen, wurde die hierzu erforderliche Beſtätigung der Re⸗ 
gierung nachgeſucht. Dieſelbe iſt denn auch, aber unter der Bedingung er⸗ 
heilt wor den, daß ſich Kalkbrenner verpflichtet, binnen Jahresfxiſt die 
Rectorats⸗Prüfung abzulegen. Die ſtädtiſchen Behörden, welche den 
2. Kalkbrenner auf Grund feiner erfolgreichen 30jährigen Amtswirkſamkeit 
am biefigen Orte zu dem wichtigen und verantwortlichen Hauptlehrer⸗Amte 
berieſen, hatten eine derartige Forderung, die wohl nur deshalb geſtellt 
worden ift, weil die hieſige Schule herkömmlich immer von einem geprüften 
Rector geleitet wurde, nicht erwartet; der Gewählte aber fühlt ſich bei ſeiner 
vielfachen amtlichen und außer⸗amtlichen Thätigkeit nicht in der Lage, die 
an ihn geſtellte Forderung erfüllen zu können. Derſelbe glaubt vielmehr, 
die zur Vorbereitung auf genannte Prüfung erforderliche Zeit nur bei 
ſchwerer, ihm nicht eigener Vernachläſſigung feiner Amtspflichten erlangen 
zu können, und bat deshalb lieber freiwillig den zuſtändigen Behörden ſei⸗ 
nen Rücktritt angezeigt. Weitere Entschließungen der ſtaͤdtiſchen Behörden 
und der Schulen⸗Deputation in dieſer Sache werden vorausſichllich in der 
für Morgen anberaumten Sitzung ſtattfinden, ſopiel dürfte indeß ſchon heut 
feſtſtehen, daß die Pläne einer Heinen Gegenpartei durch dieſen Zwiſchenfall 
noch keineswegs, wie ſie vielleicht glaubt, dem Gelingen näher gebracht ſind. 


2 Reife, 2. Mai. (Leichenfund.] Geſtern wurde bei Rotbbaus, 
eine ſtarke Meile von bier, die Leiche eines Mannes aus der Neiſſe gezogen, 
in welcher bei der heut erfolgten amtlichen Section der feit eiwa zehn Tagen 
verſchwundene hieſige Kleiderhändler Bd erkannt wurde. An einen an⸗ 
fangs vermutheten Raubmord iſt nach dem Sectionsbefunde nicht mehr zu 
denken, da kein einziges Zeichen verübter Gewalt an der Leiche zu bemerken 
iſt, wiewohl ihr Rock und Weite fehlte, vielmehr ſprechen verſchiedene jetzt 
bekannt werdende Thatſachen für einen Selbſtmord. B. binterläßt eine 
ziemlich zahlreiche Familie. 


R. B. Oppeln, 1. Mai. [Sansfouci.] Den Freunden von Früh⸗ und 
Frei⸗Concerten bot der humoriſtiſche Muſikverein „Sansſouci“, welcher feit 
mehr als Jahresfriſt bier beſtebt, beute von früb 6% bis 7% Uhr einen 
Genuß eigener Art. Der Verein, welcher circa 30 active und 40 inactive 
Mitglieder zählt und ſich aus früheren Mitgliedern der „Schnurre“ gebildet 
bat, gab in dem blüthenreichen und ſchönſten, dicht an der Stadt gelegenen, 
offentlichen Garten Wilhelmsthals, deſſen Beſitzer, E. Suffrian, zugleich 
der techniſche Leiter des Vereins iſt, ein Früh⸗Concert mit ſog. Schnurr⸗ 
Inſtrumenten. Hatten ſämmlliche Mitwirkende, welche theils geübte Dilet⸗ 
tanten, tbeils Muſiker von Fach find, ſchon als „gleiche Brüder“ auch „gleiche 
Kappen“, jo amüſirte namentlich die Form der Inſtrumente, welche aller⸗ 
hand Altribute der Land: und Hauswirthſchaft darſtellten, wie Miſtgabel, 
Spritze, Trichter, Barbiermeſſer, Blajebalg, Stiefelknecht, Anker u. ſ. w. Das 
aus circa 250 Perſonen beſtehende Auditorium ſehr. — Der Verein bes 
abſichtigt, nachdem er durch dies öffentliche Hervortreten feine Lebensfähig⸗ 
keit bekundet hat, noch im Laufe dieſes Monats ein ſog. Wohlthäligkeits⸗ 
Concert zu veranſtalten. a 


A. Leobſchütz, 1. Mai. [Vervollſtändigung. — Anſtellung eines 
Elementarſchullebrers. — Zinna.] Zur Vervollſtandigung meines 
Referats, betreffend den Todesfall in dem Coupé II. eines vor einigen Ta⸗ 
gen bier eingelaufenen Bahnzuges theile ich mit, daß den Tod des Haupt⸗ 
lehrers Schmack nach dem Gutachten des Arztes ein Schlaganfall herbeige⸗ 
führt hat. Der Verſtorbene befand ſich in dem letzten Stadium der Schwind⸗ 
ſucht und war, nachdem er auf dem von bier eine Meile entfernten Bahn⸗ 
bofe Bauerwitz ſich noch mit den Mitreiſenden unterhalten batte, ſitzend zu 
ewiger Ruhe eingeſchlummert. — An ver bieſigen Simultanſchule iſt eine 
Elementarlebrerſtelle alsbald wieder zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 
lich 900 Mark ohne ſonſtige Nebeneinnahmen und ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
Dienſtzeit um 225 Mark bis zum Maximal⸗Gehalte von 1800 Mark. — 
Unſere Zinna befindet ſich in einem höchſt bedenklichen Zuſtande. Zu Wieder⸗ 
holtenmalen haben wir darauf bingewieſen, daß dem Waſſer unterhalb des 
„Fluders“ ein freierer Abfluß verſchafft werden muß, wenn die Miasmen, 
welche dort aufſteigen und die Umgegend verpeſten, beſeitigt werden ſollen. 
Man muß es ſehen, um zu glauben, welche Kothmaſſen ſich unmittelbar 
bon dem Fluder aus von da ab bis zur Walkmüble angeſammelt haben. 
Wir übertreiben nicht, wenn wir ſagen, daß die Zinna in dieſer Länge 
einem Kothgraben ähnlicher ſieht, als unſerer kleinen Zinna, deren Quellen 
ſo ausgezeichnetes Waſſer ſpenden. Soll der die Geſundheit gefährdende 
Uebelſtand beſeitigt werden, ſo muß vor allem Anderen dem ſtagnirenden 
Waſſer ein freier Abfluß gewährt werden, zu welchem wir empfehlen, den 
dor längerer Zeit in der Nähe der Walkmüble zugeſchütteten Arm der 
Zinna wieder zu öfinen und das ganze Bett derſelben einer gründlichen 
Schlämmung zu unterwerfen. 

[Zur 


DO Königshütte, 1. Mai. [Zur Typhus Epidemie. — Ein Schul⸗ 
Debug nel Auffinden eines verunglückten Berg⸗ 
manns.] Bezüglich der Flecklypbusepidemie am bieſigen Orte iſt zu mel⸗ 
den, daß zu den 15 Kranken, die am 21. April vorhanden waren, in der 
legten. Decade des genannten Monats noch? hinzukamen. Da indeß drei 
genaſen (geſtorben iſt keiner), ſo beläuft fi) der gegenwärtige Beſtand der 
Typhuskeauken auf 19. Ven biefen ſind 13 im ſlädtiſchen Krankenbauſe 
untergebracht, 2 find im St. Hedwigäftiit und 4 befinden ſich in Privat⸗ 
pflege. Die Schuldeputation dat in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß 
gelaht, daß denjenigen iſraelitiſchen Familien, 


Enif von der j nd e er 6 
elrächtlicher Entfernung bon der jüdiſchen Volks ihre Kinder in 
en deſſen bezüglich des Schulbeſucher weite Wege zurückzulegen haben, 
es geſtattet fein ſoll, ihre ſchulpflichtigen, den jüngeren Jahrgängen ange⸗ 
cen Kinder in die nächſtbelegenen Schulan talten anderer Confeſſionen 
chicken zu dürfen. Wenn dieſe Exlaubniß auch nur unter der Bedingung 
des Widerrufs ertheilt ift, fo entſpricht ſie doch dem Wunſche vieler Fami⸗ 
lien, denn es iſt borgelommen, daß einige don dieſen ihre Kleinen, um fie 
einen fo weiten Weg nicht gehen zu laſſen, den höheren Unterrichtsanſtalten 
anvertrauen mußten, was immer größere, für die Minderbegüterten oft ſebr 
emrfindlihe Geldausgaben verurſachte. Die Kinder in die chriſtlichen Volle 
ſchulen zu ſchicken, war bislan ſelbſt gegen das Anerbielen eines Schule 
eldes — nicht geſtattet. Ohne Zweifel werden die in Betracht kommenden 
Familien, insbeſondere diejenigen, welche in der angedeuteten Richtung bis⸗ 
ber ohne Erfolg pelitionirten, der Schuldeputation für den erwähnten Bea 
ſchluß 4 Say wiſſen. — Bei Verrichtung feiner Arbeit ſtürzte vor 
etwa einem halben Jahre der Zimmerhauer Weiß von der Schaale in den 
Krugſchacht hinunter, ohne daß es gelang, jeinen Körper außufinden. Dies 
it endlich in der Nacht vom 29. zum 30. v. Mis. gelungen, nachdem, wie 
bereits berichtet, das Grabenwaſſer ſich fo verlaufen, daß auch wieder an 
den Beginn der Koblenförderung gedacht werden kann. Beim Auffinden 
befand ſich der Leichnam, mit dem Kopfe nach unten, in ja berticaler Rich⸗ 
tung. Das Hervorragen eines Stiefels aus dem Schlamme führte zum Auf⸗ 
finden des Verunglückten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


[Breslauer Maſtvieh⸗Ausſtellung.] 3. Mai. In unſerem erſten 
plan die diesjährige Mafirieb Augen ſprachen wir die beſtimmte 
Erwartung aus, daß die Qualität die Stückzahl ergänzen wird, und iſt 
unſer Vertrauen glänzend gerechtfertigt worden. Was am Platze war, ver⸗ 
dient ‚fait drirchweg das Prädicat vorzüglich, und war die Aufgabe der 
Herren Preis richter keine leichte, aus auserleſenen, tadelloſen Stämmen noch 
die Elite ber,ausufinbep. Ausgestellt waren im Ganzen 83 Haupt Rind⸗ 
vieb, 141 Luc Schaft und 6 Stüg Schweine. 5 den bellen und ſauber 
gebaltenen Hallen des Breslauer Schlachtviehmarktes und die gut ge⸗ 
pugten € hauftüde einen doppelt angenehmen Eindruck und beſriedigten 
gewiß nicht nur die Beſchauer, ſondern auch die ſcharf kritiſirenden Vieb⸗ 
bändler. Der Beſuch war im Laufe des Vormittags kein bedeutender zu 
nenner und mag wohl der Hauptgrund namentlich in der Entfernung des 
Aust, Aungsplatzes von der Stadt zu ſuchen fein. Ueber Abſchlüſſe und 
direct e Verkäufe iſt vom erſten Tage noch wenig zu berichten verkauſt wird 
wobl ‚fo ziemlich Alles werden, aber, die Fleiſchpreiſe ſind fo niedrig, daß 
ſich den Bewohnern der großen Stadt nicht umſonſt die Frage aufdrängt, 
wo per kommen die hoben unmollpirten Fleiſchpreiſe im Detail:Berfauj? — 
P. eima Schweifleiſch, lebend Gewicht, für 100 Pfund 10-10% Thlr., das 


l 
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Pfund mithin 1 9 Pf., und was zahlen wir dafür? In demſelben Per 
Däliniſſe ſtehen Rind und Schöpſenfleiſch. — — Die Händler hielten 
5 5 ſehr reſerwirt und hoffen ſelbſtverſtändlich noch auf billigere 
inkäufe. 
In Abtheilung A, Rindvieh wurde prämiirt laut Katalog⸗Nummer, 
die wir auch in unſerem Bericht feſthalten wollen. Nr. 1: ein biermonat: 
liches Kalb, ca. 250 Pfund ſchwer, von A. Gauglitz aus Schreibendorf, mit 
30 M. Nr. 4: mit einer Medaille und 100 M. Nr. 6: mit 50 M. und 
Nr. 8; mit 150 M. Alle drei Stücke (Sborthorn⸗Kreuzung, wo aber das 
Sborthornblut noch vollſtändig vorherrſchend iſt) ſind aus der Stammheerde 
des Herrn von Watzdorf aus Schönfeld bei Conſtadt und repräſentiren eine 
tadelloſe Zuchtrichtung. Die dreijährigen Thiere wogen durchſchnittlich 14 
bis 15 Centner. Nr. 9: mit 50 M. Nr. 10: mit 100 M. (Gewicht von 
der Kuh Nr. 10 1530 Pfund), Beſitzer Herr Schreiber auf Buſelwitz, Kreis 
Oels. Nr. 12: Amſterdamer Race, mit 
leben auf Krippitz, Kr. Strehlen. 


kuh mit einem Gewicht von 1837 Pfund, wurde mit einer Medaille und 


Mark prämiirt. Beſitzer Freiherr von Tſchirſchly⸗Reichell aus Groß⸗⸗ 


Streblitz. Mit Abſicht hat die Direction die älteſte Kuh der Heerde ge: 
wählt, ah die ſelbſt im vorgerückten Alter nicht verringerte Maſtfäbigkeit 
zu beweiſen. Nr. 17, Shortborntub, wurde ebenfalls mit einer Medaille und 
100 M. ausgezeichnet. Beſitzer Rittergutsbeſitzer Neide auf Seſchwitz. Nr. 
20: 150 M., Nr. 21: 50 M. Hollander und Oldenburger Kreuzung, 
Durchſchnittsgewicht der einzelnen Kühe 1730 Pfd. Beſitzer Ritterguts⸗ 
beſitzer Schreiber auf Buſelwitz. Nr. 20 dieſes Stammes batte unſerem 
Dafürballen nach auch eine Medaille verdient. Nr. 22: 100 M., Kuh, 
Kreuzung von Hollander mit Danziger Niederung, Beſitzer Heller, Königl. 
Oberamtmann auf Schelitz. Nr. 26; ein 4jähriger Schnittochſe, Holländer 
ca. 1900 Pfd. ſchwer mit 150 M., Beſitzer Rittergutsbeſitzer Kennemann 
auf Klenka a. d. Warthe. Nr. 31: prämürt mit 100 M. ein Siäbr. Ochſe, 
Kreuzung, Schwyzer mit Holländer, Beſitzer wie von Nr. 26. Nr. 36: ein 
2 Jahre 3 Monate alter Ochſe (Holländer Kreuzung) mit 100 M., Beſitzer 
Marafsti, Viehbändler, Friedland DS. Nr. 42; mit 50 M., Nr. 46: mit 
Medaille und 100 M. prämürt. Holländer Kreuzung. Beſitzer von Tiele⸗ 
Winkler (Rujan). 5 ganze 


ile e 4 ausgeſtellte Collection von Kujau war eine 
muſterg * 3 


0 M., Holländer Kreuzung, 3 Jahre 6 Monate 
alt und Nr. 68: 100 M. Maſtochſe 5 Jahre J. Monat alt, letzterer mit 
25 Ctr. Gewicht. Das Thier hat in 9 Monaten 13 Ctr. an Gewicht zuge⸗ 
nommen. Züchter und Beſitzer der auch in weiteren Kreiſen durch ſeine 
glücklichen Maſtungsreſultate bekannte Gutsbeſitzer Schadow zu Niederhof, 
Kr. Breslau. Nr. 52: 50 M. und Nr. 57: 50 M. Sborthorn gekreuzt mit 


Landrace. 3 Jahre 6 Monate alt, Beſitzer Sorſche, Königl. Oekon.⸗Rath] Ge 


auf Wittgendorf, Kr. Sprottau. Nr. 62: Shorthorn⸗Kreuzung, ein außer: 
leſenes Stück von großer Formenſchönheit, 3 Jahre 10 Monate alt, 21 Ctr 
ſchwer mit 150 M., Beſitzer Herr don Lieres und Wilkau auf Gallowitz. 
Nr. 66 mit 30 Mark, Nr. 67 mit 50 Mark Holländer 7 und 8 Jahre alt, 
ſchwer im Gewicht aber nicht angegeben, Beſtzer und Züchter Kennemann, 
Rittergutsbeſitzer auf Klenka. Nr. 72: Maſtochſe, Holländerkreuzung, 5 Jahre 
alt, in vorzüglichem Zustande mit 100 M., Beſitzer Gutsbeſitzer Winkler zu 
Schönfeld, Kr. Brieg. Nr. 74: Holländerkreuzung, 3 J. 2 M. alt, 30 M., Ber 
ſiter Marafski, Viehhändler zu Friedland DS. Nr. 77: Holländerkrenzung, 
50 M., 3 J. 2 M. alt, Gewicht nicht angegeben, Beſitzer und Züchter v. Ziele: 
Winkler, Kujau OS. Das Stück zeichnete ſich durch ein feines Knochengerüſte aus. 
Pr. 70: Holländerbulle, 8 Jabr 1 Monat alt, mit ſehr ebenmäßigen 
Formen und kleinem Kopf, mu 50 M. Beſitzer und Züchter gleich Nr. 77. 
Nr. 82: Holländerbulle, 3 Jahr 10 8 mit coloſſalem Glieder⸗ 
bau, dabei vorzüglich proporttonirt, mit 50 M. Beſitzer Rittergutspaächter 
Kahn zu Groß⸗Carlowitz, Kreis Neiſſe. 8 
Außer den angeführten prämiirten Stücken erwähnen wir noch folgende, 
die gewiß nur wegen Mangel an Prämien einer Auszeichnung verluſtig 
gingen: Nr. 13: eine Holländerkuh. Beſitzer Hauptmann R. Brieger zu 
Schüſſelndorf, Kr. Brieg; Nr. 14: eine Holländerkuh von der ſchweren Amſter 
damer Königsrace; Nr. 83: Holländerbulle von derſelben Race. Der Beſitzer 
und Züchter dieſer vorzüglichen Gattung, Graf v. Wartensleben, wollte durch 
die Ausſtellung die große Maſtfähigkeit dieſer Race zur Anſchauung brin⸗ 
gen, da die ausgeſtellten Kübe nur Brackühe find und ohne beſonderes 
Maſtſutter zu der ſeltenen Vollkommenheit gebracht worden ſind. Auch die 
drei eingeſchobenen Mait: hien aus Leopoldowiß, Beſitzer Domänenrath Hide: 
thiex (Höhenrace wahrſcheinlich Egerländer), waren erwähnenswerth. 
biheilung B. Die Schafausſtellung betreffend, wollen wir in unſe⸗ 
Fi heutigen Bericht nur die prämiirten Gruppen reſp. die Namen deren 
Beſitzer veröffentlichen und auf die äußerſt intereſſante Abtheilung B erſt 
in unferem Schlußberichte näher eingehen, namentlich da einige dorgekommene 
Controverſen über Kreuzung und Original eine N. Erörterung verdienen. 
rämiirt wurde die Gruppe 4— 9. Electoral⸗Merino, 11 Monate alt, 
Beſitzer Rittergutsbeſiter Dybrenfurtb auf Jacobsvorf, Kreis Neumarkt; 
durchſchnittliches Gewicht 94 Pfd. 50 Mar Gruppe 10— 12. Hamp 
ſhiredown⸗Vollblutlämmer, 15 Monate alt, 50 Mark, Beſitzer Ritterguts⸗ 
beſitzer Sattig⸗Würchwitz. Gruppe 13—15: Southdown, 15 Monate alt, 
10) Mark, Beſitzer und Züchter G. Neide, Gutspächter, Seſchwitz, Gruppe 
16—18: Lincoln⸗Merino, 14 Monate alt, Beſitzer Königl. Amtsrath Hilde: 
brand, Skoriſchau. Gruppe 19—24: Oxfordſhiredown mit Negrettikreuzung, 
13 Monate alt, 100 art, Beſitzer Rittergutsbefizer Meyer, Ziebendorf. 
Gruppe 25— 27: Hampfhiredown mit Merino, 30 Mark, Beſitzer Rittmeiſter 
Wuſten auf Klein⸗Pogul. Gruppe 58—60; Southdown mit Shropſhiredown, 
1 Jahr 1 Monat bis 1 Jabr 11 Monate alt, 50 Mark, Beſitzer Nitterguis: 
Maager auf Denkwiz. Gruppe 61-63 und 64—66: Southdown⸗, 
ae Merino⸗Shropſhirevown, 13 Monate alt, Durchschnitts. 
9 50 Mark, N. eine vorzügliche Collection, ſilberne Medaille, 100 Mark 
und 50 Marl, Veſiger und Züchter Dominium Koberwitz. Gruppe 70—72: 
Bend erde 11 Monate alt, ſilberne Medaille und 100 Mark, 
eſitzet Rittergutsdeſizer Saitig zu Würchwitz. Gruppe 73—75: Deuiſches 
Kammwollſchaf, 3 Jahre alt, 100 Mark Befiger Freiherr von Maſſenbach 
aus Pinne, Provinz Peſen. Gruppe 82— 86: Merinos, 4 Jahre 5 Monate 
alt, 50 Mark, Befiger Erxellenz Graf von Burgbauß auf Laaſan. Gruppe 
87-92, Merinos, 30 Mark, 99 — Königl. Oekonomie⸗Raih Seiffert auf 
Roſentbal. Gruppe 96-98 und 99—101: Southdowns⸗Hammel, 2 Jahre 
1 Monat alt, und Southdowns⸗Mutiern, 3 Jabreß! Mon. alt, erſte Gruppe 
filberne Medaille und 100 Mark, zweite Gruppe 50 Mark, Beſiter 
Neide, Seſchwiz. Gruppe 102 bis 104: Lincoln ⸗ Vollblut: Muttern 
5 Jahr alt, Gewicht bis 260 Pfd., filberne Medaille u. 100 M., Beſitzer 
königl. Amtsratb Hildebrand. Gruppe 105107: Cotswold Hammel und 
Mutter, 27 Mon. alt, 50 Mt., Beſitzer R. Naumann, Hauptmann a. D. zu 
Mikuszewo, Prov. Poſen. Gruppe 18-110: Hampſbired⸗Halbblut⸗Hammel 
23 Mon. alt, 50 Mk., Beſizer Sattig, Wurchwiß. Gruppe 111—119: 
Souſbdomn Merino u. Gruppe 120-122: Orfordſhiredown mit Southdown⸗ 
Merino, 23 Mon. alt, Körpergewicht 140-150 Pfd. mit 50 und mit 30 M. 
rämiirt, Ausſteller die königl. landwirtbſchaftliche Akademie Proskau. 
zuppe 123— 124: Southd., Sbropſbired⸗Hammel. 25 Monate alt, gegen 
175 Pfd. Durchſchnitisgewicht, 100 Mk., Ausſteller Dominjum Koberwitz. 
Gruppe 131—133: Southdown⸗Sbropſhiredown, abu Mt. 50, Ausſteller 
Mittergutsbeſiger Maager auf Dentwig. Gruppe Nr. 186: Shropſbiredown 
Bock, 5 Jahr alt, 30 Mk., Ausiteller Rittergutsbeſttzer Maager auf Denkwitz. 
Nr. 137: Soutbdown Bock, 3 Jabr alt, 50 Mk., Ausſteller Neide Seſchwiß. 
Gruppe 138 a. 139; Sincoin Bollblutt-Böde, 5 Jahr 2 Men. (1874 aus 
Hilbebranp, er) „eolofele Figuren, 50 und 30 Mk., Ausſteller Amtsrath 
D oriſchau. 
Von Schweinen, Abtheilung C., wurden alle drei Gruppen prämiirt. 
in Schluß folgt, 


4a Breslau, 3. Mai. [Bon der Börſe.] Die heutige Börſe war 
in Folge der beſſeren politiſchen Nachrichten ziemlich feſt geftimmt, doch blieb 
das Geihäft belanglos. Ereditactien fehten zu 330 ein und ſchloſſen zu 
ie ge Bahnen waren Freiburger zu weichenden Cour⸗ 
en offerirt. e Valuta belebt, ſetzt 189 ein, ſank ſpäter au 
187,50 und ſchloß zu 188. EN 
nnd 

. (Amtli d - 0 icht. 
Roggen (pr. 1000 Riloge.) matt, 2 50 en Mai 17 Mart P.! 
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Weizen (pr. 1000 gilogr) gel. — Gir., pr. lauf. f 
weden 210 mart Nor , 5 8 r., pr. lauf. Monat 210 Mark Br., 

erſte pr. 5 3 ge 7 tr., U . ut 

Hafer b. 1000 Kilogr.) gel. — — Ei . Monat 121 Mark 

124 Mark Br. und Gd. 


Chr 8950 Mart Br. 
— Etr., 5 ark Br., pr. 
Br., Mai⸗Juni 66,50 Mark Br., September elwbrt 


ark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter 3 100 %) fefter, gek. 10,000 Liter, pr. Mai 
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Breslau, 3. Mai. 


0 Mark 


50 M., Beſitzer Graf von Wartend⸗ # 
Nr. 16, eine 14jäbrige Vollblut⸗Shorthorn⸗ 


51,1020 Bart bezahlt, Mai⸗Juni 51,10—20 Mark engel gg Wan r 


51,50 Mar! Gr., Juli⸗Auguſt d. 20 Mark Gd., Auguſt⸗Septemder 5 Gd. 

Zink: ohne Umſatz. auf De Bdrien⸗Commiffion. 
n ee RECHTE r den 4. Mai. 

Roggen 137, 00 Mark, Weizen 210, 00, 


Raps —, —, Rüböl 66, 50, Spiritus 51, 20. 


Breslau, 3. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


hoͤchſter niedrigſter höchſter 1 hoͤchſter wr 
19 40 


N 3% 

Weizen, weißer. . 21 00 2 76 2 8 27 00 3 10 

Weizen, gelber... 20 40 20 20 21 00 20 80 00 19 10 
oggen 13 40 13 20 13 00 12 60 

Sehe. . 15 10 14 60 14 30 13 50 

— 8 12 90 12 40 12 00 11 60 

Irbſen 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 

0 M 
Nau 75 25 50 2⁴ — 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 20 — 
Dotter 23 50 20 — 17 — 
Schlagleiun 25 22 19 Es: 


Kartoffeln per Sack 420 euſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2.50—3.50 Mart, geringere 2,00 —2,50 Mark. 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 —1,75 Mk., geringere 1,00 — 1,25 Ml. 
per Liter 0,03 —0,06 Mark. 


Reurode, 2. Mai. [Leinwandmarktbericht von J. Fleiſcher.] 
Obgleich das zu Markt gebrachte Quantum noch fehr mäßig war, fo batte 
es ſich gegen den letzten Markt doch etwas vermehrt und ließ daſſelbe ein 
rücktehrendes Vertrauen zur Zollfreiheit des hieſigen Marktes erkennen. Die 
Zufuhr beſtand weſentlich aus Sack⸗, Farb⸗ und Futter⸗Leinwand und fand 
willige Abnehmer. 5 € 7 

Es wurden notirt per Schock (33% Meter) je nach Qualität ½ breit 18 
Gg. M. 8,50, % breit 22 Gg. M. 9, ¼ breit 25 Gg. 10 M., / breit 27 
g. 11 M., % breit 30 Gg. 11—12 W., / breit 35 Gg. 14—15. M., 
/ breit 32 Ga. 13 M., ¼ breit 35 Gg. 16 M., ½¼ breit 40 Gg. 16 M., 
1% breit 30 Gg. 16,50 M. 


Berlin, 2. Mai. [Verſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours ber: 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro: 
centen des Baareinſchuſſes.) 


der Haupilteffer mit 300000 Juden auf S. 18802 Nr. 17, der zweite 
Treffer mit 5 Gulden auf S. 8462 Nr. 17 und der dritte echter mit 
25000 Gulden auf S. 18802 Nr. 9; ferner gewannen: Je 10000 Gulden 
S. 943 Nr. 14 und S. 1575 Nr. 4; je 5000 Gulden S. 566 Nr. 10, S. 


erſte —, —, Hafer 121, 00, 4214 Nr. 2, S. 5541 Nr. 13, S. 8362 Nr. 9, S. 8197 Nr. 10, S. 10620 


Nr. 11, S. 11363 Nr. 12, S. 11758 Nr. 19, S. 12325 Ne. 6, S. 14050 
Nr. 5 und Nr. 17, S. 15317 Nr. 16, S. 1658 Nr. 16, S. 16950 Nr. 4 
und S. 18132 Nr. ande 1000 gl. ewinnen: S. 248 Nr. 8, S. 2316 Nr. 
2 und Nr. 19, S. 2763 Nr. 11, S. 3514 Nr. 4, S. 3870 Nr. 2, S. 3958 
Nr. 3, S. 4390 Nr. 11, S. 5001 Nr. 4, S. 5698 Nr. 8, S. 7619 Nr. 15, 
S. 8347 Nr. 7, S. 8362 Nr. 18, S. 9172 Nr. 8, S. 11063 Nr. 14, ©. 
11363 Nr. 8 und Nr. 11, S. 11614 Nr. 9, S. 11758 Nr. 11, S. 12218 
Nr. 9, S. 12584 Nr. 2, S. 12591 Nr. 15, S. 14050 Nr. 13, S. 15680 
Nr. 20, S. 16950 Nr. 15, S. 18012 Nr. 6 und Nr. 18, S. 18605 Nr. 1, 
S. 19135 Nr. 20 und endlich S. 19713 Nr. 16. 

Auf alle übrigen Gewinn⸗Nummern fällt der geringſt⸗ 


Gewinnſt 
von 600 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Mal. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Gewerbegerichte fort. Das Amendement Frißſche's 
zu § 7, betreffend die gleichmäßige Vergütung der Reiſekoſten und 
Zeitverſäumniß für Arbeiter und Arbeitgeber, wurde mit 119 gegen 
112 Stimmen angenommen. § 8, wozu neun verſchiedene Amende⸗ 
ments geſtellt waren, wurde ſchließlich in der Commiſſtonsfaſſung mit 
unerheblichen Abänderungen genehmigt und der Reſt des Geſetzentwurfs 
nach mehrſtündiger, wenig erheblicher Debatte nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. Naächſte 
Sitzung morgen. 

Wien, 3. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinope! 
vom 2. Mai: Die mohamedaniſche Inſurreetion in Thrazien nimmt 
zu und reerutirt ſich außer verſprengten türkiſchen Soldaten zumeiſt 
aus türkiſchen Pomakſchen und Montagnards, welche wegen ihrer Wild⸗ 
heit gefürchtet find. Das inſurrectirte Territorium reicht vom Rhodope⸗ 
Gebirge bis zum Maritzathal. Alle bisherigen Paciſicatlonsverſuche 
waren vergeblich. Die Pforte ſcheint der Forderung Rußlands auf 
Räumung Varnas und Schumlas nachzugeben. Transportſchiffe wur⸗ 
den nach Varna zur Abholung der Truppen entſendet. Auch die 
Räumung Batums ſcheint in Ausſicht. 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: In Folge der erregten 
Stimmung der türkiſchen Irregulären an der Demarcationslinle behielt 
die Regierung einen Theil der zur Beurlaubung beſtimmten Milizen 


— 8 “| 
— 8 5 der erſten Klaſſe unter den Fahnen zurück. Darüber hinaus traf die 
5 Appoints S ſerbiſche Regierung keine anderweitige außerordentliche Verfügung. 
nr E „ 3 » Newyork, 3. Mal. Es beißt, die ruſſſchen Offiziere und Matreſen 
8 & | 8 von der „Cimbria“ würden in Portland landen und ſich auf dem 
5 . Landwege nach San Franzisco begeben. Aus Mexiko wird der Aus⸗ 
B 5 1 | 1004 2 > 25 bruch einer Revolution in den Staaten Durango und Nuevoleon 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V. G. 20 — 500 „ 750 B. gemeldet. General Trevine iſt zur Unterdrückung derſelben abge⸗ 
en 8 28 30 1000 % „ 2280 G. gangen. f 
5 Ge... 22¹ 2 ER TEE EZ T 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge ne 2255 2577 N ae Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Colonia, Feuer⸗Verſtch.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 % „ 6300 & Berlin, 3. Mal. Der vermittelnden Politik Kaiſer Wilhelms 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 16 1000 „ „ | 1940 © entſprechend erfolgte der Beſuch der deutſchen Kronprinzeſſin bei der 
Haide n zu Berlin „ 100% % „490 © Koͤnigin von England, und dieſem Einfluſſe verdankt der Czar 
Deiche Transport Berſſc Get. [12 „ 1000 „ 520 de. Alerander das fteundſchaſtliche Glückwunſchſchreiben der Königin Bictoria 
Dulfer all eee 80 50 1000 „ 10 1490 ©. zu feinem Geburtstage. (Wiederholt. ) 
Duſſeldorfer allg. Transport P.G. 50 1900 „ % | 2450 & 5 Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Fertig agg Bene e in 2 sei 1800 „1208 10.8 Berlin, 3. Mat. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ erklärte 
Besen Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 113% | 500% „ 535 G die Zeitungsnotizen von der angeblichen Abſicht, die Verwaltung der 
Gladbacher Be „Gel... | 15. | 15 1000 „ „ 1850, G. Bergwerke, Hütten und Salinen vom Handelsminiſterium abzuzweigen, 
Kölnische Rack 910 ers... 15 Re = „ „ 2 2 als jedes thatſächlichen Anhalts entbehrend, und die Nachrichten, welche 
Beipaiger Peu Beth f . 100 — 10008370 B. verſchiedene Specialgeſetze als noch in Vorbereitung für den Reichstag 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% — 100 , voll 279 8 befindlich darſtellen, als unrichtig. Außer einigen kleineren, durch die 
Racvebinger 1 19% 227% 1000 „ 120% 1880 B Verhältniſſe gebotenen Finanzgeſetzentwürfen würden dem Reichstage 
Riagdehurber na es ei 11 A 2 „ „ 285 8 nach den jetzigen Beſtimmungen weitere Vorlagen nicht zugehen. 
Magdeburger Rücverſich. Ge... | 9%| 9% 100% voll] 424 G Petersburg, 3. Mai. Das Gechtleiden Gortſchakoſſ's hat ſich in 
. 7 den letzten 15 Bann verſchlimmert; daſſelbe iſt in beide Füße über: 
u Berlin ig.. — — —.— a egangen; e x 5 
Nödereh. Guter Asset. G. zu Weſel] 40 — 500 „ 10 775 G. er ger ie Ant EN che e der aer yugenommenz 
Rordſtern, Sehens B. Hu 55 994 1000 , 20 105005 ste unterſagten jede Thellnahme an den Geſchäſten. Die 
Oldenburger Verſſch⸗Geſ 6 7 500 „ 318 8 Agence Ruſſe ſchreibt ebenfalls, daß neue Anſtrengungen zur Her⸗ 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Ge ii. 17 5 500 = * 280 G ſtellung eines Einvernehmes der Mächte gemacht werden, weſenllich 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. . 77 500 „ | „ 230 B Neues ſei aber vor fünf bis ſechs Tagen nicht zu erwarten. — 
dard National⸗V.⸗G. zu Stettin | 24 | 20 | 400 „ 25 845 8 Großfürſt Michael trifft morgen Nachmittag 2 Uhr hier ein. 
Abe c el e u 22% 1000 f 10% 3 Waſhington, 3. Mal. Die Nummern der neu einberufenen 
Rheiniſch⸗Weſtſal. baperſich.⸗Geſ. 16 — 500 „205 G %%, r Bonds von 1885 umfaſſen die Coupons⸗Bonds von 50,001 
Sächſiſche Nüdverſich.⸗ Ge. 40 50 500% 5 360 G bis 53,000 à 50 Dollars, 85,001 bis 90,000 à 100 Dollars, 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . | 18 | 25 500 „ 20 839 5 60,001 bis 63,000 à 500 Dollars, 108,001 bis 114,400 à 1000 
Able ail > es 10 | — 100, „ 1550 8 Dollars. Der Zinsgenuß hört den 30. Juli auf. 
Gef. in Weimar 15 10 500 „ 315 G 7 2 
Biere 1 Be Berlin, 3. 55 125 75 80 6 
Actien⸗ Gee Are. 24 1000 „ 5 1730 G „ Urſte Depeſche. 2 Ubr 35 Mir. I 
— 0M — — Cours vom _ 3: 2. . Cours vom 3. 2 
ee Saen Elaatebahn" 405 501409 — Jen 2 Monat. ... 183 251183 90 
tem 30. Abril I cen ee der Deutigen Neichs⸗Bank Nondarden . ..... 116 50/115 50] Dersau 8 Lage... 158 101186 80 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an Schleſ. Bankverein. 76 — 0 25 | Deitert. Noten 164 80] 164 50 
coursfähigem deutſchen Gelde u. Bregzl. Discontobant; 55 — 2 50 Wu, Noten . 188 751187 — 
an Gold in Barren oder ausland. Schleſ. Vereinsbank. 53 50 53 50 4% % preuß. Anleihe 164 70104 80 
Münzen, das Pfund fein zu Hresl. Pechslerbank. 65 —| 65 5038 K Staatsihulo.. 92 20 92 20 
1392 Mark berechnet) 493,658,000 Mrl. — 2,014,000 Mit. Laurahütte .... 71 50 70 7511 Looſe „28 25 98 — 
2) Beſtand an le einen 28,781, — 975.000 ° „ (5. T. B.) Zweite Dedeſche. — Ubr — Min. 
3 Dellanı an deln aner. Banken 9,313,000 „ + 2,999,000 „ Be ee. 94 70| 98 90 An St Prior... 103 1107 — 
4) Beſtand an Wechſelnn 331,185,000 „ + 15,870,000 „ eſterr. Silberrente. 52 60 53 10 Abeiniſche ...... 103 25102 — 
5) Beſtand an Lombardforderungen 56,367,000 „ + 5,134,000 „ 88 e a 69 — 88.0 
7 Beltand an Fffecten 318,000 „ + 5,000 „ Ka. 920 Alan rg 11 — 2 = gene 5 ni = 75 2 
Beſtand an ſonſtigen MAR alive. „ — 6,561,000 „ Ger A 125 25 16 75 London Tan TER we 
a . 120 119 40] Paris kur 9 
0 e ene eee Beealau-reiburger... 89 75 89 30 eic 182 25152 28 
10) der Betrag der umlaufenden 8 R.⸗O.⸗U.⸗St.sActien. 97 25 97 60] Disconto⸗Commandit 107 100100 — 
A 624,972,000 „ 7 29,004,000 „ Deutie Reichsanleide — —. Ter Ruſſen 72, 60. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 2 (W. T. B.) Nahbörfe: Credit ⸗Actien 334, —. Franzoſen 409, 50. 
bindlichkeiten 159,373,000 „ — 8538,00 „ Lombarden 116, 50. Disconto⸗Commandit 107, 50. Laura 71, 50. Gold⸗ 


12) die an eine dee ge⸗ 208.000 
eiten ** BEE 5 & 


5,751,000 „ 
ien, 3 


1 1513 Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 89,397 Fl. 
ſchen Elſenb „ April bi 2. Mai 662 „Mi 
19454 50 a hn] =. 26. April bis zum 2. Mai 662,944 Fl., Minus 


Berlovfungen. 

[1860er Staats⸗Looſe.] Bei der Verloofung der Gewinn⸗Nummern 
wurden aus den bereits am 1. Februar 1878 verlooſten neunzig Serien 
und zwar aus: Serien⸗Nummer 101 248 482 566 922 943 1235 147 
1575 2076 2316 2763 3514 3643 3645 3797 3826 3870 3923 3958 4214 
4227 4390 4439 4556 5001 5033 5100 5541 5898 7181 7487 7570 7649 
8112 8246 8347 8362 8421 8497 9000 9172 9827 9859 10215 10270 10275 
10541 10620 10850 11063 11363 11641 11758 11950 12218 12325 12385 
12401 12491 12584 12591 13058 13288 13578 13871 14050 14877 15277 
15317 15680 15922 16305 16406 16584 16757 16950 17241 17427 17477 
17559 17729 18012 18132 18605 18654 18802 19135 19690 und 19713 
die nachſtehend aufgeführten fünfzig Gewinn⸗Nummern mit den neben⸗ 
bezeichnelen Gewinnſten in enweicher Währung gezogen, und zwar fiel 


rente 58, 50. 1877er Ruſſen — — 
Neueſte Conſols „ —. { a 
Friedliche Nachrichten und beſſere Auslandscourſe ſteigerten Spielwerthe. 
Bahnen höher, ſehr lebhaft, Montanpapi re ſtill, Banken, Auslands Fonds 
und ruſſiſche aua ſteigend. Deutſche Anlagen gefragt. Disco. 1 3pCı. 
Frankfurt a. M., 3. Mai, Mattags. (W. 
Courſe.] Eredit⸗Actien 167, 25. Staatsbahn 204, 50. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. 


Ungariſche Goldrente 68, 75. 


Lombarden —, —. 
Neueſte Nuſſen 


„Dien, l. Mat. C5. T. 50% [Sötub-Courfe) Ser. 


Cours vom A 2, 

Eulen, 40 | 60.30. Anglo . 81 50 | 8150 

ilberrente 64 — 64 — St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 75 247 75 
Goldrente 70 90 70 80 Lomb. Ciſenb.. 70 — 70 
1860er Looſe 110 70 110 70 London . 123 15 123 30 
1864er Looſe . . 136 70 136 70 alizier 237 80 237 75 
Creditactien ... 201 50 200 90, Unionbank . 52 — 52 
Nordweſtdahn . 102 — 102 — ] Deutlſche Reichsb. 60 80 | 60 82 
Nordbabn 199.75 200 25 Napoleonddor. 9 86¼ 9 88 


Ungar. Goldrente —, —. 
Paris, 3. Mai. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 75 
Neueſte Anleihe 1872 168, 82. Italiener 70, 75. Staatsbahn 510, — 


T. B.) [Anfang 3 


Lombarden — Türken 7, 95. Golörente 57%. Ungar. ge 
— —. 1877er Naſſen — Steigend. 
London, ER Nai. (W. T. B.) unfongs⸗Courſe.! Tonſols 95%. 
Italiener 70, 07. Lombarden 5, 13. Kürten 8, — Rufen 1873er 74%. 
ilber —. —. Glatgow —, —. Welter: Trüb 


London, 3. Mai, Nachm. 12 U. 55 M. Conſls 95 95 N. 8 
70% 701. Lombarden 5%:—5%. * de 1869 —. 5% Ruſſen de 
1871 —. 5% Ruſſen de 1872 —. 5% Ruſſen de 1873 757 —75%. 

London, 3. Mai, Nadyım. 2 Uhr 355 Min. 1873er Ruſſen 741 — 75. 

Berlin, 3. Mai. 3 T. * [Schluß ⸗Bericht.] 


Cours vom Cours vom 3. 2. 
Weizen. Matter. el Rüböl. Ruhig. 
F 222 — 223 — oo Pr ER 66 100 65 90 
Juli⸗Auguſt 218 501220 — Sept. Dei... 64 30 64 20 
Roggen. Flau. 
RE 152 50154 — | Spiritus. Höher. 
Mai-AQuni .....-- 149 —|150 50] Mai:Juni ...-.»- 51 80] 51 20 
Juni⸗ Juli 147 148 50] Inni⸗ uli 52 80 52 30 
Hafer. Aug.⸗ Sept... 54 80 54 30 
Marsfuni -.....- 135 — 133 50 | 
Juni: Juli 5 137 500137 — 
Stettin, 3. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 3. N Cours vom 3. = 
Weizen. Matt. Rüböl. Geſchäftsl. . 
Mais Juni 218 — 1218 50 Na RR 5 65 50 
Juni⸗ Juli 219 50120 — Sept.⸗Oc t. 64 — 63 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Ma Tun HET 7 — 10 — ar g JG 8 ai > 90 
uni⸗J ulli 146 — 146 50 ai⸗ Juni 3 
1 Juni⸗ Juli 52 — 51 80 
8 Juli⸗Auguſt 53 — 52 80 
o 11 50 11 50 | 
00. T. B.) Köln, 3. Mai. Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
—. — per Mai 22,15, per Juli 22, 35. Roggen per Mai 14, 85, 5 
Sul 15, Au RäHöL loco 35, 60, pr. Octbr. 35, 30. Hafer loco 15, 50, 
ai 15 u 
(W. T. B.) Hamburg, 3. Mai. [Get reid emarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen ruhig, Mai 225, —, per Juni⸗Juli 223, —. Roggen ſtill, ver 
Mai 153, —, per Juni⸗Juli 150, Rüböl ruhig loco 70, per Mai 
69. Spiritus ſtill, per Mai 42%, per Juni⸗Juli 43½, per Juli⸗ Auguſt 


44%, per Auguſt⸗September 45%. — Wetter: Schön 
(W. T. B.) Amſterdam, 3. Mai. Getreidemärtt! (Schluß beri dt.) 
Wehen loco Hau, ver Mai —, —, ver November 322, —. Roggen loco 


böher, ver Mai 189, per October 195. Rüböl loco 41, ver Mai —, per 
Herbst 38. Rang loco —, ver Mai —, per Herbſt 396. Wetter: Schön. 
Glasgow, 3. Mai. Robeiſen 49, 10. 


er Tochter 


ihrer Die glückliche Entbindung meiner Dae nrnto Meholtrionl n Ia entf Tall d een Ca meiner 


Die Verlobung 
Martha, mit dem Kaufmann Herrn lieben Frau Anna, geb. Kühnel, von 
Franz Wiens in Elbing beehrt ſichf einem munteren Knaben, zeige ich 


biermit e anzuzeigen 
verw. Emilie Titz, 
geb. Qviehl. 
Breslau, den 1. Mai 1878. 


Martha Titz, 
Franz Wiens, 


bierdurch ſtatt beſonderer 5 1 
ergebenſt an. 1720] 
Mai 1878. 


Striegau, den 2 
Ernſt Mathioszek. 


Nach ſchweren Leiden ſtarb beut früh 
5 Uhr meine heißgeliebte Frau 


erlobte. 8 Thereſe, geb. Noa. 
wren e, ee Herrmann Heydemann, 
Als Verlobte empfeblen ſich: auch im Namen 
er Dedwig en der Hinterbliebenen. 
[1717] Eugen Ilgner Breslau, den 2. Mai 1878. 


Gläſendorf, im Abu 1878. 


Durch die Geburt eines N N 
wurden erfreut [4614] 
Earl Nofenthal, 
Agnes Nofenthal, geb. ame: 
Breslau, den 3. Mai 1878. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hoch erfreut 
Stanislaus Gallinek, 
Leonore Gallinek, 
geb. Hertz. 
Lodz, 1. Mai 1878. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag wurde meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Putziger, von 
zwei Mädchen glücklich entbunden. 
92 Glogau, den 2. Mai 1878 Breslau, den 3. Mai 1878 
11732 Louis Boſchwitz. [4637] N. Pawelitzki und Frau. 


TE ET RE ET EEE FETTE TEE RETTEN AN 
Nach längeren Leiden verschied gestern Abend um 7 Uhr 


der Kaufmann, Stadtrath und Stadtälteste 
Herr Gustav Klocke 


im bald vellendeten 75. Lebensjahre. [1730] 

Derselbe würde, nachdem er mehrere Jahre Stadtverord- 
neter gewesen, vor 37 Jahren in das Magistrats- ‚Collegium be- 
rufen und hat demselben seitdem ununterbrochen bis zu seinem 
Tode angehört. Im Jahre 1866 wurde ihm bei Gelegenheit 
seines 25jührigen Dienstjubiläums der Titel eines „Stadtültesten“ 
verliehen. 

Während dieser langen Amtirung hat der Verblichene mit 
hingebender Liebe für die Interessen unserer Stadt und mit 
freudiger, pflichtgetreuester Gewissenhaftigkeit seine dienst- 
lichen Obliegenheiten erfüllt. Seine persönliche Liebenswürdig- 
keit, seine Herzensgüte und sein biederer, humaner Charakter 
erschlossen ihm die Herzen Aller und sichern ihm ein dauerndes, 
chrendes Andenken in unserer Stadt. 


Sagan, den 1. Mai 1878. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung, 
Würfel, Koenig. 


— . — — — — — 


Beerdigung: Sonntag 1 8 
3 Uhr, Holteiſtraße 39. [4620] 


Geſtern entriß uns ein früher Tod 
unſeren Collegen 


Herrn Carl Geisler. 
Seine unermüdete Pflichttreue und 
ſein biederer Charakter ſichern ihm 
in unſeren Herzen ein dauerndes 
Andenken. [4627] 
Breslau, den 3. Mai 1878. 
Das Lehrer⸗Collegium 
der ftädt. ev. Elem.⸗Schule Nr. 18. 


Heut Nacht ſtarb 18 lieber Max 
im Alter von 6% M 


Familien ⸗Nachri ten. 

Verlobt: Pr.⸗Lieut. 55 7. Thür. lobe Theater. 
Inf. Fi Nr. 96, Herr v. Livonius N den 4. Mai. Zum 
mit Fr zo arelbe a. J in Alten⸗ „Die Herrin von Aliweyl. fi 
burg. Herr Dr. med, Zilz mit Frl. Zuspiel in 4 Acten von Fürft 
Sophie Reinmann in Berlin. Baſil Stourdza. Aus dem Rumä⸗ 

Geboren: Ein Sohn: Dem] niſchen überſetzt von Dr. H. eu er. 
Herrn Paſtor Berendt in gelin. Sonntag, den 5. Mai. > 

Geſtorben: Königl. Geh. Com⸗] Male: „Die Herrin von A Awepl. 4 


merzienrath Herr Schmidt in Magde⸗ 
burg. Kgl. Straf⸗Anſtalts⸗Inſpector 
Hr. Görz in Brandenburg a. d. 9 
3 Bürgermeiſter Catholy in Königs⸗ 

g N.⸗M. Herr Prediger Elteſter in 
ö Al. Künkendorf. 


Alter Turn⸗Verein. 


Sonntag, den 5. Mai: 
eng nach Schmolz. 
Verſammlungs⸗Ort: Friedrich⸗Wil⸗ 
5 (früberer Wachplatz.) 
18 2 Uhr Nachmittags. 


** von der ee Jie 


He Fränkel, Zahnarzt, 


Ning Nr. 24 2. Etage. 


In Vorbereitung: „Jeanne, Jeans 
nette, Jeanneton.“ Komiſche Oper 
in 3 Arten bon Clairville und De⸗ 
lacour. Muſik von P. Lacome. 


Zur Saison 9 im Sool- u. Seebade 
Iberg. 

Bei uns find erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Album von Colberg. 12 1 

nebſt Titelblatt 3 u. 4 M. 
Bünau, Dr. p. „Baderegelus. Aufl. 0,50 
Führer durch das Sool⸗ u. See⸗ 

n Mit Plan. 2. Aufl. 1,.— 
Girſchner, Dr. N., die Oſtſee u. die 

Seebäder ihrer deutſch. Hüfte ged. .3,.— 
Hirſchfeld, Dr. 8 5 u. G.. 

bad Colberg, 2 . Aufl. 
©. F. Pons ſche Buchbdlg, „Colberg. 

Gegen Einſendung des! etrages an 
uns, Zuſendung portofrei. [1724] 


London, 3. Mai. [Getreide⸗M 


thätig. Tendenz weichend, anderes matt, nominell, underändert. 


Fra efu 


Lombarden 58,43. 
Ruſſen 72%. ya Silberrente —. 
Hamburg, 


3. Mai, Abends 9 Ubr 4 Mn. 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 52%, —. 


arkt.] Schlußdericht.) Weizen un⸗ 


rt a. M., 3. Mai, Abends — Uhr — Min. e beiten. 
(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 165, 75, 
Oeſterreich. Goldrente —. 1118 a —.—. 55 


Staatsbahn 203, 5 


Ziemlich ich 

inal⸗Depeſche der 

ombarden —, —. 
Deſterreichiſche Staatsbahn 509, —. 

72%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 


Italiener — —. Creditactien 165, 50. 

Rheiniſche — — Berg.⸗ Markiſche 

Ruſſen — Anfangs matt, Sale etwas feſter. 
W. Wien, 3. Mai, 5 


( 1 
Actien 202, 10. Staatsbahn 247, —. 
Anglo⸗Auſtrian 81, 75. 


Napoleonsd' or 1 85. 
Marknoten 60, 70. Goldrente 71, 25. 


Uhr 15 Min. n Credit⸗ 


Lombarden —, —. Galizier 238, —. 
Renten 60, 50. Deutſche 
Ungar. Goldrente 84, 25. Bank⸗ 


actien —. Stiabeth —. Officielle Nordweſtb. —. Abgeſchwächt. 

Paris, 3. Mai, Nachm. 3 Uhr — Min. IScluß⸗ Courſe.] (Drig. 

Depeſche der Breslauer Zeitung.) „delt. 
Cours vom 5 Cours vom 3 2. 
Zproc. Rente 72 90 72 500 Türken de 1865. 8 [7 95 
örpec. Anleihe v. 1872 108 90) 108 421 Türken de 1869. 43 80 43 80 
tal. 5proc. Rente .. 71 —| 70 55 Tuürkenlooſe 30 70 30 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 511 25 510 —IGoldrente.......... 584 | 57% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 145 — 145 — 1877er Ruſſen 75% 1 74% 
Ungariſche Goldrente 70. 

London, 3. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe. 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank: 
einzahlung — Pfd. Sterl. 

Cours vom 3. 2. Cours vom 3. | 2. 
Conſols . . . . 95,03] 94,13 | 6pr. Ver. St. au . 106% 1 106% 
talien. Sproc. Rente 70%, 70 % | Silberrente Fer, — 
ombarden 5,13 | Papierrente 8 —. — 
proc. Ruſſen de 1871 72 72, Berlin 20, 60 —,. — 
5proc. Ruſſen de 1872 72 7277 Hamburg 3 a 20, 60 —, — 
5proc. Ruſſen de 1873 u 74% ee N 20, 60 —,— 
Siber „5 Fun 53% . 12, 55 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 7 y 8 aris . 25, 32 —, — 
6proc. Türken de 1869 — —| — — 8 22 —, — 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


2 aufgestellt: 


[6254] 


a ni von O. v. Kamecke, de Renz Bayern. 8. w. 


Das große Orgefrion 
fpielt tägli 
in Bögel's Relteurat, ori. 49. 
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Pf. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Concert 
von 11—1 Uhr. Entree 10 Pf. 


Paul Scholtz s ent“ 
Potpourri-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann 
Anfang 7% Ubr. [6230] 


Sonntag, 5. Mai: 


Concert 


vom Königlichen Hof⸗Muſik⸗Director 


Ilse 


aus Berlin mit ſeinem aus 65 Künſtlern 
beſtehenden Orcheſter. 
Bun 7 Uhr. Entree an der Kaſſe 
50 Mark. Kinder die Hälfte. . 
Bilal a 1 Mark und reſerv. Plätze 
a 1,50 Mark, ſowie Logen 6 Mark 
ſeparat ſind von heute ab bei Herrn 
Th. Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 30, 
zu haben. 
Paſſepartouts ungiltig. 
Es finden nur 4 Concerte = 


Zeltgart 


Täglich 15 


Grosses bone 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. 3 alis a 


Großes Concert 


von der Damen⸗Geſellſchaft Kopp. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Simmenauer Garten. 
ie e 

Heu [6242] 

Concert und uVorſtelung. 


Brauerei 
Gebr. Roesler, 


Friedrich⸗ e 
Heute Sonnabend, den 4. M 


ai: 
Gr. Militär = Concert 
von der Capelle des 11. Negts. 
ee Job. Peplow 
Anfang 7 Uhr. [4629] 
Entree & Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 
r Bockbier⸗Ausſchank. 2 


B. Welz's Restaurant, 
Kloſterſtraße Nr. 76. 


Sonntag: Eröffnung 
der Garten⸗Localitäten. 


Vorzügliche Lagerbiere. 
Reichhaltige Speiſekarte. 
(Cotelet mit Spargel 65 Pf.) 


„Villa Zedlitz.“ 


Sonntag, den 5. Mai, 
. bei günſtiger Witterung: u 


Früh ⸗Concert 


wir Entree. Anfang 7% Uhr. 


Ohlauer Bierhalle, 
[5927] 32. Schuhbrücke 32. 

Diverſe ff. Lagerbiere vom Eis. 
Mittagtiſch im Abonnement 60, 70 
Pf. und à la carto. 2 Billards. 


Morgen Sonntag, früh 8 Uhr: 


Extrafahrt nach Laniſch 


an der Strachate 
in Beoleiiung der Capelle des Ilten 
Infanterie⸗Regiment. 
Nüdfahrt 12 Uhr Mittags. 

De Fahrten nach dem zoologiſchen 
Garten, Villa Zedlitz und Oder⸗ 
N finden des Sonntags von 
74 Ubr Morgens, an Wochentagen 
von 2 Uhr Nachmittags bis Abends 
vegetmäßig statt. 

6295 Krauſe & Nagel. 


. 


e 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ; 
Bibliothek 


u. engl. Lileratur. 


für deulſche, franz, u 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal» 
Lese-Zirkol. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge lelhwelse. Prospecte 3 


II Lomnitz, 
Beuthen 08., 


2 
1 
wird dem geebrten reiſenden 
Publikum beſtens empfohlen. 


Zahnſchmerzen 
werden völlig ſchmerzlos, ohne 
mit dem Innern des Mundes 
in Berührung zu kommen und 
Bi Anwendung meiſtens ſchäd⸗ 
licher Tincturen vertrieben. So⸗ 

fortiger peng dm So ou 
prechſtunden: Bm. 8 — r. 
chf Riachm.2— 4 Uhr 


Su Gonfulkstichen — 55 
Pblauer⸗ Stadtgr. 19, 3. Et. 


Wäſche 


kann getrocknet N auf dem Platze 
Karulbſtraße Rr. 5. 4815 


1 Sommerſtoffe u 
für e und Knaben, 77 — 510 
neueſte Henri bei 16005 


Heinrich Adam, | 
i. d. Paſſage, Nr. 9 Königsstr. Nr. 9. 


Handſchuhfabrik [4601] 
A. hoff, 


Schloß⸗Ohle, 
2. Laden b. d. Schweidnitzerſtr. 


ei Breslauer Architecten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Sitzung am 4. Mai. Tagesordnung: Verſchiedene Vereins Angelegen⸗ 
— Die Hauptverſammlung, über all den a beſondere 
Nachricht zugeben wird, findet am 11. Mai ſtatt. Der Vorſtand. 


Anu unſere Freunde! 


Den edlen Gebern, welche ſich ſo warm der Sammlung für meine ver⸗ 
folgte Gemeinde angenommen W ſage ich hiermit öffentlich meinen herz⸗ 
157 Dank. Beſonders hat mich die Theilnahme, welche meine Sache im 

Kreiſe der Breslauer Buchdrucker fand freudig überraſcht und tief gerührt. Frei⸗ 
lich verdanke ich dies dem bekannten Cynismus der „Schleſ. Volksztg.“, welche 
durch ibre Anſpielung auf die „Buchdruckerſchwärze“ mich meinen früheren 
Collegen ſo eindringlich empfahl. 

Ich bitte recht dringend unſere Freunde, die Sammlung auch weiter recht 
eifrig betreiben und ihr womöglich den umfangreicheren Charakter für die 
Sache der kirchen⸗ und vaterlandstreuen Katholiken überhaupt beilegen 7. 
wollen. Unſere Bewegung, welche zwiſchen den beiden Extremen des Bpzon⸗ 
tinismus und Ultramontanismus die rechte Mitte will, muß Sache Viel ar, 
muß Volks ache werden. Nun giebt es aber keine Bewegung, welche 
materiell fo im Stich gelaſſen worden wäre, als die unfrige, den umfang⸗ 
reichen Mitteln gegenüber, über welche z. B. der Ultramontanismus ge n 
uns verfügt. Faſt ſcheue ich mich es öffentlich auszusprechen, daß unſere 
materiellen Mittel nicht einmal bis dahin reichen, um die Organiſation unſerer 
ſo zablreichen Partei fruchtbringend einzuleiten. Es iſt dies eine Wunde unſerer 
Bewegung, die aufzudecken, gefährlich ee mag, aber gleichwohl, der 
Heilung wegen, unerläßlich geworden iſt. Man beachte doch auf der andern 
Seite, mit welch diaboliſcher Wuth die ultramontane Preſſe uns verfolgt 
und erkenne daraus, daß wir wohl die gefürchtete Kraft in uns haben, dem 
an Kirche und Vaterland gleich ſehr ſich verſündigenden Ultramontanismus 
den Todesſtoß zu verſetzen. Man wütbet nicht gegen ungefäbrlice Gegner! 

Täuſchen wir uns nicht über das milde Auftreten Leo XIII.; trotz feines 
beſten Willens vermag er uns einen gedeihlichen ine nicht zu geben. 
Auch Pius IX. war ja ein für die Verföhnung der Zeit begeifterter Mann, 
und doch mußte er ſich in die Feſſeln eines fanatiſchen Convertitenthums 
ſchmieden laſſen, als deren Haupttypus Cardinal Manning bekannt und 
berüchtigt iſt. Niemand iſt ſo „Knecht der Knechte“, als ein Papſt, obwohl 
er Rector ecclesiae beißt. Die Axt an den ungeſunden Ultramontanis⸗ 
mus, bis auch ſeine letzte Lebensſaſer durchſchnitten iſt! Nur darauf beruht 
die re Sortenttwidelung, des Völkerlebens. 163 

Leſchnitz, den 2. Mai 1878. Konſt. Sterba, Pfarrer. 


.Leſchniz, den 2. Mai 1878. Konſt. Sterba, Pfarrer. 
1Weberbauer's Etabliſſement.] Wie uns mitgetheilt wird, werden 
die bisher fo beliebten Frei-Concerte, welche an Sonn⸗ und Feiertagen 
ſtattfinden, in dieſem Sommer von dem Trompeter ⸗Corps unferer Küraſſiere 
ausgeführt werden. — Wir verfehlen nicht, das muſikliebende Publikum 
auf dieſes billige und angenehme Vergnügen aufmerkſam zu machen. [6296] 


Gottes Volk ſoll die ewigen Strafen v vor Augen 


haben. (Jeſaia, K. 66, 24). „Sie werden hinausgehen und ſchauen die 
Leichname der Leute, die an mir gemißbandelt haben; denn ibr Wurm wird 
nicht ſterben.“ Predigt: Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ring 24. [4611] 


Geſundheitspflege⸗Verein. 


Die Mitglieder werden lernt zur diesjährigen ordentl. General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf Sonntag, den 5. Mai d. J., Nachm. 3 Uhr, im Prüfungs⸗ 
ſaale der höheren Toͤchterſchule, Alte Ta Henltraße Nr. 26/28, eingelaben. 
Näheres der Tagesordnung auf den Anſchlagzetteln. [61 

Nur gegen Vorzeigung der Mitgliedsbogen ift der Eintritt ae 

Der Verwaltungsrath. 


Zur Beachtung für Leidende. 


Tauſende von Menſchen leiden am 


Bandwurm. 


Die wenigſten derſelben ſind ſich der wa e i 8e 1 
währenden Unmoblfeing bewußt. Sich chere ene Der A 

gang einzelner Glieder, ſtarles Magenprilden, hie if bei 1188 
nem Magen, ſowie nach dem Genuß einiger Speiſen, Bläſſe im Ge⸗ 
ſicht, Jucken im After und der Naſe ꝛc. Ich entferne denſelben 
ſchmerzlos unter Garantie in 2—3 Stunden mit leicht einzunehmen: 
den Mitteln, ohne Kouſſo, Granatwurzel oder Camala, welche eines⸗ 
theils ſchädlich und außerdem durchaus unzuverläſſig find, hingegen 
En meine Mittel, felbft bei Kindern von 2 Jahren Anwendung 


lerbzeitig empfehle mein ſichexes Heilverfahren bei Haut⸗Krank⸗ 
beiten, geheimen Krankheiten, Magenleiden und Epilepfie, ſowie 
Frauen, Krankheiten, ebenfalls allen Arten Haarleiden, ſowie frühem 

rgrauen derſelben, deſſen Studium ich mich ſeit Jahren gewidmet 
und auf dieſem Gebiete großartige Erfolge erzielt habe. 

Mehrfachen Anforderungen entgegenkommend, mache ich die Ans 
zeige, daß ich nur Sonntag und Montag, den 5. und 6. Mat in 
Breslau, Hotel „Weißer Adler“, von 9—1 und 2—6 Uhr Abends, 
perſönlich zu ſprechen bin. 

Die beiten Empfehlungen neben zur Seite. ug 
105 utikammerſtr. 8, parterre, 
heden, e 5 erlin. Aug brieflich. i 
Eine große ahl Original» Attefte liegen zur Ein⸗ 
ſicht dere bereit. i g an 1 110276 76] 


Damenkragen. 


Neueſte Façons. 
Größte Auswahl. 


ME Silligfe Preife. pp 
Heinrich Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtr. 4, Riegner's Hötel. 


Annoncen- 

N für sämmtliche Zeitungen Deutsch- \ 
lands und des Auslandes zu gleichen 
Preisen wie bei den Zeitungs - Ex- N 
peditionen, ohne Porto und Spesen 
— bei grösseren Aufträgen Rabatt — 


Annoncen 
Expedition 
von 


088 E 


Breslau. 


9 N 


ae Zweite Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 4. Mai 1878. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 15. NR d. J. werden die directen Billeis von Breslau nach Carls⸗ 
bad via Halbſtadt⸗Chotzen mit folgenden erhöhten Fahrpreiſen ausgegeben: 
1 Wagenklaſſe 281 Mark, 


" „ ” 


IH, ” 18,5 a0 
Die Billet3 haben 7 75 auhtägige Giltigkeitsdauer. 


Breslau, den 1. Mai 


Directorium. 
Breslauer Wollmarkt. 


um Wollmarkte empfehlen wir unſere Lagerräume Neue Oderſtraße 
Ar 10 (Früher Re zur Einlagerung von Wollen, für welche wir 
die Lagergebühr mit Einſchluß der Aſſecuranz, ſowie Arbeits- und Wiege: 
geld nach Vereinbarung billigſt berechnen werden. 
Zugleich haben wir Anſtalten getroffen, daß bei uns 
Wollen durch die 


Schleſiſche Landſchaftliche Bank 


bevorſchußt werden können. Ueber die Bedingungen ertheilt die ge- 
nannte Bank nähere Auskunft. 

Ebenſo iſt für einen etwa gewünſchten Verkauf der Wollen unter ſach⸗ 
undiger Leitung beſtens Sorge getragen, über deſſen Bedingungen Aus. 
unf, zu geben i gern bereit ſind. [6294] 


Breslauer Ragerhans. 


Vorräthig in jeuer Buchhandlung. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt | . f 


für Einheimische und Fremde. 
8 Von Director Dr, H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


[6297] 


eingelagerte 


r 
— — 


Monats-Lebersich 
vom 30. April 1878. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
8) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


Renten-Forderungen. ........u.2c0sasnee nenn M. 92,256,339 13 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 

derungen... d e Med nd Be „ 4,331,750 — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ....... „ 88,992,600 — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 3,276,000 — „ 

Gotha, den 30. April 1878. [6288] 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Kuhſtall. BBE 


Mit heutigem Tage eröffne ich in meinem Kuhſtall 


Neudorfſtraße Nr. 65 


einen Milchausſchank mit Gartenbenutzung und bitte neo 
0 


reichen Beſuch. 
0. Briese. 


Breslau, den 1. Mai 1878. 
Zahrze. 
Hötel Wilhelmsh 


öhe 
mit prachtvollem Garten, Kegelbahn ꝛc, 
erſterer für Zuſammenkünfte und Concerte äußerſt geeignet, empfiehlt ſich 
insbeſondere den Herren Capellmeiſtern und den Löbl. Vereinsvorſtänden 
zu geneigter Beachtung. [6244] 


Eröffnung am 20. Mai. 184299 


Kaltwaſſer⸗ und Naturheilanſtalt 
zu Berthels dorf. 


Bahnſtation Reibnitz⸗Warmbrunn, ſchleſiſche Gebirgsbahn, % Stunde ent: 
er, in nach allen Richtungen geſchloſſenem romantiſchen Thale, am 
im enreichen Kemnitzbach, von allen Seiten bon Laub: und Nadelbolz⸗ 
zeicher gat umgeben, in welchen die Promenaden⸗Anlagen in reiner, ozon⸗ 
ei 1 tel 7 5 Meter über dem Meeresspiegel gelegen, mit allem Comfort 
Gon ft, lecke vorzügliche Douche⸗Einrichtungen, Voll⸗ ꝛc. Bäder, Heil⸗ 
8 5 Jahr och e, Milcheur. Penſion zu civilen Preiſen. Curzeit 
as ganz B.. Nell gratis. Anträge an die Unterzeichneten. 


m 
Badearzt. a | 


Communalbad Zuckmantel, 


am Fuße der Biſchofskoppe, in reizender Lage, herrliche Gebirgspartien in 


Nadelholzwaldungen, ein ſeit Jahren 1 imati 
mit Kiefernadel, 20 Dou e zahlreich beſuchter dimnauliier 0 


In nächſter Nähe befindet ſich auch der in elegene 
Wallfabriserk, Matia Hilf“ Mitte der Walpungen gelegen 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation am Orte, eine Stunde vom Bahohofe 
Ziegenhals entfernt. 5 a 
Eröffnung am 15. Mai. 
Eingerichteke Wohnungen im eigenen Haufe oder bei Privaten. 
Auskünfte ertheilt bereitwilligſt Der Stadtvorſtand Zuckmantel. 


Montag, den 27. Mai d. J., früh 10 Uhr, wird die 


ewöhnliche General⸗Verſammlung 


im FON, en Hotel in Militſch abgehalten. Die Herren Actionäre 

werden dazu, Be Hinweiſung aa l 88 33 bis 36 und 41 bis 43 des 

Statuts, ergebenſt eingeladen. 
Militſch, den 24. April 1878. [1719] 


Das Directorium. 


GRIMAULT’S-MATICO INJECTIO 
Grimault’8: Upotbefe, 


7, rue de la Feuillade, Paris - 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. hronifhen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die Unterſchrift von Grimault u. 

. Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 


5 
E 
s 


Depot in Breslau [4908] 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotbele⸗ 


III 


IIII 


III 


ADD 


bier 


Nr. 4753, die ; 


Oeffentliche Bekanntmachung. Beke 


Nachſtehend genannte Perſonen: 

1) der Schneider Auguſt Tſchöke 
alias Grüger, geboren am 10ten 
Januar 1855 zu Eckersdorf, Kreis 


eurode; 
2) der Eugen Theodor Otto Kreck⸗ 
„geboren am 11. November 
1853 zu Brieg; 

3) der Tiſchlergeſelle Carl Wilhelm 
Wittke, geboren am 28. Januar 
1854 zu Otto⸗Langendorf, Kreis 
Poln.⸗ Wartenberg, 

deren letzter Aufenthaltort Breslau 
geweſen, werden angeklagt, in den 
abren 1873 bis 1877 in der Abſicht 
ich dem Eintritt in den Dienſt des 
ſtehenden Heeres oder der Flotie zu 
entziehen, ohne Erlaubniß entweder 
das Bundesgebiet verlaſſen, oder nach 
erreichtem militairpflichtigen Alter, ſich 
außerhalb des Bundesgebiets auf⸗ 
gehalten zu haben. 212 

Auf Grund des $ 140 Nr. 1 des 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. iſt die Unterſuchung 
gegen die oben Genannten eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der 
Sache ein Termin auf 

den 5. Juni c., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergeben im Stadtgerichts-Gebäude 
ſelbſt anberaumt worden. 

Die Angeklagten werden hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor: 
geladen, in dem anberaumten Termine 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen, 
und die zu ihrer Vertheidigung dienen⸗ 
den Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen oder ſolche dem unterzeichneten 
Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ 
mine anzuzeigen, daß ſie noch zu dem⸗ 
ſelben herbeigeſchaft werden können. 

Gegen den Ausbleibenden wird mit 
Unterſuchung und Entſcheidung der 
Sache in contumatiam verfahren 
werden. 

Breslau, den 2. Februar 1878. 
Königl. Stadt. Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, 
Deputation II. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 
Berthold Bredau 
bierſelbſt iſt durch Schlußvertheilung 
der Maſſe beendet. 435 
Breslau, den 20. April 1878. 


gl. Stadt: Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Ne e iſt bei 
irma 


Aſchner & Prager 


; betreffend, folgender Vermerk: 


Der in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Simon Aſchner ein⸗ 
getretene Geſellſchafter beißt nicht 
Iſidor Aſchner, ſondern Ignaz 
Aſchner; 

heute eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter bei Nr. 1473, die offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft 

ſchner & Comp. 
betreffend, folgender Vermerk: 
er am 17. November 1877 unter 
dem Namen Iſidor Aſchner einge⸗ 
tragene Geſellſchafter heißt nicht 
Iſidor Aſchner, ſondern Ignaz 


Aſchner und find die Geſellſchafter 21 


demnach: 
1) der Kaufmann Simon Aſchner 
zu Königshütte O.⸗S.; g 
2) der Kaufmann Ignaz Aſchner 
zu Breslau; 436] 
heute eingetragen werden. 
Breslau, den 30. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns [89 

Richard Greiffenberg 

zu Schweidnitz der Gemeinſchuldner 
die Schließung eines Accords beantragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberebtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft ſind, ein 
Termin 2 

auf den 11, Mai 1878, 

um 10 Uhr Vormittags, 
vor dem Concurs-Commiſſariuz, Kreis⸗ 
Gerichts-Ralh Bernſtein, in dem 
Termins⸗Zimmer Nr. 3 anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Schweidnitz, den 29. April 1878. 

Königl. Kreis: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter it beute 

unter Nr. 104 die Firma (6285 
Kno 

mit dem Ort der Niederloſſung zu 
Wünſterberg und als deren Inhaberin 
die Frau Kaufmann Marie Knoch, 
geb. Kober zu Münſterberg, ferner 
iſt in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 13 als Procuriſt der erwähnten 
Firma der Ehemann der Inhaberin, 

dolf Knoch hierſelbſt, eingetragen 
worden. 

Münſterberg, den 26. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Höchst discret 


vermittelt Heiraths⸗Partien Julius 
Wohlmann, Breslau, Schwertſtr. . 


haben, werden hiermit au 


Saison: 


15. Mai bis I. October. 
ö 8 


Bad Krankenheil-Tölz, 5 W 


Oberbaiern, 
im 3 Iſarthale, 2000 Fuß 


über dem Meeresſpiegel, 


Eisenbahn: 


ünchener-Tölzer Bahn. 
Dre 7 


am Fuße der Alpen. Jod⸗ und ſchwefelhaltige doppelt kohlenſaure Natronquellen. Molken, Kräuterſaft, jede Art 


bon 


verſations⸗Saal. Gedeckte Wandelbahn. 


dungen mit prächtigen Fernſichten. 


Ausflüge nach Tegernſee, Kochel⸗ und Wa 


Gelegenheit zur Beſteigung der 
ae 


ineralwaſſern. Herrliche Luft, nervenſtärkendes Klima. Vortreffliche Bade⸗Einrichtungen. Curholel. Con⸗ 
Curmuſik. Schattige Spaziergänge in den nahe gelegenen Fichtenwal⸗ 
öchſten Berge auf bequemen Wie 


ud Det Quellen rühmlichſt bekannt gegen Scropheln, Ueberreſte acuter und chroniſcher Entzündungen 


(namentlich chroni 


Leiden der Harnwerkzeuge, chroniſche Hautkrankheiten. 


Schöne Villen, gute 
Billige Preiſe für Beköſtigung. 


er Uterininſarkt), Anſchwellung der Leber, der Milz, Verhärtung der Proſtata, veraltete Syphilis, 
Hotels und liebliche Privatwohnungen. Zimmer von 1 Mark bis 4 Mark täglich. 


Näheres enthalten die bei Herder in Freiburg in Baden erſchienenen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehenden Brunnenſchriften der Badeärzte: 
Hofratb Dr. Höfler: Die jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronguellen zu Krankenheil⸗ 
Tölz und Dr. Max Höfler: Therapeutiſche Wirkung und Anwendung der Krankenbeiler Quellen. (1875.) 


Bordeaux Stettin. 


8. 0. „e den 25. e. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verw. Inſpector Joſephine 
Paape, geb. Hampel, zu Breslau 
gehörige Grundſtück Nr. 3 Lobetinz 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation j 
am 21. Mai 1878, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Nichter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Lobetinz verkauft werden. 
Zu dem Grundſtückgehören 46 Hectar 
22 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 


iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach f 


einem Reinertrage von 482,27 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 228 Mark ver⸗ 
anlagt. . 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau Je während 

der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
N fordert, 


[6284] 


Hylleſted in Bordeaux. 


Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. 


Gusseiserne und sehmledeelserne 


Gartenmöbel 


empfiehlt 


3673] 


1367 
8 Breslau, Schuhbrücke 36, 
Carl Ziegler, vis-a-vis dem Kgl. Poliz.-Präsidium. 


NB. Lieferungen für Bade- und Garten-Etablissements werden in 


kürzester Zeit ausgeführt, 


30,000 Stück gebrauchte Heſſaus, | 


Tarpauling, Leinen⸗ und Baſt⸗Säcke 


in verſchiedenen Dimenſionen hat billigſt 
16208 D 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Carl Häusler ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörigen, im Grundbuche 
von Kattowitz auf den Blättern Nr. 217 


abzugeben 
B. Nappaport Gleiwitz. 


in junger Mann wünſcht ein Dar⸗ 

lehn von 40 bis 80 M 
gegen Unterpfand. Off. unter H. R. 
46 in den Brieſk. der Bresl. Ztg. 


+ — — — —— ͥͤ äGöWã— 
und 239 eingetragenen beiden Bau⸗ SGi 


plätze ſollen im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 
am 5. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ vor dem unterzeichneten Subbaſta⸗ 


ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 691 


tions⸗ Richter in unſerem Gerichts⸗ 


Gebäude, Termins⸗Zimmer I, verkauft 2 im Werthe 


Das Urtheil über Ertheilung des] werden. 


Zuſchlages wird ö 
em 23, Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Neumarkt, den 8. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gebel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Mühlenbeſitzer Heinrich 
Heinze zu Neumarkt gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 318 Neumarkt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 12. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 9 Hectar 
Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 292 Mark 
41 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 252 Mark 
veranlagt. 1787 
Neumarkt, den 21. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 53 eingetragene Firma 
Schubert und Hauſchild 
zu Schmolitz iſt erloſchen. [895] 
Neiffe, den 29. April 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Offene Lehrerſtellen. 


„Die Lehrerſtelle an der evange⸗ 
liſchen Schule in Gloſchkau, Kreis 
Neumarkt, mit einem reglements⸗ 
mäßigen Einkommen von 810 Mark 
nebſt freier Wohnung, 


und 
die dritte Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Schule in Dyhern⸗ 
urth, Kreis Wohlau, Einkommen 
55 Maik und freie wohnung, ſollen 
baldigſt wieder beſetzt werden. 
Quallhſicirte Bewerber wollen ibre 
Geſuche unter Beifügung der betreffen⸗ 
den Zeugniſſe binnen 10 Tagen an 
die Patronin, Ihre Durchlaucht, Frau 
Gräfin Lazareff⸗Hoym, geb. Prinzeſſin 
Biron von Curland, Beſitzerin der 
Fideicommiß⸗Herrſchaft Dybernfurth 
oder an den Local⸗Schulreviſor Herrn 
Paſtor Tittel in Dyhernfurth einzu: 
reichen. 1721 
Breslau (Friedrich⸗Carlſtraße 20), 
den 2. Mai 1878. 
Director Kutzner, 
General⸗Bevollmächngter. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel. 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
75 — erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 1585] 


Zu dem Grundſtücke Nr. 217 Katto⸗ 
witz gehören 21 Ar 90 Quadratmeter, 
und zu Nr. 239 Kattowitz 14 Ar 30 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt erſteres 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 60 Cts., letzteres nach 
einem Reinertrage von 39 Cts. ber: 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch NE aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen daben, werden hiermit aufge⸗ 
le oe ur Vermeidung der 

11 ſpäteſens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung 15 
89 


Zuſchlages wird 0 
am 6. Juli 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 29. April 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion 1. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
. (gez.) Arndt. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbeſchule 
am Lehmdamm bierſelbſt erforderlichen 
Zimmerarbeiten incl. Material⸗ 
Lieferung ſollen im Wege der öffent: 
lichen Submijjion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Verſigelte, mit eniſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 2000 M. bei⸗ 
zufügen, ſind bis [857] 

Freitag, den 10. Mai c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadthauptkaſſe abzugeben. 

Zeichnungen, Bedingungen wie 
Auszug aus dem Koſtenanſchlage 
liegen im Baubureau am Lehmdamm 
zur Einſicht aus. 8 

Breslau, den 29. April 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offene Polizei⸗ 
Sergeanten Stelle. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine mit einem Jahresgehalt von 
900 Mark und einigen Nebeneinkünfte 
verbundene Stelle. eines Polizei⸗ 
Sergeanten vacant geworden und 
ſoll ſofort wieder beſetzt worden. 

Verſorgungsberechtigte Bewerber, 
namentlich ſolche, welche im Polizei⸗ 
Dienſte bereits beſchäftigt geweſen, 
wollen ſich in ſelbſtgeſchriebenen Ein⸗ 
gaben und unter Beifügung ihrer 
Atteſte baldigſt bei uns melden. 

Sagan, den 1. Mai 1878. 

Der Magiſtrat. 
1896] Würfel. 


i 8 
u 8 
ech de Drüde, Stodgaſſe 28 Il. 


Achte große Mecklenburgiſche 
Pferde⸗Uerlooſung 
am 22.5. M. Mai. u 
Zur Entſcheidung kommen: 
1081 Gewinne 
von 100,000 M. 
2 Panter W. 10,000 M. 

Oedle Neit⸗ u. Wagenpferde. 
Looſe, à 3 M., zu beziehen durch 
A. Molling, General:Debit. 
Hannover. [6277] 
Auf je 10 Looſe ge⸗ 
währe ein Freiloos. ag 0 
O9E9SOSSETIHIEE9938 3 


— 


2 l 


5 Soeben er ſchlen! 117251 
„Erfolgreichſte Bebandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache, aber bewährte 
Mittel“. — Preis 30 Pfge. — 
Kranke, welche glauben an dieſer 
gefährlichen Krankheit zu leiden, 
wollen nicht verſäumen, ſich obi⸗ 
ges Buch anzuſchaſſen, es bringt 
ihnen Troſt und, ſo weit noch 
möglich, auch die erſehnte Hei: 
lung, wie die zahlreichen darin 
abgedruckten Dankſchreiben be⸗ 
weiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen 
Einſendung bon 30 Pfg. auch 
direct zu beziehen von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


60% Verdienſt! 


Zu meinem ſeit Jahren beſtehenden 
Lombard⸗Geſchäft ſuche einen ſtillen 


Theilnehmer mit 5— 20,000 Mark bei 
obigem Verdienſt. Werl 1 
Das Capital wird durch Werth⸗ 


paffiere und Werthobjecte, die Geld⸗ 
geber in die Hände bekommt, ſicher 
geſtellt und der Verdienſt monatlich ge⸗ 
zahlt. Discretion Ebrenſache. 
Adreſſen unter L. 968 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von 197 
Pfaff, Berlin, 8., Oranienſtr. 127. 


2 Beachteuswerth. 


In einer ſchönen Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, Eiſenbahnſtation und 
volksreichen Gegend Saleſen si * 


oe Magazin 
mit großen Vorräthen 


gangbarer Artikel, welches Verkäufer 
vor 36 Jahren gründete u. zum beſten 
Rufe gebracht, wegen vorgerlickten 
Alters zu verkaufen. Sollte Reflee⸗ 
tant einen Socius wünſchen, der prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe beſitzt, iſt ein ganz 
paſſender junger Mann mit dem 
noͤthigen Einlage⸗Capital ſofort bereit, 
beizufreten! 

Auch kann das Gebäude, welches 
eines der größten und ſchönſten am 
Platze iſt, vom Verkäufer durch Ueber⸗ 
einkommen mit übergeben werden. 

Ernſtliche Reflectanten wollen ge⸗ 
fälligſt Ihre Adreſſen in der Annoncen⸗ 
Expedillon von Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, unter P. 894 niederlegen. g 


7 in Nußbaum, Airſc⸗ 
Sopha 8, dab, ee Br 
Art babe ich wieder auf Lager. H. Selig⸗ 
ſohn, Tapezierer, Blücherplatz 11. 


Sophageſtelle 


in allen Holzarten liefern wir billigſt 
6111] Frey & Co., Breslau. 


x 


unter 


— 


Mir zu Croiſchwitz, zehn Minu⸗ 


ten von Schweidnitz entfernt, 
nach der Gebirgsſeite gelegene Be⸗ 
br ue beſtebend aus einem großen, 

t gebauten Wohnhauſe, Gar⸗ 
ten, Park und Stallgebäuden, bin ich 
Willens, ſofort zu verkaufen. Der 
außerorzentlich günſtigen Lage wegen 
eignet ſich die Beſitzung gr zu jedem 
Etabliſſement. Anfr. an W. Müller, 
Croiſchwitz. 1694] 


Fig tüchtige Neſtaurateure und 
oteliere iſt in der beſten Lage 


an 5 Babnböfen ein Hotel und z 


Dreh Orcheiter, | 


Neſtaurant aufs Cleganteſte einge 
richtet, mit oder ohne Möbel⸗Einrich⸗ 
tung, auch einzeln, pro 1. Juli c. 


verpachten. 


Offerten unter G. K. 43 an die 5 


Experition der Breslauer Zeitung. 


Fus tüchtige und bemittelte Ober⸗ 
Kellner bietet ſich zur Uebernahme 


pr. 1. Juli c. ein feines i 5 
46 * 


beſter Gegend. 


Meldungen werden unter L. D. 445 


an die Exped. der Bresl. . Ztg. erbeten. erbeten. 


Sie Müller, 
billig zu verkaufen eine Waſſer⸗Mehl⸗ 
Mühle, mit frequenter Sommer⸗ und 
. 1 125 und Garten, 

Lage ſchön, am Babnbof. [4613] 
Carl Grade, Grünberg i. Schl. 
Bad dad Geſundbruun. 


Eine Deſtillation 


> El J 7 
S mit Ausſchank 

oder ein Local, welches die Aus⸗ 
ſchantsberechtigung beſitzt, wird von 
einem zahlungsſäbigen Fachmann, in 


Breslau oder n zu pachten | 


. Gefl. Offerten befördert unter 
99 die Exped. der Bresl. Ztg. 


in Oeſtillations⸗Geſchäft mit 
gutem Detail-Ausſchank, in ſehr 
guter Lage einer Stadt Mittelſchleſtens 
18,000 Einwohner), iſt bei geringer 
nzahl ung zu verkaufen. Ueber⸗ 
nahme kann jeder 841 erfolgen. Gef. 
Offerten sub A. S. 41 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1718] 


Ein Diftilations-Gefgäft 
mit 3 e bald aüntig au 
1 


75 ee 


Colonial⸗, Delicateß⸗ 
und Vorkoſt⸗Geſchäft, 


verbunden mit Kleinhandel von 
Spirituoſen, conceſſionirter Wein», 
Bairiſch⸗Bier⸗ und Frühſtückſtube, 
in frequenter Straße einer Stadt von 
45,000 Einwohner, Garniſon, Knoten⸗ 
punkt diverſer Eiſenbahnen, iſt bal⸗ 
digſt bei einer Zahlung von 2 bis 
3000 Thlr. zu verlaufen. Näheres 


sub Chiffre A. J. Nr. 1065 durch die 
Annoneen-Erpedition von ang 
ii, Görl = [6286] 


find vorzüglich und recht Billig 
zu haben in der [6279] 


Permanenten 
Ind. 1 


Buingerpinh — 11. Etage. 


günſtigen * zug 
623 


Briefbogen 
und Couverts mit 


Monogrammen 


in eleganter Ausführung 
vorrätbig, à Carton 75 Pf., 
Thb. Fiſchers Nachfolger, 
Ulrich Kallenbach, 
Papierhandlung, 
Ohlauerſtr.70 ar 
Gegründet 1.8 


| Drehpianino®, 5 
Leiern in allen 5 5 
Muſikwerke, 


! preiswerth in der [6278] 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


1 ee Nr. 1 > ne: 3 


| Giferne & allen, h 
mit und ohne Drahtſedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswabl, ſowie F 
Waſchgerätbſtänder, Blumen⸗ 
tiſche und Topfſtänder u. dal. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 
penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für f 
Pferde⸗ und Schwarzviehſtälle Wi 

empfiehlt [4987] 


Gustav Bild, 


Fabrikgeſchäft, . 
— mein ‚der . 5 


Für Bauunternehmer, Tiſchler 
Schloſſer. [5806] 
Kieſernes 0 fichtenes Bauholz, 
Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür: 
beſchläge, Eiſen und Bleche werden 
billig verkauft auf dem Bauhofe 
Charlottenſtraße an der Klein⸗ 
burgerſtraße. 
Nabatef| d. Pfd. 1 M. 
annt⸗⸗ IM. 30 Pf. 
Getreide Pi * 25 
Beſtes Schweineſett 2 55 


Oswald Blumensaat, 
[4630] Nen cheſtraße 12, 


Ecke? 


Rheinsalm, 


e Steinbutt, e 
Kabeljau, Zander, Hecht empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 21. 
Jucht⸗Ferkel. 


Die Guts Verwaltung von 
Schüſſelndorf bei Orteg nimmt Be⸗ 
ſtellungen auf Zucht Ferkel der ber: 
beſſerten großen Lincolnſhire⸗ 5 
enigegen. [1651] 


Schwaben-Tod, 


beſtes Mittel zur 1 er 
Inſecten, à 25 und 50 Pf. 
Spritzmaſchinen 60 f 


„Wurm, 


"Dölauerfraße 52. 4543] 


eißgerbergaſſe. 


Johanni geſucht. Off. 
voſtlagernd Ratibor erbeten. 


Eine tüchtige Directrice 


gagement. 
9 | Exved. d. Bresl. Zig. erbeten. [172 11 


Agenten berbeten. 


Breslauer Börse vom 3. Mai 1878. 


Glas rzellan. 


Bierflaſchen. Porz Am 
Staumkuffen. 
Gravir. u. Angieß. v. alt. Naſtelbeddee 


Cylind d 
Selter⸗ öl, ö 
oſterſtraße 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Seitansationd Artikel. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Bi. die Zeile 


Ein gepr. Erzieherin, 
mufifal. geb. und gut empf., wird zu 


unter . 33 
beten. [1723] 


und gute Arbeiterinnen 


Alfuche ich zum 1 Antritt für 


ein * Putzgeſchäft in Ratibor. 


162833 M. Gerftel, Breslau. 
Eine flotte Verkäuferin, 


jadiſcher Conſeſſion, in der 5 
und Specereiwaaren⸗Branche firm, 9 
Jabre beim Fach, der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. 775 anderweitig 7 
Gefl. Off. unter G. A. 4 


Ein anſt. Mädchen v. 20 Jaßbren, 
welche im Schneidern, Friſiren 


lu. säſche Beſcheid weiß, ſucht wo⸗ 
5 wir als Jungfer Stellung. 


ef. Offerten bittet man an Herrn 
Gaſtbofbeſitzer Hoffmann 1 6280 
zu richten. 


Eine gebildete Frau ſucht ba er 
ſpäter unter beſcheibdenen Ans 
ſprüchen eine Stelle als Nepräſen⸗ 
tantin, Sue der Hausfrau Hr 
Wirthſchafterin. 171 

Das Nähere unter A. L 1 
lagernd Dyhernfurth. 


Ein routinirter Neifender 
wird für ein größeres Band⸗ und 
Weißwaaren ⸗ Geſch chäft geſucht, welcher 
mit der Branche vertraut fein muß. 
Off. sub A. B. 100 an das Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Stellung-Suchende 


9 placiıt und it nach Inſtitut 
4 „Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Ein tüchtiger Lagerdiener wird zum 
baldigen Antritt für ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Cautions⸗ 
fähige werden bevorzugt. Offerten 
werden mit Zeugn. und Gehaltsanſpr. 
unter 0 35 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. [4592] 


Ein Speeeriſt, 
der ſeine Lehrzeit erſt beendet, flotter 
Verkäuſer iſt und dem gute Referenzen 
jur Seite ftehen, kann per J. Juni c. 


oe 


‚ei mir eintreten. Gehalt 8 rt 
einkunſt. 091 
Gleiwitz. M. glank. 


Ein junger Mann, 
gelernter Speceriſt, welchem g. Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht bebufs 
weiterer Ausbildung in ſchriftl. Arbei⸗ 
ten, bei geringem Salair, in einem 
Comptoir Stellung. Gefl. Off. erb. 
unter M. Z. 280 poſtlagernd l 


Für mein Cigarren, Tabak⸗ u. Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäſt ſuche ich einen 
fee r Kurzem ausgelernten, der volni⸗ 

en Sprache mächtigen 11728] 


Sperertiten. 


Franz Feldsmann, Kattowitz. 
Ein 
praktiſcher Deſtillateur, 


der die Fabrikation franzöſiſcher und 
holländiſcher Liqueure auf kaltem und 
warmem Wege, ſowie die Fruchtſaft⸗ 
fabrikation gründlich verſteht, in den 
größten Fabriken Nord: und Süd: 
Deuiſchlands und im Ausland condi⸗ 
nonirte, ſucht, geſtützt auf Prima Ne⸗ 
ferenzen, Engagement. Derſelbe 
würde ſich auch mit einem tüchti⸗ 
gen Kaufmann mit MEER 
aſſocliren. 1658] 

Gefl. Offerten befördert unter A. 
Z. 100 die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein prakt. Deſtillatenr, 
mitfguten Zeugniſſen verſehen, Al 
ar Gebalt Stellung. [1698] 

Gef. Offerten unter D. E. 29 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Landwirth, 


28 Jahre, 8 Jahre beim Fach ſucht 
bald oder zum 1. Juli a. c. als 
ſelbſtſtändiger Inſpeetor oder unter 
Leitung des Prinzipals Stellung. 
Gef. Anfragen bitte 45 
Trachenberg unter Chiffre M. F. 140 
einzuſenden. 16265 


Einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen, zur ſelbſt⸗ 
ändigen Bewirlhſchaftung eines Vor⸗ 
werks von ca. 800 Morgen befähigten, 
unverheiratheten Beamten ſuche ich 
zum 1. Juli er. Die Qualification 
iſt durch gute een N 
zuweiſen. 731] 
Zyrowa, W 
Guradze. 


Ein junger Mann, m. Schulbildung, 
welcher ſeine Lehrzeit beendet, ſucht 


zu ſeiner ferneren Ausbildung tel⸗ 


lung als Volontär in einem |. 


Colonialwaaren⸗ e 
Gefl. Offerten sub T. 0 Expe⸗ 
der Bresl. Ztg. 44618 


Für mein Weiß⸗ und Poſamentier⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 4633] 


einen Lehrling 


mit den En, Schulkenntniſſen⸗ 
E. Schreuer in Guhrau. 


Ein Lehrling, 


Chrift, findet in einem Maaren-En- 
gros⸗Geſchäft bald 5 Selbſt⸗ 
geiäriebene Off. unter C. D. 28, nimm 
d. Exp. d. Bresl. Zeitung entgegen. 
Ein Ober⸗Secundaner, chriſtl. 6727 Ey 
ſucht Stellung als [1672] 


Lehrling 


in einem Engros⸗Colonial' oder Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäſt. Offerten 
werden erbeten ur T. K. poſtlagernd 
Reichenbach i. Schl 


Dominium Krucz bei Lubasz, 
35 Czarnikau, ſucht von Johanni 
oder auch eher einen [1712] 


Wirthſchafts⸗ Eleven. 


1 Meldungen werden bis 
Juni d. J. erbeten. 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Geſucht 


für Michaeli von einem ält. Herrn 
mit 1 Kinde unmöblirte Stube und 
Cabinet nebſt Penſion. 4618] 

Offerten erbeten unter 8. 54 poſtl. 
Gan tgaſtamt bis 8. d. Mis. 


Die 1. und 3. Etage, z 


neu renovirt, iſt billig zu vermieſhen 
Friedr.⸗ Wilbelmſtr.⸗ u. Sena en⸗ 
Ecke 26. Näheres im 2. St. rechts. 


GR 8, Ede Königsstraße, 
die 2. völlig renovirte Etage (5 
Zimmer ꝛc.) ſofort zu vermiethen. 


(Berlöttzaße 31 ift der Nebel Stock 
für Johann c., 225 Thal 15 zu 
vermiethen. [4596] 


Nenn, Nr. 9. nabe der 
Garienſtraße, in die 1. Elage, 
6 Zimmer, 2 Cabine. , gr Entree. 
Waſſerletiung, Cloſet und Gartenbe;.., 
zu vermieten. Näheres parterre. 
Auch Siallung, wenn gewünſcht. 


Neu renovirt 


iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 
5 Zimmern, Entree, Küche, 188501 
und Waſſerleitung i 


Friedr. Wilhelmſtt. 3a 


ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Nicolaiſtraße 59 [4598] 
Wohnungen zu 110, 120, 50 Thlr. 


Die hocheleg. 1. Etage 


Zimmerſtraße 12, 11 Piecen, zu verm. 
Näh. bei Kaliſch, Ober Vabnb. 4. 


Gate 9 iit ein eleganter 
Laden, ſich beſonders für ein 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft eignend, 
entweder ſofort oder per 1. au a. o. 
zu vermiethen. 4636 
Näberes 3. Elage bei Herrn Tiſchler. 


Carlsſtraße 13 
iſt ein Geſchäftslocal bald oder Term. 
Johanni preismäßig abe. 
Näberes beim Wirth. [4626] 


In meinem Haufe iſt ein Geſchäfts⸗ 
Local, in welchem ſeit 10 Jahren 
ein Wagrengeſchäft betrieben wird, 
vom 1. Auguſt zu vermiethen. 
Zabrze. I 2] F. Ritter. F. Ritter. 


Am Nicolaimarktplatz 


und Friedrich⸗Wilbelmſtr.⸗Ecke 3a iſt das Hochparterre und 1. 


tage, be⸗ 


ſtehend je aus 6 Zimmern und welde von denen jedes einen eſender 


Eingang vom Entree aus hat, welche 
mungen eignen, billig zu vermiethen. 


ſich auch Zu gewerblichen Unterneh⸗ 
Näheres 2. Etage rechts. (6289 


Eisenbahn- und Posten- Course, e ee eee 


[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eigenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweidnltz, 
ei ran konsteln, Halkstadt 7 


Ank. 8 U. 46 H. Vorm. — II U. 60 M. Vm. 
— 4 U. 18 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Ahds, 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. naeh Wien: 6 U, fr.— Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 5 M. Nachm. 


ing * „Stettin: 


erg 
40 M. Abds, 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I, Bu V. 40 M. fr. — II. Zug 
(Oourier-Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 12 * 
15 M. Mittag. — IV. 7 8 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 1 Bar 
bis Gleiwitz). — VI. Zug x U5M. A 


(nur bis Oppeln). 
An Zug II., III., VI. schliesst die 


Neisse- 8 "Eisenbahn in Brieg an, 


4 an Zug IL, IV. und V. die Rechto- 
Odor-Ufer- ben in Oppeln. 
Ank. 8 U. 37 M. 


fr. (nur von N — 
10 U. Vorm. — 3 U. & Min. Nm. 

47 M. Nachm, — 8 U. 66 M. Abds, — 9 U. 
14 M. Abda 

Breslau- Frankensteln -Klttelwalde: 
U, 30 AM. Vrm — 


0 M. Abds, (nur 
bis Münsterber 80. 
U. 38 M. tr. One a — — 

9 U. 27 K. Vorm. 2 U. 24 M. Nach 
8 U. 58 M. Abde. 

Verbindung mit 8 und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 58 M. fr. (Central-Bahnhof). 
— Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — In 
Wien 8 U. 28 H. Abds. 

Posen, Stettin, I Königsberg: 

Abg. 6 U. 80 M. fr. 1 U. 15 M. Nachm, 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 18 H. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen). — 81.12 AM. Abde. 

Jeden Sonn- m Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk. — 
Abg.YU,45 Min. Nachm., Ank. 9 U.12M.Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenhahn: 
Nach ö Abg. Mochbern 6 U, 
30 75 fr. — 5 U. 20 M. Nm, — Stsdtbahnhof 
6 U 45 K. fr. — 10 B. 2% K ven BD. 
30 M. Nachm. — Sderthorpnbahet 6U,42M, 
fe. N: SM. . —5U.% 5 M. Nachm. I 


v,|?, U. Nachm, — 9 U. 
Stadtbahnhof 3 U, 10 M. Nachm. — 9 u, 


. Nm. — 8 U. d. — 
Geer 8 U. 29 M. fr. — I Uhr 
Nachm. — 8 U, 18 M. Abds, 
ch 82 e Abg. Oderthor- 
M. Nachm. 


beine 3 U. 6 
Von Detodits: Ank. Se 


48 Min. Abdo. 


88 N. 2 — zen U. I7 M. A 
— 10 U. 1 M. — 1 

Von "8cho pinitz: Oderthor- 
bahnhof 10 U. 5 M. Vorm. — u 
10 U. 16 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 40 M. 


Vorm 

Von Ools: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
45 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 20 M. 
Abds, — Stadtbabnhof 8 U, fr. — 12 U, 
23 M. Mitt, — 7 U. 30 M. Abas 

Von Schmiedefeld: Auk. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bros 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oole nach Kae 2 2 7 U. 46 M. 
fr. — 3 U. Nachm, — 6 U. 56 
Wilhelmsbrück etc: in Oe 1 
— 8 U. 16 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oele nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds, (nur 
bis Jarotschin), — Von Gnesen in Gels 
8 U. 57 Min. fr. — 6 U. 18 Min, Abds. — 
Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min, Verm, 

Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Creus- 
burg nach Posen 9 U. 40 Min. Vorm. — 8 U, 
10 Min. Abds, — Von Posen in Creuzburg 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm, 

Berlin, , hamburg, Dresden: 
Abe. 6 10 U. 25 M. Vorm. 
e Fr eee e — 12 U. 
M. Mitt. (bie Arns 3 U. 30 
Nachm, (Schnell a e eee — 
6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U, Abda, 
(Odurteraug, vom Centralbahnhof). — 18 U, 

12 M. Abd. 

Ank, 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, N 
bahnhof), — 7 U. 45 M. Vorm.—1 17 v. 5 M. 


rm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 M. m 
(Expresszug, Centralbabnhof). — 5 U.15M, 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. 30 M. Abds. 


nur von Arnsdorf). — 10 U, 30 M. Abda, 
Schnellzug). 

Jeden Senn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Lissa. — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab. 

ersonnen - Posten: 
Trebnitz Abg. II U, Abds. — Ank. 2 U, 


M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
„Aue = U, Abda, 1 ger 


Telegraphiſche Bitterungsberiäte vom 3, Mai 
von der deutſchen Serwarte zu Hamburg. 
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